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ErstesBuch/

Don den Wolnechenden Mrau-
tcrn/Gewürßm/allellepOelcnvnndSalbm/Aelvnnd

mancherlcy BMmcn/vttd was an dmselblgm wächst/vnd her-
außzufliessenpflegt.

Violwurtz/ Wz. Kap. /.
lIolwuch/Gnechlsch vnd
' zuiatemIriz.daelstzuNutsch
Regenbogen/ darumb also ge-
nennt / dieweil seine Blumen

l mit denFarben sich demRegen-
bogen vergleichen.

Die Violwurz hat Blatter wie dasSchwer-
eelKraut/ allein daß sie grösser/ brcyter vnnd
seyster sind/dieBlumm wachsen auffdem ober¬
sten Th«l der Stengel / vnnd ein jeder Stengel
vnd Aestlan tragt ein Blume/ sie wachsen vff-
recht / m einer weite vnnd höhe/ vnd haben mans
cherley Farbm/dann sie sind weiß/blelch / grün/
gelb / vmvmbraunvnnd Himnulblnw.Vnnd
damit wirdt vns in den Blumen etlicher maLen
der Regenbogen vorgebildet.Seine Wurzeln
haben viel Gleyche/vnnd sindt hart/ eines guten
Geruchs / werden zu kleinen Scheublin zer¬
schnitten/ mit einem ieinen Faden durchzogen /
»m Schatten getrücknet/vndbewatt.

Iieallerbcsie Violwuw wachst in Illyria ^ ,M' >^ Hr,.
vnd Maeedonia / vnter welchen die edelste vnnd
beste ist / welche ein kurße/fcste vnnd gedrungene
Wurßcl hat/ die nit leichtlich zu zerbrechen ist/
etwas an der Färb rotlccht / am Geschmack
scharpff/eins lieblichen lautern geruchs/welche/
wann siezu Puluergemachtwirdt/einniessenerregt. Iie Violwurß nach dieser die beste/
wachsimAftica/isiweiß/vndbitteramGeschmack. Iiealte Molwurß wlrdt wurmessla
aber doch an gutem Geruch nimpt sie zu. ^'^

AlleViolwurßhatdieKrafft/daßsiewarmet/dünnvnd flüssigmacht. Siestlllctvnnd-. .

werden/vonwegm^ "'
vndfiusslg.DelVlolwurßsibmquintleinschwehr/reinzuPuluergemacht/mit9^^^^^^^
Homgwassergetrunckm/treibtd^eGall/vnnddiedickepfiegmatiscbeFeuchtlM
dmStulgang.SlcbringtdenSchlaff/bewegtdie^rchen/^nnd^^^^^

dleMllßsucht/denKrampff/widerdleVerkalm
auffdieselblgewelßemgelwmmen/diedmnatürlichmSamen nicblbehalten mögen. M ie«ssrr»ch
Wem getruncken/tmbtsie der F^awen Monatliche Zeit/wann die Fmwen den vl^
deßBauchswannbahm/MltderBrüh/ darinnen V'olwuwgesotten hat/oder dicsclln"'

^ wepch
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2 ^cciacn Diolcar^ Erstes Bttch/
weych gcsotten/wie ein Pflaster vberlcgen/ so crweychm sie damit die HAtigkeil vnnd hatte
Geschwulst der Bccrmuttcr/vnd eröffnen dieVersiovffungenderselben. Die brüh/darin«
Vtolwurß gesotten / »st auch gut eingegossen mit einem Clystier wider die Wchthumb der
Hüfft/Molwurtz zu rememPuluergcmacht(eingestrewet vnd gebraucht wiesichs gebührt)
erfüllet dle Fisteln / vnnd.anderetieffevnebeneGeschwer/mit ftlfchem newem Fleisch. Auß
rein gestosscner Violwurß / mit Honig vermischt/ ein Zäpfflein Fmgers dick vnnd lang ges
macht/vnd den Frawcn in die Scham gechan/zcuchtdle Frucht an sich hinauß. Violwurß
gesotten/vnd wtc c.n Pfiasicrvbergelegt/vertreibet die Geschwulst oder Geschwer so andern
Halß wachst!,/ vnd vnder den Achßlcn /die man zu Latein 5rrurnax nmntt. Violwurtz rein
gepulucnsiert/el füllet die Geschwer mit dem Fleisch. Mit Honig vermischt / säubert sie die
faule Geschwe»/vnd bedeckt die blossen Bcpn.Violwurß mit Rosenöl vnd Essig vermischt/
vnd angestrichen/sansttiget den Schmertzen deß Haupts. Mit Aießwurß klein gepüluert/
vnd mit noch soviel Honig vermischt vnd angestrichen/ vertreibt sie die Sprückeln/ Masen
vnd andere Ficckcn/die ein Gestalt haben/als scycn sie von der Sonnen gebrennl. Die Viol¬
wurß wirdt vermischt in der Frawen Zäpsslin/die man Griechisch ? ello8 nennt/ vnnd in die
enveychende Pfia stcr/vnd in die Salben/die wider die Mühtigkeit bereptet werden/In sum-
ma/dlt Violwurtz isizu vielen Dingen gut.

Grosser Galgam/ ^coron, Kap.ij.
, Er grosse Galgant / Griechisch vnnd
'zu Latein ^coron genannt/ hatblat-
' rer den Violwurß blattem ehnlich/ al¬

lein daß sie schmaler smd.Seine Würßcl smdl
der Violwurß nichtvngleich/ in einander ge¬
flochten/sie wachsm ntt recht vndersich/ sonder
vberzwerch / auffder Erden /außgcsprcyi/mit
vielen Glepchen abgethevlt/ welßlecht an der
Farbe/schal pffamgeschmack/ eines lieblichm
Geruchs.Der beste grosseGalgantodcr^.cc>.
ron lst etwas weißlecht/ganß vnbeschcdigt von
den Würmen/vnnd hat ein guten lieblichm ge-
such/wie der ist/welcher in Colcho vnd Gala-
tia wachst'vnd von den Inwohnern der<länder
Aftilction genannt wirdt.

Dcß grossenGalgantsoder ^.cori wurtzel /
hat die Krafft daß sie erwärmet. Dle brüh dar¬
innen groß Galgant wurßcl gesotten hat / ge-
truncken/trcibt den Harn.DieselbigcBrüh ist
auch gut getruncken wwerdie Wehthumb der
Settcn/dcrBrusivndiebcr.Widcrdas grim¬
men/wider die brüch/vnd den Krampff. Min¬
dert den Milß/vcl treibt die Hall;wmde/vnd «st
gut wider der Schlangen vnd gifftlgen Thler
blssz.Auch wirdt er nützlich gebraucht / wldcr
allcrley Frawen gebrecheli / wlc die Violwurtz/

wann sich die Frawcn setzen in die bmh/dannn die Wmßeln sind gesotten.
Der Safftauß den Wurßeln gcpreßt/angestrichcn/vertrcibt alles/ was das Gesichtvcr-

sinsicrt.Seinc Wurtzel vernllscht man nützlich in den Artzneyen dle bcreyt werden wider das
Glffteinzunemen/dlcmanGnechlsch ^.nriclom nennet.

Beerwltrtz/ Klcon: Kap. ly.
>Eerwilrß/Gricchischvndzu^atein/^e0n,auch^.rliHM2nriculngmcnnet/wachst
^vlclmMacedoniavnnd Hlspania/ist mit seinen blättern vnnd stcngeln dem Dilün
^ ehnlich/außgenommen/ daß sie dicker sind/wn t gemeinglich zweper Elcnbogcn hoch.

Seine HZurßeln wachsen hin vnnd wlder / ttliche aufirecht/ die andere krumm/zwcrch/smdt
schmal/lang/cmes guten Gewchs/warm/hißigam Geschmack.

Die



Von wolriechenden Gewächsen.
Beerwurß. Dicbrüh/dadieseWurßelnmgesottensind/ A'"H«

oder die wurßeln zu reinem puluer gemacht/sine "'
gut getruncren wider die Verstopffungen der ^
Blasm /gieren vnd deß Harns/ vnd wideralle
Gebrechen/davon der Harn schwehrlichvnnt»
peynlich gefangen wirdt. Die Wurßeln zu rei¬
nem Püluer gestossen/mit Honig vermischl/vn
ein iattvergen darauß gemacht/ vnd eingegeben
sindt gut wider die windige Aujfblähung deß
Magens/widerdas Grimmen deß bauchs / wi¬
der das Auffsteigenvnnd Gehrechen der Beer-
mutter/ schmertzen der Gleychen/ vnd wider die
Flüsse/so vom Haupt herab fallen in die vndem
Glieder.

Wann sich die Frawmmwarm Wasserst-« » ,.
gen/darin Beerwuwelngesotten sind! so treiben NA
sie die Mondzeit/denKindern vber den vndem
bauch wieem pfiaster gelegt/ treibesic den hami
dieBeerwurßeln zuviel gessen oder gctrunrkm/
machm einen Wehthumb deß Haupts.
WtlderGalgant/ (^xpcru5 oc!cir2ru5

an^ulölu« iuncus^ Eap. Ml.
lIlderGalgant/Griechisch <2y^eru5, V<««u
^oon etlichm l!r^l!lccprrum, wieder ^-
Asphalathus/juiatein0clol2cu5an<

ßulosus iuncuz genenntchat blätter dem iauch
ehnlich/smdt jedoch länger vnnd schmaler/ seine
siengel wachsen eckecht i Elenbogmohoch/off«
höherldenwolrüchmdmmndmbiNssen/welche
Griechisch/5cKxno5/zû atem/^oruncluz o^
clora cu5 luncu5genenntwerden/chnlich/am ö-
berstcn theil der Stengel / gewinne er kleine blät-
ter / vnnd zwischen denselbigen seinen Samm.
Seine Wurßeln / welche man in der Arßnevm
gebraucht/ hangen an einander/ wie die lange
runde ^lluen/ hat auch offt mnde schwarte
Wurßeln / eins guten lieblichen Geruchs /am
Geschmack bitter. Wilder Galgant wachst in
feuchten Moßlachen vnd »n gebawtem wasseri¬
gem Erdtrich. Die beste Wurßeln deß wilden
Galgants/sindt/schwehr/fest/nlchtleichtlichzu
zerbreche/ voll/ außwendig anzugreiffcn rauch/
eines liebllchm Geruchs/ vnd wenig scharffam
Geschmack.EmsolcherwirdtaußCilicia/Sy-

genennt/zu vns bracht.
DieseWurßclrchabendieKrafft/zuenvar- I»»,^^

mm/eröffnen die MündlinderAdem/treiben ^aff«.
den Harn/ sindt fast gut getrunckm widerden ^"ich
Stein, wider die Wassersucht/ vnnd Scor-""""«««-
pion stich.

Die Wurßeln warm vbergelegt / oder dm
Vnterbauch damit gebahet/ sindt gut wider die

»erkälte/ vnVverfiotWe Gebuttsglieder/treibm auch die Monatlicheren der Frawen. Die
Wmßeln gedstt/ vnndzureinemPuluer gemacht/smdtgutelngcsirewetwiderdie Munde

A y Gcschwer/
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Innerlich«
»raff«.
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geschwer/die weilter vmb sich sressen^Sie seyndt auch gut vermischt / mit den erwepchenden
Pfiasiern/diezuwarmen bereyt werden/geben einen guten Geruch/vnndbequemedicke den
«volnechenden Salbm. Werden darumb auch nüßlich damit vermischt. Man saget/daß
noch einander Geschlecht/deßwilden Galgants in Indim erfunden werbt/ demImber ehn-
llch/fastbitteramgeschmack/Sasssanfalb.WannmandieHautdamitbesisepcht/fallen
die Haar von siundt an davon auß.

Kardamömlltt/ daiclamomum. FaM
Je allerbesten Cardamömlin / auff
Griechisch vnd iateinisch^aräamo.

Omum gmant/bringt man auß Coma-
gcne/ Armenia vnd Bosphoro.Wachsen auch
m India/vnd Arabia.Hie besten sindt voll/ nit
leichllich zuzerbrechen / beschlossenvnd gefüllt/
dannwelche alsonit sindt/ sollen vntüchtigge-
acht werden^

Cardamomum istrckß/ oder scharpss/vnnd
ein wenig bitter am Geschmack/ sein geruch be--
schädigt das Haupt/elwarmel/lstgutmitwas-
sergetrunckm/wloerdleFallendsucht/denHu-
sien/wehthumbvnd schmerßcn derHüfft/wider
die iahme/dlebrüche/wldcrdicverrückte Glie-
ber/vnd Grimmen deß bauchs.Darzu treibt er
die breyten bauchwürm au ß. Ist gut mtt wein
getruncken/wlderdie gebrechen der??ieren/vnd
wider die/davon der Harn schwehrlich vnnd
peynlich gefangen wirdl. Auch ist er gut wider
dieScorpionstich/vndwideralleandcregifftis
geMier/stich vnd bissz. Cardamömlin / eines
quintiins schwchr mit ^orberbaum wurßel
nndengctrunckcn/zerbrichtden Stein.

Her Rauch oder Hamvff deß angezündet«
Cardamomi / tödt die Frucht in Mutterleib.
Cardamömlin/ zurepnemPuluer gemacht/

mit Essig vermischt/vnd ansestrichen/heylt den Grmdtvnd Räude. Hechalben ist er auch
gut gebrauchtzu der HickmachungderwolriechendenSalbm.

WolrlechendefrembdeSplcanardl/ N^u8. Kap. v/.
Erfrembden wolriechenden Spicanardi/ Griechisch vnnd zu Latein/^2läu5M
nannt/sindt zweyerley Geschlccht/vnnd das eine wirdi Indianische/das ander Sy-

VrischeSpicanardigenannt/nildassicin SyriaoderIndia wachsen/ sondern/die-
weil ein Thelldeß Bergs/da sie auffwachscn/auffSpria zugewendet ist:Has ander Theil
auffIndia.Vnderdem Gcschlechtdcß Syrischen Nardl ist f, tsche/lelchtc/ viel harigcgold-
farbe/die beste/eines guten lieblichen geruchs/gleich de,n wilden Galgant/ etiler kurzen aher/
bittkramgcschmack/dledieIungetrücknet/vnndselnenguten Geruch lang bchelt. Vnder

I,«««ischt. dem Geschlecht der IndianischenSpieanardi / welche ^anging genannt wirdt/ vom
Wasser Gange/da sie bey wächst/welches vnder dem Berge/ da der wolriechendSpicanar,
dusausswachsi/vorvberfieußt/istdervntüchtlgsivndvnkmsstigst/derVrsach halben/die-
weil das Erdtnch/da erwachst/naß vnd feucht ist.Er wirbt aber lcnger/dann die andern/vnd
gewinnt viel rauher/Hanger ahern in einandergcfiocbten/auß einer wurßcln wachsend/ eines
vnlieblichen Geruchs. Her aber weit vom wasser auffderHölie wachst/hat einen viel bes¬
sern vnd lieblicher« Geruch/kürßcr aHern / am Geruch dem wilden Galgant ehnlich / weiter
so hat er alle EMnschafftvnndTügcndt/welchevorder Snrischen zugeschrieben sindt.
Fermerisinoch einander Geschlecht deß Nardi/welchesauch seinen Namen hat /von dem
Drth sclnerWachsungc/ vnndwirdtSamphantica genannt / wckchstturß / staudccht/sich
mit grossen aHern außbrcytcnd / seine Stengel sindt weiß von mtttm auff. Dieses Ge¬

schlecht

Geschlecht.

Syrische.

SamflMi«



Von wolncchmdm Gewächsen. 5
schlecht der Spicanardi gibt VGDh ein bösen
Gemch/nit änderst dann dieZiegenböck/wclchs
man niergcnt hin gebrauchen soll/ sondern al¬
lenthalbenverwerssen.

DieedlcnSpicanardiwerden osstvcrkausst/ Olrfa.'schug.
nach dem sie in Wasser geweychtvnnd abgcwa-
sehen sindt worden / de:, Betrug aber kan man
hteraußcrkcnnen/daßscineahernwcyßsindvnd
wclck/ mit keinen! Puluer/«och Härlm/noch
Wöllin behengt. Auch werden die verfälscht/
mü Spleßglaß zu reinem Puluer gemacht/ in
Wasser oder Dattelwem Erlassen vnnd ver¬
mischt/ darmitvdcr die Spicanardi gesprüßet/
dasgeschlchtderVrsachhalben/daß sie davon
fest vnd schlver werden soll/ seine Wurßcln wer¬
den vorhin vom Kaat vnd Erden gcfaubcrt/vnd
darnach zum Gebrauch behalten. Man lumpt
al<ch die aHern der Spicanardi / sampt seinen
Wurßeln/vndthut fiezum ersten in emSib/eht
siezunl Gebrauch hingelegt werden /vnnd das
Puluer/ wclchs gewöhnlich daran hengt/ sibt
»ttan durch/welchs nüßltch bchaltm vnnd bcwa-
rel wirdt/dic Hände damitz u waschen.

Die edle Spicanardi haben dleKrafft/daß ^„^H,
sie erwärmen / trüeknen v»md den Harn treiben/ Oralst,
diesclbtgegetruncken/ stopffel, de«, Stulgang^

Iluß dm Spicanardi ZapMn gemacht vnnd vnterstochen/ siopssen dcnvbrigcnFk'sider
Becrmutter/zusampt dem Eytcr/so daselbst hcrftmßt.Mlt kaltem Wasser gctruncken/sindl
sie gut denen l du zu einem stetigen vnnd vergeblichenErbrechen vnnd Vuwülen werden ge¬
zwungen. Auch sindtsicgutwldcrdaonagenvnndbelsscndeß Magens/wider diewlndlge
AuMchulMdch^cllu'/w<derdte ^eblssttcht/Oee/silcht vnd
Griechisch Nephrnim nennet.)

Es »st gut/dann es hcyltd»etzlßige Geschwulst der Beermutter/ wann sieb dir brcsihaffte EusserNch
Frawcn inWasser ftßen/darinn die edlcSpicanardi gesotten habcn.Sic machen dieaußge- V«mögu,.
fallenen Haar dcrAugbraenwider wachsen/machen dieselbige fest/ vnnd erfüllen die blossen
statte mit Haar. Dle feuchte (üor^ora werden damu besirewet/wann siezuvorzu reyncm
Puluer gemacht sindt.S:ewcrdcn auch nützlich vermischt vntcr dieArylieren/dtc wwerdas
Glsst/vnd andere innerliche Gebrechen nnzunemmen bcrent werden/ (Griechisch Antldota
gencnnet)zu den Aligen Arßncycn werden sie behalten vnd bewarf / m ein l,euw vnqcbrauchl
f'ndln Gefaß/abcr zuvor che man sie darzu hmlegt/ soll man sie zu mnem Puluer sioAn/vnd
mit Wein zu kleinen Küchle»n fonmcrcn.

Welscher Nardus/ ^Äräu5dclnca. Lap. vt/.

! Alpen vnd Gebirge Hguri^
^wachst auchm Istria/ntt hoch/vnd wirbt,mt seinen Wilryeiii m klcmc Handbünd--

leingebundcn.HatlanglcchtebleychgclbcBlctter/vnddottergelbeBilzzncn/mangebrauch!
allem die Stengel vnd Wurßclu/die cmcs guten Geru che sindt/mmrt dcrha lben e:nel! T.' g
zuvor du Gebündlm/chut die Erde davon/besprengt vnd wäscht sie mit Wasser/ vnd legt sie
den Tag auffein Estcrich/wemg befeuchtet/mit Papicrvndcrlegt/ darnach 3eß andern taao
säubert man sie/so wirdt er der Befeuchtung halber zähe vnd fest/damit / wann er gcreynig« l
wirdt/nltdasgutevnnddüchtlge/mitdemvndttchtigenhlnwcgabfallevmidvergehe. Der
Wälsche Nardus wirdt gefälscht mitemem gletchcn Kraut/ welches Ziegen oder Geissen
Böcklcin genenllet wirdt/vonwegen seines vnlicbttchen Geruchs. Aber dieser Bell tlg lvlwt
leichtlich erkennt: dann das Kraut/ Geysscnbsckiin'genennt/istweisser/ohneStengel/»nie
kleinen Blättern / seine Wurßcln sind nicht bitter/ haben auch kemcn guten Gcruch/Me der

A nj rechte



Welscher Nardus.

Klafft.

Getranck/diezuerwamm werden berept.

rechte Welsche Nardus. Vom Welschen
Nardo behelt man zum Gebrauch Wurßeln
vnd Stengeln/die bletter wirsst man hm/wann
man denselbigen aber lang behalten wtl / sosol¬
len die Wurßeln vndStengeln zu reinemPul-
uer gemacht/mit wein befeuchtet / kleineKüch-
lein darauß gemacht/vnd in einem newen fnde-
nen Gefäß/fieissig vnnd festzugestopfft/ behal¬
ten werden. Der Welsche Nardus wirbt am
meysten gelobt/welche: frisch ist/eines lieblichen
Geruchs/ mit vielen Wurßeln an einander
hangend/voll/vnd nie leichtlich zuzcrbrechen.
' DieserNardushat dieselbigeTugcndt vnd
Krafft/ wie die Syrische Spicanardi/ vnnd
mag wider alle Gebrechen gebraucht werden/
wie dicselbige/trelbt aber den Harn hcfstiger/vii
»st dem Magen nüßliehcrvnd bequemer / dann
der Syrische. Her Welsche 3?ardus mit der
Brüh getruncken / da Wcrmuth in gesotten
hat/ist gut getruncken wider die Entzündungen
vnnd hitzige Geschwulst der <leber/ wider die
Geelsücht/vnnd die windige Auffblehung dcß
Magens. Mit Wein getruncken ist er gut wi¬
der die Gebrechen der Mützen / Nieren / vnnd
Blasen / wider alle gifftige Thier / die mit ste¬
chen oder beissen vergWen.Er wird auch nütz¬
lich vermischt/vnderdlc Pflaster/ Salben vnd

Btsihttl.
bung.

buug.

BergNardtts/ ^aräu^onrana. Kap. vtlj.
Erg 5?ardus/Gilechlsch vndzu<latcins

jKlaräus KlonranÄ, von etlichen bcydm
'Griechen 1K^1aciri5 vnnd 55iri5 ge-

«ent/ wachsiin Cllltta vnd Syria/ mit seinen
Zweiglin vnd Blattern derManßtrew(En)«-
gw)ehnlich/außgcnommen/daßsie kleiner sind
vnd nie so downccht noch sicchendt.Dcr Bcrg-
nardus hat gemeiniglich zwo Wurßeln / vnnd
offt mehr/vnd dieselbige sint schwarß/ricchcnd/
der Goldtwurß (Griechisch ^ip^«äc:lu5, zu
Latein ttuKula rc^ia genant) ehnlich/vnnd je¬
doch viel kleiner vnd schmaler. Dieser Berg-
Nardus tregt keine/ weder Stengel/Blumen
nochSamen.Istzu allenGebrechen dienstlich
vnnd gut/darzu der Welsch Nardus wirbt ge¬
braucht.

Haselwuch/ ^saron. Aap. ix.
- Aselwurtz.G» iechlsch vndzu ^atcin/^-
slaroNivnd von etlichen l^arclul^ i^luc-
»ttrc,das ist/zu Deutsch wilder 3?ardus

genannt/ hat Blatter dem Evvhewehnlich/
ohn daß sie kleiner vnnd runder sindt/ <Vcme
Blümlein wachsen zwischen den Blattern ne¬
ben den wurßeln/sind purpu, farb/wolriechent/
vnd gewinnen Hülsen/ t ei, Kn öpfflln dcß Bil¬
senkrauts/ darinnen sein Same dm Trauben

Steinlein



Von wolrtechenden Gewächsen.
öaleln'ury. Steinlein gleich / deHalten wirM hat eckechte/

rauhe/ zarte siengel/ vnd viel schmale/ krumme .
Wurßeln / dieselbige haben viel Gleyche / den
Wurßeln deß Graß( ^roitis Griechisch/vn
zu <latem/l^rÄmcn, )ntt vnehnlich / sindt doch
schmaler/haben auch einen ltebltchen Geruch/
erwärmen den geschmack/vn beissen dieIunge.

HteHasclwurß hatdleKrajft/ daß slewär-
inet vnd den Harn treibt. Ist derhalben gut wi < ^'"^^
derdieWassersucht/ vnd dlealte langwehrende
WehthumbderHüfft. Sieben quintlem der
wurzeln mu MechoderHontgwassergctrun-
ckm/treibe« die Monatliche Zeit der Frawen/
zusampt den bösen Feuchtigkeiten / durch den
Stulgang/wie die weisse Mßwurß. Die Ha-
selwurß wlrt auch vermsscht / vndcr dre wo!l ics
cbende köstllcheSalbm.Haselwurß wachst al-
lermeysi/ auffschattechtell Bergen / sonderlich
in Ponto/Phrygia/ vnd auffdcn Iustmischen
Bergen in Italia.

Baldrian/ pl^u. ßap. x.
Aldrian/Gricchischvitlateinisch?Ku, V^brev
wn etlichen aber auch Xaräum i^Iuc- ""^'

'Kre, dasist/ wilder Nardus genannt/
wachst m Ponto/vnd hat blatten wie der grosse
Eppich/oder die weisse Hirßwurß / gewinnt ei¬
nen zarten/glatten / holen Stengel / auffvur-
vmfarb gemygtl mttGleychcn zcrtheilt l clcn-

^^»gens / oder auch etwanu mehr hoch. Seme
Wumm/lndt dm I^lt/o/en b/llme<Gnech l sch
^alclilüz genannt) hnlich/ ftdoch grösser vnd
zarter/außdem Nassen auff Purpurfarb ge-
nepgt/seineWurßcllstam öbasienThell eines
kleinen Fingers dick / vnnd wächst frumb vnnd
zwerch/Mttviel angewachsemn klcmen Würß-
lem/wie dle Chr?siwurß/oder das Canrels hcw/
in einander gesiochtcn/ ricchcndt/ mit einem
schwercnGci uch/damtt derSpicanardi etwas
ehnltch. ,

" IerBaldrianhateinekrasst/daßerelivär- ?»'«t!«h«
mct/treibt/zu einem )>uluer gemacht vnndgc- ^'"^'
truncken/den HarnH:c brüh/ da Baldrian in
gesotten lst/gctrunckcu / tmbt auch den F>;rn.
Er isiauch gut wider die schnrerneu der selten/
treibt der Frawen monatliche Blum/vl'.d wird
tiüßlich vermischt vndcr dtcArßneyen/ die wider
dasG'fft cinzunemen werden bcreyt.Diewur¬
ßeln deß Baldrians werden verfälscht / Mltden
Wurßeln Brufti/der betrug aberwirdn fant/
dlcwcll die Wurßeln Brust» hart/jähe/ leicht-
lich zu zerbrechen / vnnd sonder einigen gut«»
Geruch findt.

Indianische Blätter/ Kla'o^rrnin. Aap. l/.
O6^, H l den Indianischen blättern/Griechisch vnd zu lateinMaloKarKlum gcnennct/ Beschttl,
^ ^si.dttllched^ M^nung/esscymBlätterderIndlansschcnSpicanardi/ vnd wer- b"«s-

A liy den
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Vlaff».

VllMög«

den durch den Geruch betrogen/ welchen diese
blatter einerley haben/ mit der Indianischen
Spicanardi / Dann da sindt viel Krauter
vnnd Wurßcln / die den Geruch derwolne-
chendcn Svicanaroi haben / als der Bal¬
drian / Haselwurß vnnd der Berg Nardus/
Griechisch Niris gmennet.Es istaber uit also/
danndiescBlatter/dieman Gricchlsch Ma-
lobathrum nenct/sind ein sondcrlichGcschlccht
vor sich / vnnd wachsen in den Indianischen
Moßlacben/ schwimincn auss dem Wasser/
wie die Meerlinsen/ohne Wurßel/ die Inwoh¬
ner daselbst sammlen dtcscBlatter/vndhcnckm
siezu trückncn an Faden/vnnd lassen sie/nach
dem sie truckcn worden/bewahren.Man sagt/
daß m Sommers zeiten die Moßlachen auß-
trucknen/vnudalodannwas da dünist/ ange¬
zündet wirdt/vnnd das El dtrich damit gcbrcn-
nct/walu? solches aber mtgeschicht/ so wachftn
diese Blatter nicht.

D ie beste vnder diesen Blattern sindt graw.
lecbt / das ist / au ß dem wetssm schwarHfarbig/
fest vnd ganß/nlcht letchtllch zuze» brechen / mit
jhrcm Geruch das Haupt beschwerend / behal¬
ten jrcn Geruch lang/als welcher dem Geruch
der Spicanardi ehnlich / vnnd am Geschmack
vngesalßen ist/wan sie aber schwach sindt/ klein

zerbrochen/vss einen schimlechten Geruch haben/die soll man verwerssen/dan sie sind nit gut.
Sie haben jhre Tugcndt vnd Krafft gleich dPSplcanardl/ sind aber zu allen Gebrechen

kmssttger / dann dieselbige / treiben auch dcMWarn heutiger / vnnd sindt dem Magen mehr
mißlich vnnd bequem/werden wider die hißige

'^

WolrlkchcndeCassia.

tnng.

Ge.chlcche.

Geschwulst der Augen gebraucht / dieÄugen
angcsincchcn mtt Wem / darinnen diese Blat¬
ter vorhin gcsiossen/gesottenhaben. .Diese
Blatter vnder der Zungen gehalten / machen
einen süssen / lieblichen / wolrzechcndcn Athnn.
Zwischen die Klcydcr gelegt / machen sie densel¬
ben auch em autcll Geruch / vnnd treiben alle
Wurm vnd Motten davon ab.

WolricchettdcFajsia/<2alUa.
Cap. xy.

ErwolriechcndenCassia / Griechisch
^^^Ivnnd zu Latein (^alUagmannt/ sindt
d^Lvlclerley Geschlecht/vnnd Wachstum
Arabia/ daher gemeiniglich alle guteGemch
kommcn.Aller Casslen Zweyg vnd Acsie/Haben
dicke Rinden/vnd ire Blatter sind den Pfeffer
Blättern chnlich / Man soll crwehlen die Cast
siam/welchcrotlcchtist/mttcmelHupschclifarb
wie dieCoralln/schmal/ lang/mit dicken rmdcn/
siinerllch hol / am Geschlnack scharst'/ m:t etiler
zimlichenwärme/zusamenziehend/ eines lieb¬
lichen Geruchs/wtcsonsiaUcGewürß/vndhat
damit auch einen Geruch wie derWem. sol¬
che Cassla wirt von den Inwohnern deßiande/

da sie
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da sie wächst/ Achiigenannt/von den Kaussleutm der Statt AlerandNX/ EgPpti(Da-
phnitw.) Dieser aber wirbt noch vorgezogen/ welche dick/ vurvurfarb vnd schwarßlechtist
(Äser genanntemgeruch dm Rosen ehnlicb/vndwirt sonderlich in dcrArßneygebraucht.
Nach welcher die beste »st/davon vorhm gesagt. Giedntte darnach ist die/welche ^luscliri-
cumdla^uingenennetwirdt. Sieandernausserhalbdicsendrcpensindschnöd/vntüchtig.
Auch die ^.p^emum geheysscn wirdt/welcheschwarß/vnliebllch/ein dünne Rmdm hat/vnd
voller rchen lsi.Solche sind auch/welche Därcu vnd ^irr« genennct werden.Darzu ist noch
ein Geschlecht/denvorigen vbcrauß ehnlich/mit Namen pscuäacallia.das lst / falsche Cas-
fta.WirdtamGcschmack erkennt/dann sieisi weder scharpffnoch raß am gcschmack/ hat
auch keinen Geruch/wie die anderc/ond ,tzre Rlndeu bekleben fast am Marck. Es wirdtnoch
ein Gcschlechtder CasslX erfunden/Hat weite Rhörlistzatt, weych/glat/vollerZwelglin/ist
besser dann die ncchst hlevor. Welche aber außwmdig weiß ist/ scharss/ rauch anzutastcn/vnd
silnckendt wie die Geyssenböck/wlrdtgcnßllch verworffen-

DieCasslahateineKrafft/damitsicwarmct/ trücknet/ sanfftiglich zusammm zeucht/ 3-ntrNch,
vnd den Harn befördert.Dte Cassia wirdt nüßlich vermtscht/vnoer dieArßneym derAugen/ ^"^'
welche bereytwerden/em scharpff/ttar Gesicht zumachen/ vnndvndcrdleerwcychendePfia-
sier/mit Honig vermischt vnd angcstrlchm/vcrtrelbt sie die Spmcklen vnd Masen deßAn-
gesichts.Trcibet die Mondzen der Frauwcll. Isigut gctrunckcnwlder die Nater Bisse/wie «ussnNch
gleichsfalls/wlder die /nnerliche Hlß/Hißige Gcschwulsi/vnnd Gebrechen der Nieren. Sie 2>«ms«n».
Cassia eröffnet die GcburlsGlicder / wann sich dle Fraulven scßcn in Wasser/ da Ca/sia in
gesotten«/?/ oder den Dampff oder Rauch der angczündtcnCassla vnder sich empfangen.
Wann man keine Cimmetrinden haben mag / so mmpt Man zu den Artzneyen zwyfach vnnd
doppelGcwicht Cassun an statt der Clmmetr»nden / dann sie hat steht vnnd fest mancherlep
Gebräuche.

Klmmetrtndcn/ dinamomüm. Kap.xil/.
Er Cimmttrindm / so da Griechisch Tesihltcht.

^ vnd lateinisch (Din^momutn hcyßtl
^)smd vielclley geschlccht/vnd werden gcs

memgltch gmennt/ein /cde mit dem Namen deß
^andsdasieinnwäM.'Dlcallest'estewlrd^i-'
NÄmomuni^lo/llicicum genmnct/dlcwcllsie Mosil,«s<h,.
ger Cassicn/welche^ «lilicica gencnnet wirdt/
fast chnlich ist. Vnder diesem Geschlecht aber
»st die bcstc/frisch/braunschwarß/wemrot / auff
aschcfarb gcneygt/ glatt/ sanfft anzugreiffen/
mit schmalen/glatten Zwcygcn/ voller Knch'ff5
lm/cins llebllchen siarrkcnGcruchs.Danndas
fümcmbsteZeychcn der besten Clmmetrmden/
lst die Eygenschafft deß lieblichen Geruchs.
Man findctauch vnderdcn besten Cimmttrin-
dcn ein sonderlich Gcschlecht/welchs der Rau¬
len vnd daräamomo am Geruch fast gleicht.
Die gute Clmmemnd wirdt dardurch ersuche
vnndcrkant/dicwellsicauffder Zungen bcyßt/
vnnd mit einer Hiße / wenig gesalßen am Ge- .
schmack / vnnd laßt sich nit leichtlich zerbrechen
vnd zerreiben/vndhat zwischen ihren knöpfflin
sanfft vnd glatte spacia. Wann du abernun die
Ctmctnnden vetftlche wllt/so soltu ein stückvon
einer wurßcl nemen/vn das allein vor sich selber
versuchen vnd probirm/ dan diese prob ist leicht

vndgewiß.Wann duabervielstück zusammen vermtscht/auffnimpsi/ so beMsichs/ daß
der guleGeruchder besten Cimmetrinden/die Nase erMt/vno also die Prob vnnddasVr- ^ «5««.
the,l deß Vntücbtigen verhindert. Es ist noch ein Geschlecht/ so Berg Cimmetrinden m«r«d««.

gemw
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lo ?cctacii Oiofcoricliz Erstes Vuch/
genennctwirdl/vnddiesclbigeistdick/kurß/rochfärbig. Das dritte Geschlechtistdem ersten
^loMricum gcnannt/cknl:ch/eines lleblichen starckm Geruchs,schwarH/volleräsilin/aber
mitwenigGleychen/vndKnoMm.Dasvlerdteistleicht/schwammicht/weißanzusehen/
dick/lclchtllchzuzabrcchcnvndzuPuluerzumachen/vndistvndüchtig/hateingrosseWur-
ßcl/mitjbrcm Geruch der Cassa chnlich.Dasfünffte Geschlecht schlegtdie^asennntjrem
geruch/ist rothlccht/jhrc Rmdcn sindt den rohten Cassien ehnlich/lst hartanzugreiffen/vnnd
hateinefcste/dickewuwcl.D;eCiMmetrinden/ welche einen Geruch haben/ wie der Wey,
racb/Cassia/Myrtuo/oderdas Amomum/sindtnit lieblichamgeruch. Diewcisse/ rauhe/
holßechte Cimmctrmden/dic runßlechteZweyglin haben/vnnd nicht glat sind/ sind garch vn-
tüchtlg.Es »st noch ein gcschlcchtder Cimmetrinden ehnlich/ vndist pscnäocinHmolnum,
das lst falsch Clmmctl indc gcnannt/vnd isivon kemer würde/dann sie hat keinen geruch / ge¬
ringe Tl«gcndt vnd Krafft/wirdt auch Zmgibcr genannt/ tsi das Holß deßCimmttsvnnd
nit dlc Rmdc/ hat aber doch ein gestatt der Rmden/ ist aber holßccht/mit langen vnnd festen
Rubten/batvieleinenaermgcrngcrucb/danndieCimmctrinden.Essindtelliche/diedasa-
gen/es scn der hslftenc Ctmmct ein sonderlich geschlecht/ vnnd habcnicht der rechtm wahren
Cimmcn tlidcn Art noch C'YgcuscKafftansich.

Alle Clmmmtndcnhaben tneNaturdaß siewärmen/weychm / kochen/zeytigensdauwen
vnd den Harn trclbcn/Cunmetriuden getruncken oder mit Myrren vermischt / ein Zapfflin
dartN.'ßgcmacht/vndindlcSchamgtthannelbetdieMondzeitderFrawcn/vnddlefrucht.
Auch ündt sie gut Mdcr das glfft/vnd aller glfftigcn Thier blsszvnd silch/ säubern vnnd ver¬
treiben alles/was das Gesicht vcrtunckelt vndverfinstert/machcn die dlcke Fcuchtigkeit/düst
vndftüsslg. ^ , ^

HleClMmetrindenmitHonlgvelMischt/vndangestrichenvertreibmdiespruckeln
masmdcßAngesichts. DieCimmetrinden sindt gut wlder den Husten/widerdie Flüsse/so
vomHaupt herabfallen tndievndcre Glieder / w»der d« Wassersucht/ wider die gebrechen
vndwebtbumbderNlerm/vndwiderdiegcbrechen/davon der Harn schwchrlichvnndpeyn-
licbgefangenwirdt.DlcCunmetnndcnwerdenauch vermischt/ vnder die köstliche salbm/
vnd wbcn manchcrley gcbrauch.Werdmauch etwann zu Puluer gestossen/vnd mit wein zu
Küchlein fonmrt/vnd zu trülknmmschattengelcgt/damitsielangbeyjrenKrW

Cap. Mj.

ie Mornum / Gnechisch vnnd lateinisch
^> genennet/lstein kleines Stckudtlein/auß
'^dem Holß traublecht/ in sich selber ge¬

wunden/ bringt kleine blümlin/ dm weissen
Vwlen ehnlich/ seine blckter sind den Zaunrü¬
ben blättern (Griechisch öryonm genannt.)
mtvngleich. Dasallerbcsie wachsiinArme-
nia/ist an der Farbe goldtgelb / sem holßroth-
lecht/elns starckm lieblichen geruchs. Derauß
Media hicher gebrachtwird/isi/ dieweilerin e-
benem/fiachem/feuchtem vnd nassem Erbrich
wächstt/vnkräfftiger/aber groß/ bleych / grün-
lecht/wevch anzugreiffen/semestaudt adericht/
am geruch dem Dosten ehnlich / welches in
PontowHchst/lstrothlechl/klem / lelchtlich zu¬
zerbrechen/traublecht/vollersamen /vn schlegl
die Nase mit seinem gern» b.AußdemAmomo
sollmanerwchlm/dtiweißrochlecht ist/ vnnd
dernitfasigesinckt/ineinander geflochten oder
gewickelt hanget/ sondern eingeschlossen / auß-
gebreytet/voller samen / kleinen Araublin ehn-
lich/schwehr/einesguten geruchs/Dernitvcr-

legm/
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tegen/altvnd schi,nlccht/sondernräß/scharpff vnnd bcisscnd auffderZungen/eincrFarbm
m« mancherlcy Farbm. ^»nernckt

^momnln hat die Krafft/daß er wärmet/zusammen zeucht/trücknet/den schlaff bringt/ ^»affc.
vber das Vorderhaupt oder Stirn gelegt/ fansstigct er die schmerßen. Zeitiget die hitzige ge-
fchwulsi/vndgcstsMer/dte man Gruchlsch^cliccriäaz nennt. MttBasilim vermischt/ist

Hitze dcrAugen/auch der jnnerlchcn G!lcdcr/mlt Meertraublln vermlscht. Amomumlsi V«msg«.
gut wider die gebrechen der Bccrmutter/Zafflindarauß gcmacht/vnd indieScham gethan/
oder dieFrawcn m das Bad gesetzt/darinnenAmomumgcsottcn ist-Solche brüh ist gut ge-
eruncken wldcrdie ^ebersucht/gebrechenderNieren/VNdwiderdas Podagram.Sarzuauch
isiAmomum gut vermischt vnder dlcArtznepcn/ welchewldcr das Olfft vnnd andere inner¬
liche Gebrechen cmzuncmcnberept/wclche man ^nriäora Griechisch nennet.

Dasrcchtc Amomumwndt gcfelscht mn einem Kraut welches jhm ähnlich ist/ vndist VerfHischüg.
^.momi8 genennet / hat aber kemcn gcruch / noch Samen / wcchsct inArmenia <vnd bringt
blumen wieder Wolgcmut. In solcher dn?ge proben soll man vlelzusamen gelesen siück fiie-
hm/ Man sol aber den erwelcn/ vnd darnach Probieren/ welcher außcmerWmßeU mit
seinen ästttn gantz gesunden wrrdt.

Kosilts. do^,.i5. Kap. xv.
Er beste Costus/ Griechisch vnd <a- GeMcht.'

'teinlsch c«ttu8, wcchstm Arabia/ vu Arabisch,.
' wirdt danenhcrzu vns bracht/ist weiß/

ltecht / eines starekcn lieblichen geruchs. Nach
dem Arabischen ist der Indianische der beste/ Indianisch«,
voll/fcsi/schwarß vnd leicht / vnnd damit dem
Kraut kerulagmannt/fastehnllch.Nach die¬
sem folgtder Syrische Cosius/ist schwchr/ ge- Syrische,
färbctwicder Buxbaumivnd schlegt die Nase
mit semem Geruch. Der allerbeste soll frisch/
weiß/voll/ftst/ dün/elnes lieblichenGeruchs/
mcht fittickttidf/nochwurmicht Dn / am Ge-
schmack scharpffvnd beissend aussderzungcn.

Her Costus hat eme Krafftdamit er war- 3'?'^
mtt/dle Monzelt der Frawcn/ vnnd den Harn "^'
treibt. Ist gilt wider die gebrechen der Beer-
Mütter/ wann dieFranwen den an statt eines
Zapfflms brauchen / oder denselbtgen sieden/
v;«d sich mit der warmen brüh bähen / oder den
anzünden vno dm Iampffvnd Rauch davon
vonvndcnauffcnlpsangen. Zwener quintlitt
schwehrgcnliliekcn / heplct er derNatern btssz.
Ist mit Wen, vnnd Hermut getruncken gut/

^^^^^^^^^^^^^^^^^ wider die schmertzen der Bl üsi/Krampff/win-
digc gcschwuisi/vndaussblahung.Mlt Mech
oderHonigwajsergctrunckeli/macht ercinbc- ^"^".^

gird zur vnkeuschheit.Tödt vnd treibt mit wa'ser getruncken dlebreytcBauchwürme auß.
Widerdaskaltezittmlvndbeben/somitdemcmgang der nachlassenden Febcr kommen/ist
derCosiusgutangesirtchmMitölvermlscht.Wieglelchsfallswldcrdie<!.ahme/ mttölver-
mischt/vndoievcrlahmteglicderdamitgcschnftert. Costus nut Wasser oder Honigange-
sirichm/vertrelbt die sprückelu/vnd andere gebrechen vnd masen deßAngcsichts.IstMch gut
vei-mlscht/mttdcnerweychenden Vflastern/ rnnd vnder den Arßneym, die wider das GW ^..^..^...
einzunemen bereptct werden.Cosius wird von etlichen gefälscht / mit den harten Alantswur- " '" >^ »'
ßeln/dieauß Comaaeno bracht wndcn. Dieser Betrug ist lelchtluh zu empfinden/danndie
Alantswurßclistnttalso sehrscharpffnochbeysscndauffder Zungen / ihr Geruch »st auch
nitsolieblichnochstarck/damltsledleNascschlecht/wlederCostus.

Camele-
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13 ?cciacn Oiosc<)licli5 Erstes Buch/
Kamclshew / 3c^(rli08, luncuz lorunclu5 ocloraruz.

Cap. xvy.

/^>Hamclshew/wolnecbmdebmtzen/Gne-
tz^chlsch/5ckcrn()5jzu tattm/ Iuncu5 r<,.<

runäux aäolatu5,Wticl)stmAft»la/m
Arabia/vnnd in der ^andtschafft Arabix)7a-
bacheagmannt/vnddieserlsiderbest.L)emsel-
bigmnach/ welches sonst anderßwo in Arabia
wachst/welchs etliche BabylonischChamels-
hcwnennen.EtlichebepdmOnechen / Icu.
criirin^. Dasallervntüchtigfie wachsiinA-
frica.Hasbcste/daszuenvehlm ist/soll fewer-
roht styn / mit vielen blumen wol besetzet /
schmal/wann es zercheylt wirbt/ rotb / purpw-
färb / wann es zerbrochen wirbt / daß es einen
lieblichen geruch von sich gebe/ wie die Rosen/
scharpffam geschmack/ vnnd beyssend auffber
Zungm. Man gebraucht in dm Artzneyendie
blumen/halmcn vndwurßlm<

I»««»che l ^ <. Camelshew hat ein Klafft, damit es den
Rr«fft. Ham treibt/vnd die Monzeit der Frauwen be-

fürdert.Vertrelbt die windigeAuffblähungen
^^^^^^^^^^^^^M- deß <leibo/beschwchret aber etwas das Haupt/

^ vndzmchtsiinsstlglichzusammen.Darzuzer-
brichtes/zeltllgetvn0erössnet.Selneblumm
sindt gut gctrunckm wwer das blmsvcyen,
wchthumb deß Magens/ <lebervnnd Mreu.
Wirdt auch vermischt vndcr die Artzneym,

welchewlderdasglfft«nzunemm berepewerdm/dleman ^nr^ara Gnech,schnennet.Sie
wurßeln sind ein wmig herber/vnd ziehen mehrzusammm/danndie blumen vnd der Halme
Herhalben seyndsie gut/eines quintlins scbwehr/mit gleich soviel Pfeffer / ctlich 5^aanach-
nnandergttrunckm/widerdm VnlustenvndWidermUm deß Magms/widerdie Wassers
sucht/vnddenKsampffCamelshewisigutwiderdiehißigeGeschwulstdcrGeburtMeder/
wann sich die Frawen setzen m die brüh/da es innen gesotten hat/vnd sich damit bähen.

Kalmuswurtzel/ calamuz. Kap. xvl)^
. IewolriechmdeCalmuswustzcl/Grlechischvnndzuiamn/ calamus ^romari
cuz.vnd oäoraruz genannt/wachst mIndia. Der beste Calmus ist fewerroüt / mit
vielen Glcychen/vnnd wann man jhn bricht / so zerbricht er m viel lange Stücklein/

w»e die klemm Spanlin/seine Röhrlin sindtvoller Spinnenweb/weißlecht/ vnd wann man
jhnkewet/sowndterzahe/schl^
Zungewmit einer bitterkeit vermischt. ^ "

^.rM. Derwolr»echcndeCalmushateineKrasst/damiterdenHarntmbt.D.immbmitaraß-
Rraffi. wurßeln^derEpPichsammgesottm/istergutgetruncken/wldcrdieWassersmht/Gebre-

chmdcrNierm/widerdieHarnwindvndbsüchcHerwolsicchmdeCalmusgttrunckm/o-
der ein Zapfflem darauß gemacht/vnd in die Scham gechan/treibt die Monzeit derFrawm"
Der Calmus allein vor sich/oder mit eim wmig Terpenchin vermischt / angezündet vnd der
Rauch darvon in den Munde durch ein Rhor empfangen / vertreibt den Husten. Wirbt
auchgesotteninwasser/dieFrawendarinnzusetzen/widerdie Gebrechen der Geburlsaltc-
dermitClysiicrRöhrlineingegossen/vnndvnderdieweychendeVfiMer/vnndandereAi-«-
nepen/diezumgutmGeruch anzuzünden bereptet werden/vcrmlschl.

bung.

Calmus-



Von wolrlechmdett Gewächse«.
CalmuswuM

Balsam/ Vallamum.
Cap. xvii/.

I?

R

BaHwK

»Alsam/Griechisch vnndzu talein Lal. Hesch«llMs
^ lalnuin,,si ein blümlin in der grosse deß
'oonechten BuxbauMs/GriechtschI.i-

cinm,oder?yrHc2licKägenaNt/vndet gelben
ViolmlGriechischLeucoium,seineBlatter
sindt den Üiautenblatttrngleich / jedoch et¬
was weisser/ vnnd stets grün. Der Balsam
wachst allein in Invia l in einem sonderlichen
2Hal/vnndin Egpvten. HateinmVnder-
scheyd bey sich/daß einer anzugreiffenlrauherj
langer oder schmaler ist dann derande»^ Wel-
chervNderjnendünn vnd schmal i/?/vnd h irigt
Itppen hat/ darumb daß er leichchch abzu¬
schneiden ist/wird er Gnechlsch ^nrKi^WNj
das isi/leichtllch zu schneyve/genenl^ Im som?
mer kurß vor dem ansang der Hundstag / ver¬
wundet Man dieBalsambäumlin mit scharvf-
sen Eystn/dcrgesialteins Nagels aM Finger/
derSafftder auß solchen Verehrungen dct
baumlin fieU ßt/ wirdt Balsam Safft o3er öl/
Griechisch OpoKaliäniumgenennk Dieses
Balsams fleußt wenig/vnnd alle Iar ober M
nichtvbcr vierßchenoder funfftzehen Massen
ohngefchrlichherauß/vtt daselbst da er wächst/

wirdt zwepmal a/s schwchr S,Wer dagegen
gegeben.

Her Baljamsafft oder olwirdt gelobt/wel¬
cher ftisch ist/ems starcken geruchs / lauter vnd
rein/nit säur am geschmack / der lcichtllch alles
durchftcußt/ da eraussvnd eingegossen wirdt/
der sansst vnd glal ist/ein wenig zusammen zie-
Hendl / vnd aussder Zungen scharpssvnb beys-
send.DiesesBalsamöl wirdt auffmanchcrley^ > ...
wnß gefälscht/dannctllche verfälschen in mit NN
denwolriechenden Salben/ als da sind die be- sl».
z-eyt werden ausi deml'clcKinrrio, dvpcia,
I^eniilcc>I)Hlanin0)Vn^uenra 5uiino mit
Honig/oder mit Cyprischm / wcychem wachst.
Dieser betrüg abcr wnt leichtlich erfunden vnd
erkandt Dann so das rechte oder vngefalschle
Balsamölaujf ein wüllin tuch gegossen will/
so macht es kein market oder stecken da:auff/vn
wann dasT^uchgewaschen wird/sob/abtkcin
zeichen davon/ der aber gefälscht ist/bleibt be¬
hängen vnd klebt an/vnd das D,ch behelt ein
stecken vsszeichen.Dcß lauternBalsamölsein
wenig in Milch getrüvsst/ Wngt dieselben.
Das gefelschte aber chUt es ttil/das lauter ist in
Wasser oder milch gewoWn/von stundt all zer-
theit es sich/schmelßttdarmnen/vn Wirt milch-

G färbig.
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fmbig.DaS aber gefälscht ist/schwimmet vberhcrwie öl/vndversamlet sichm einen Tropf-
fm/odcr versprcytet sich auß/wie em Stem.Hervngcfälschte Balsam/wann er altetjsowil-t
erdlck/vndüchtiger/krafftloscr/danndacrfrlschwar.Ha sindt etliche dievermepnm / esscy
dlesesBalftiMöldasbeste/wclchcsinWassergcworffcn/ersimaloganßzubodenfallet/vnd
darnach sich zcnheylt/vnd vbcrhcr schwimmet/sie jnen aber/vnd werden betrogen.

VnderdcmBalsamholßGriechlschX^lodalsaniumgcncnnt/ ist das besiefrisch/ ha«
dünne schmale Mtlln/rotlecht/einesgutcnGeruchs/vnnd mit semcm Geruch dem Balsam
ölehnlich.

Valsamsamt Vllder den Balsamsamen (als dessen Gebrauch auch in dm Arßnevcn nötig vnnd nüs)
soll man ernchlen vnnd erlesen den so da gelb/ rothlecht/voll/ groß/schwehr/ scharpffvnnt»
hzßig auffder Zungen/vNndlm Munde/ vnnd der etwas dem Geruch deß Balsamöls fast
chnllchrellcht.Her Balsamsame wirt gefälscht mit emem gleichen Samen/ deßKrauts
l-lx?enci ^ welcher auß der Statt Petra/der .landschafft Palesima zu vns gcführet wlrdt.
HleserBetsugwlrdterkandt/daßdicscrSamegröjserlsi/mnwcndlgledigvndhol/vnkläff-
tig/vnd am Geschmack dem Pfeffer etwas gleich.

Vntcrallcm was von Balsam gebraucht wirt/ ist der Saffe oder Hel das aller kr«W
tigst/ vnd pflegt am mensicn zu cnvärmcn.Has Balsamöl macht em klar Oesicht.Hann es
vertrclbt alles/was die Augen vnd das Gesicht verduncket. Balsamöl mn Roscnsalb ver¬
mischt vnd vntcrgcsioffen/trclbt die Monatzelt der Frawm / d,c Fi «cht vnnd d»e andere G"
burt/oder das Bürdtlln.Balsamol angcsisichcn / venrelbedic Kalt vnnd Beben/ erwärmet
die erkalte Gebunsgliedervnnd Zittern/so müdem eingangder nachlasscliden Fcbcr kom¬
men/es säubert die faulen Geschwa/getrunckcn/tretbtes den Harn/zeMM/vcrtawct/ vnnd
»st den Hämpfsigcn/vnd d« emes turyen Achems sindt/bcqucm vnd nüß.^Ntt Mllch eingc-
nommcnlsicogutwlderdasGlfftdcrWolffswurß. Auch lstes gut wldcr aller glffttgeu
Th»cr Blssz vnd Stich.Der Safft oder öl/wlrdt nüßltch ve< Mlscht vnder d:c Saiben/wcl-
chcman wlder dlcBemüdulig deß ^eibs(^ct,pa Griechisch genennt) zugebrauchen pflegt/
vnnd vNdcr die erwcychcnde Pflaster (^la^inara) Auch vntcr du Artzneven/wcl.che wlder
das Glfft vnnd andere/nncrllche Gebrechen clnzunc,n.nbercnt werden/Gnechlsch^nti-
äc>ra gcnel,nt. In summa / Has Balsam öl <si das allerkraffligst. Haniach der Same.
HaoHolß aber »stdasvnkräfftlgsic.HcrSame lsi gut gctruncken wlder die Gcschwerder
SeltcnvndBn"lsi/dicmanGnccblsch?1curi6irczncnnel/wldcrdie^ungenfucW
Schmeißen vnd WehchumbderHüffl/hlnfallendeKsHnck/widerdenSchwmdcl / kurtzcn
Athem/wldcr den Geb:echell/davon man nicht/ohn allein mit aussgenchtem^eib athmen
mag/vnd davon der Harn schwchrllch vnd pepnlich gefangen wirt. Auch wider das Grims
mc,i deß Bauehs/vnnd wldcr dlc Schlangen vnndg:fftlgerThicr Blssz. Der Rauch oder
Hampffdeß angezündtcn Samens/ vonvndcn empfangen / ist gut wldcr die Gcb.'cchen der
Bcermuttcr.Wcnn sich em Fraw setzt,« Wasser /darmncn Balsam Same gesotten hat/s»
eröffnen sich davon d»e Geburtsgllcder/vnddie böse schädliche A'ucht.gkettcn werden davon
außgctrlben.Hae Balsamholtz h.,t cbcll dlcselblgc Tugent vnd Krafst/aber geringer. Die
Brüb/dannnen Balsamholn gesotten hat/lstgutgetrunckcn/wlder die Vnvcrdawlichkcit/
wlder das G» nnmcn deß Bauchs/wider der glfftlaM Mlcr Stich vnnd Blssz/ vnnd wldcr
den Krampff.Vnd trelbt darneben auch den Harn.Balsamhol!? Mit klcm gcstosscnc» V:ol-
wurtzjtsi gut vnd bequem zu den Wunden deß Haupts/vnd zeucht die Splitter rno Schifcr
der gebrochenen Beyne auß deusclbigen herauß.Zu»« lcHteil wirt es vermischt vntcr die wol-
nechendlSalben/dcncncm rechte dicke zu machen.

^H,Kal2tKu5, ^r^sisccl)rrc)li. Kap. fix.

^8pKa!arnuz,von etlichen ürv5ilccprron gemnnl/ ist ein Gcsiäude M vielem Ge^
^ ^ höltz vnnd Aesilm / vnnd mlt vielen Hörnen / schm-vff vnd siechendt. Wachst m
Crcta beydcr StattIstro in Syna/vnnd m dcrInsel )7ysiro/vnnd Rhodtß. Das Holst
deß^ipti.ü«Ki, wwdt gebraucht von den Apotcckcrn/zu den köstlichen wolrlechrn de Sal¬
ben/den Salben damit eine Hickevnnd Geruch zu gcbm. Das beste vnder diesem Holst
soll schwehr scpn/ v«l,d so die Rmde abgechan wirdt/roch/gcncygt auffPurpul färb, fest/

eines
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H.iz)Kal2rKu5.

Gemsß.

eines guten Geruchs / nemblich / bitlem Ge- '
schmacks.Hleses^.h'kHlari,st«oeh ein Ge-
schlecht/isiweiß/holtzccht sonder Geruch / vnd
wird vor vndüchtig gehalten.

Der HHKalarKux hat eine Krafft / damit I»nMch<j
er warmet/vnd zusammen zeucht. Dcrhalben Gebrauch,
wann er in Wein gesotten wirdt / ist er gut den
Munddamitzuwaschcn/widerdievnsaubern
vnd simlm Mund Geschwer/welchedie Grie¬
chen H.pKra5 nennen. Aueh werden die Ge-
schwer der Scham damit nützlich gewaschen.
SerWemlda^ipk2larKu5 ,nn gesotten lst/
wirdt förderlich m die Nase gegossen/ wldcr die
f.,ule siinckende Nasen geschwcr/ welche Grie-
chlsch ( O-cna?) genennet wcrden/^l'pkHl^
tdu5 zu den MpMngethanj welchemanzu
den Gcburts Gliedern bereptet) zeucht die
FruchDopfft getruncken denStulgang/vnd
das Blutspcyen. Vertreibt die Geschwulst vn
auffblahung. Hilfft denen dieda schwchrlich
harnen.

GcMöß/ Vr/on. ^lulcuz.
Cap.xx,

Emöß/beydmGriechm Ll^cin>zu<la- Vest^
jtem^lulcus/wirdt an den Cederbau- ^"^-
meN/Pavveln vK Eychbäumen gcftln-

dcn.DeraNerbtsteaberanden Ccderbäumcn.
Der nechsic nach solchem besten an den wnsten
ß^Welnbaumen/ der beM vntcr brMn soll
ftMieelß/vnndeines guten starckcn Geruchs/
der schwache wird verworffen.

Dieses Gcmöß hat eine Tugendt vnnv ?«n,rNc«e
Krasst/daß es zusammen zcucht.DieFrawcn ^b«uch.
sitzen nützlich ni Wasser/da Gemöß inn gesot¬
ten ist/ wider die Gebrechen der GcburtsgM
dcr.auch wirdt es vernlischt / vndcr die wolrie-
chcnde Salben/dem öl ein rechte dicke vnd gu¬
ten Geruch zugeben/ vnnd sonderlich vnter dis
Salbell / welche Vn^uenrurn balaninumj
Griechisch vnd zu Latein genennet Wirt. Allch
wirdt dieses Gemöß vermischt vnder die wol-
nechende Vermischungen/ welche mau zum
Rauch anzuzünden bcrcntct/ vnd vndcr die sal¬
ben/welche wider die Müdigkeiten werden ge¬
macht.

l.11oc/i on.paradyßholtz/ ^z
Cap. xxj.

Aradyßholß / Griechisch vnd zu<latein V<chrev
^2l1ocK c>n,,st ein Hotz so außIndia ^'
vnd Arabia zu vnsgesühret wirt/einem

^ Holtz Ilinyaz Menel/chnlich.Isimacklecht/
B ij eines
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Pamdyßhols. eines lieblichenvndsiarcken Geruchs / am Ge¬

schmack helbe vnd zusammen ziehmd/mit emer
bltterke»t vermischt.Seme Rinden haben die
Gestalt einer Haut vielfarbig.

Paradyßholtzgesscn / oder dm Mundt ge¬
waschen vndgeschwmcktmilder brüh/ da esin
gesotten hat/macht emen lieblichm guten wol-
riechenden Athem/D»ß holtz zu reinem Puluer
gemacht^vnddenColperdamit bestrewct/ ver¬
hindert den vbersiiWgen schweyß. Wirbt an
statt deß Weyrauchs angezündet/ zum guten
Geruch.Biewurtzel dieses ein quintlin schwer
gttrunckm/trücknet die Feuchtigkeit deß Ma-
gens.Starckt die blsde Magen/vnd sanfftiget
die Hiß. Darzu wirbt dieses Holßcs Wuryel
nützlich getruncken mit Wasser/wider du weh-
thumb der Seiten vnnd ^.eberjwrderdlerohte
Ruhr/vnd Grimmen deß bauchs.

l^alc^rrium. Kap.NY.

^I^lcaptKum wirbt auch auß India ge-
^ ^bracht / vnnd hat cm gestalt emer Rmdcn/
welche den Rinden der Egyptcr Fwgmbaum
(8^cainc>ruzgcnent)glelchisi/ Karca^KrKü
wirdtvor sich allein vmb semeo lieblichm Ge¬
suchs wlllcn angezündet/vnndauch vnber die

Arßneyen/welchezum guten geruch bereyt vnd angezündl werden/verMlschtHer Dampff
oderRauch/deßange;ünd«n^l2rcaplirKi/ wiesichs gebühret/ empfangm i eroffcnetdie
Vcrstopffung der Gebutt Glider.

(^ancainu^ Kap. xxiij.

As Gummi/Gn'echischvnndzu iatein lüanc^mum gcnent / ist einaußgetropsster
>Safft/ cmes Baums in Arabia wachsmd/ der Myrchen etlicher masscn gletch/cms

^bitterngeschmacks/vndeines starckenvnllebllchenGeruchs. Man pficgt den auch
zum Geruch vnd Bampjfzu gebrauchen.

Du Klender werden nützlich hicmit/sampt ein wmig Myr:hen vnnd 5corac!r bcräucht.
Man sprichtdaßdicses Gummi einshalbmquintlms schwehr/mitWasser o!»er >Oximet/
das lst/sawrcn Honlgsprup/ ctlich Tag nach
4cm dünn vnnd mager mache.Man glbt es auch nützlich den Mllßsitchtigm/ denen dlc mtt
der hinfallenden Krancke beladen sind/vnd den Dampfflgen: mtt Honlgwass:r gctrunckcn/
treibt es die Monzelt der Frauwcn / die Wundtzcichen der Augen mmpt es baldt hlnwcg/
vnnd so es inWeln gclvcycht wirbt / ist es gut angestrichen wider daenmekel finstere Gc-
slcht/vndAugcn.Auchist nichts bessere wider das flüssige /vnnd von den scharpffm Flüssen
benagte Zanficlsch/vnd wider die Wehthumb der Zan.

c^^Ki. ßap. xrlilj.
/^ VpKi Grieckisch/isieine Vermischung / welche zum gutm Geruch anzuzüllden berept
^^ wn dt/vnd ist den Göttern geheiligt. Die Egyptlsche Pnesier haben die Ocwohnhett
sich dicftrvielzllgcbrauchen.Manthutaber auch dieser Compositiön vnter die Artzncyci,/
welche wwer das GW vnnd andere innerliche Gebrechen emzunemen berentct werden/
^ntläoru Griechisch genennet l gtbt sie auch zu trincken den Hampfflgen / vnnb die

eines
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nachfolgendeaUchemeisi.NlMb dcß wilden Galgants/ oder wolriechcndenBmßenwurßel
em Pfundt/dei-dicken volwa^
den Steintin gerchnlgt/nj.PfUnd/wolgercynigtHarljx.Pfund / Calmus, Asphalatbus/
Calmeshew/jedeoemPfundt/MyrrhcnzwcpPfundt/ eines guten wolnechenden vierncn
Wcmsiiij.Maß/Honlgtj.Pfundt. A»e Rosinlein von den Steinlein gereynigt/wievor
gesagt/MUß man erstmals stossen / darnach vnderden Wein / vnd Mprchen / vernnsch wol
durcheinander.Dieandere stück reyn fiossen vnd durchseyhen/ vnd zu den vorbeschriebenen
vermischen/vnd also emcn ganßen Tag lassen siehen/damn sie erweychen / vnnd diefeucbtzu

Safiran/ QDcu5. Fap.xw.

^<3^Nter dem Safiran / dcß Name auss ^, . ^
^^Gricchlsch/vnzu^amncr«cu5,inder3K"^
^c^^Artzneyenzu brauchen/istder/welcherZnch«n
<2or^cm5 genentwirl/von wegen emerStati
vnd Berge deriandschasstCylictX/Cortcus
mit namen/ da erwachsi/vss derselbige soll seyn
ftlsch/einergutmFärb / wenig weiß/an einem
jeden HMn/lang/ganß/nit leichtlich zuzerbre-
chen/voll/da nichts abgenssen ist/vnd wann er
bcfmchtetwu-t/sollerdieHandfarben/nitver-
dümpsst riechen/noch schimlccht seyn/ sondem
wmlg raß oder schawffam geschmack/welchni
abermtalsoisii derselbig ist zurvnrechten Zeit
abgebrochen/oder altworden / odernäßgewe-
sen.Herandernach diesem derbe/kel/kder/wel-
cher l^der 'tandschafi't <lpcm Sa omb her/vnnt»
aussdem Berge Hlpmvo ( welcherein Berg
^yclX,st)wachsi/vn0dahergcbrachtwirt.Ier
Vrittekompt auß der StattAegis / gelegen im
.lande Actolia/welchcr in Sprcnm vndmden
Felden, der Statt SiciliX / Centuripe genen¬
net/wachst/ist vnkrassttger dan die vorige.Vn
dann der Sajftan / welcher sonst an andern
statten in Siciliawachst. Aberdochvmb sei¬
ner Feuchtigkeit vnd Sassts willen/ dessen er

.. viel hat/vnnd Schönhelt seiner Farben /wirbt
inItaliaaußdenMürselsieiN/VaMitsUfarbettthewerverkaufft. .Davon aber erstmals ge¬
sagt worden /ist in den Arßneyen zugebrauchen der best.

DerSaffranwlrdtgefalschtmttderHefen/odcrmitdem/l'asdanach der außtmckung V^<^>
derSaNanSalbenvberblecht/cr«cdm2^nagenennet/dasselbigewirdtgesiossen/vnnö ^"^
dan)NtttverMlscht<AuchwirdtderSaffranmitgesottenemWeinbesprengt/vndmitSil-
berglatodttMtZwytterzureittempuluergesiosscNbestsewet/damiterschwererwirdt/vnd
amGewichtMeMe.AberdiesenBetmgbewepsidasangehengtpulUer/vnndsoManM
vordie??afthck,slje^chchtsichamGeruchdergesotteyWem. TnessalushatdmSaW
wn allein werch gehalten / vmb seines Geruchs willen. Za finde andere gewesen/die den
Saffran vor tödtllch Glsstgcachtct haben/so man stmer drch quintlm schwesir mit Wasser^
MttiMptodertnncktHberdasisiwarvnogewlß/daßderSassra«einfügend vnd KraN ^,.,^
hat/zuzchtigenvttndverlauwen,aberdoch sanfftlicb zusammen zuziehen/treibt den/)arn/ «mm.

B iij ipider
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Is pcclacii DioscorUiz Astes Vttch/
wider die Mß der Augen/vnd siopffet dieselbige, die Augen mit Saffran in Frawen Milch
zerlassen besirichen.Der Saffran wirbt nützlich vermischtzu den Oetränckcn/welche bcrey-
mwerden zudenjnncrlichen Gebrechen. Auch wirdtervermischtvmerdie salben vnttdpfia-
ftcr/welche man bcreytet wlder die gebrechen vnd wehthumb der Geburtsglieder der Frawen/
vnnd wider die gebrechen deß Hindern/ beyde Manns vnnd Weibspersonen.Der Saffran
macht eine begicrdt vnd reyßt zu der Vnkeuschheit an. Angestrichen / vertreibet er den Rot-
lauffoder die Rose.Vnter die arßneyen der ohrm wlrt er nüMch vermischt. Damit der saff¬
ran leichllich klein zu machm vnd zu repben sey/pfiegt man ihn in heysser Sonnen / in einem
jnden gebacken Gefäßzu dönen/vnnd schnell vnnd offt vmb zuwenden. Die Wurtzeln deß
Saffrans treiben den Harn/wann sie mit süssem Wein getruncken werden.

OocomÄANH. Kap. xxvf.

Je Mixtur/wclcheManGriechisch <2rol7om2^mänenni/ ist anders nichts dann
ldas GewürH/vndandere wolriechende stück/die da im Scyhtuch oder Durchschlach
>bleiben/wanndie Saffran salb durchgeschlagenvnnd außgetruckt/vnnd darnach in

formen gemacht/behaltenwirt.Das allerbeste OocomaßMH soll seyn eines guten gerucho/
ein wenig nach der Myrrhm riechcnt/schwehr/schwarß/ohneHolß / sanfft/ em wmig bitter/
vnd wann esbefeucheet wirdt/soll es färben wieSaffran/im Mundt versucht/die Zän vnnd
die Zungen färben/vnd vielIar düchtig vnd bey seinen kräfftm bleiben/wie das iemge/ so auß
Syriawirdtgebracht.Hiesevermischung^roconi2^m2,hatcinKrafftvndEygmschafft
zuvertreibmalles/wasdieAugen vertunckelt/denHarn zu befördern/zu weychen /zu zeyti-
gen/verlawm/vndzuerwärmen/vnndhat etlicher massendie Krafft deß Saffrans/dann in
dieses sinckwirdtvielSafftan vermischt.

Alantwurtzel/ KIcnion. Lliulacani^Hna. Kap. rxvi/.
s<lantwusßel/Grlechlfch TIcmon/ vnnd
lzuiateml,nnlÄ.cHlnpI,n2,hatBlattcr
demWüllkrautm« schmalen Blättern

gleich: Sie sepnd aber anzugmjfen räuhcrs
lang/ in etlichen stücken wächst die Alantwur-
ßel sonder siengel.Diewurßcllsiwcißlccht/offt
tötlecht/eines guten vnnd siarcken geruchs/ein
wenig räß vnd scharpffamGeschmack/dickvss
groß.Diewurßel hat viel kleine angewachsene
Würßelin/ wie die^ylien Wurzeln/vnnd deß
Krauts Aaron / Pfaffmvindtgenennt/wclche
man abnimpt fürter vnnd weiter zu pfianßen.
Alantwurtzelwächstgernanschattcchten ber-
gen/vndin trucknemErdtrich.

Die wurßel wirdtim Sommer außgegra-
bm/zu kleinen Schcublin zerschnitten vnd ge-
trücknet.Diebrüh/dadicWUrßelinNgesottcl»
ist/getruncken/trelbt dieMonozcit derfrawen/
vnnd den Ham. AlantwurtzelmitHonig ver¬
mischt vnd eingenommcn/lstgut wider den hu¬
sten / wie gleichfalls auch den jcnigen/die da
schwehrlichathmcn/vnnltalsauffgmchlath-
Men können /die etwas im ^eib verrückt vnnd-
zerbwchen haben/vnd den Krampssgewinnen.
Auch ist sie gut wider die windige Geschwulst
vndAuffblähung/derSchlangeu vnd anderen

gifftiger!Ühies<3lssz.Insumma/dieAlanlwurHelhatein Krafft zu erwärmen, Milden
blättern in Hein gesotten/wirdtdie HüfftnÜßlichbestrichen vnd gebähet/ wlderdcntzcffti-
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gm Schwerst!, rndWehthumb derHüfft.AlantwurHelinsüssemWein(welcheriniatein
^ü'umgcnmnctwirdt)emgesülßet/istdemMagennußvndgut^ Bann die ^Ißamari,
welchesonsiallerleveinmachen vndverkauffm/siedm die AlantswUrßel/vbergiesscn sie mit
kaltemWasser/lassm sie ein wenig trucknen/thun sie in ein bequem Gefäß / vberschüttensie
mit gesottenem Wcin/vnd behalten sie also zum Gebrauchs Älantswurtzel gesiossen vnd ge^
N unck«n/lst gut wider das Blmsveyem

ägyptische Alatttwurtzel/ tlcnion ^ß^rium.
Cap. )cfvjij>

^s?> RaleUas der berhümvteSlmMist schmbt/es wachse der ÄlanlswurHel einGeschlecht BestheM
H^vinEgrplo/ vnno sey ein Kraut mltastlm/ Elmbogenshoch/auffderErden sichauß- b»»«.
^^ spreptcnd wie dcrQuendcl/hatblätter den Milien ehnlich/ein wenig länger/vnd viel blät-
tcr vmb die äsilin hcr.Seme wurßcl lsi Mwmdlg blepch / eines klemm Fingers dick / am vn-
lern Thc»l schmal / am öbcrn dick/ bckleydct mtt einer schwarßen Rindmlwächstgernam In««,<ch«
Meer/vlwBergcnHieWulßclgesiossm/vndMltWeingetrunckm/isiWtwidttdttM-T<^
tigmThlerBlssz.

oltallerley
BaumölallßvnzcytlgmOllum/ OlripKacinon-

Cap. xxix.
AsBaumslaußvnzeytigm ^liuen gepresi / Ompriacinon Griechisch gencn- »»aff<v»V

^l net iisi den gesunden Mcnschendao bestelvnd mag zu vulen dmgen bequemlichvnd ""^"2'
^nüßllch gebraucht werden. Das allerbeste vnderdiesem sollftlsch seyn/nnesguten

Gen,chs/nitscha»yffnochbepMdau^desZunMl/dannwe/chwalsose^
den köstlichen wolriechmdm Salben näßlich vnd bcquemlich gebraucht. Es ist auch dem
Magen gut/oann es lsi herbe/dadurch es cmeKrafft hat/zusammen zu ziehen. Ist deshalben
<luch dem gcschwollcnmZanfielsch dienlich/ truckt dassclbig nider/vnnd befestiget die losm
Zan/socs im Mundegehaltenumdt/vnd bchelt auch den schweyß / den ie»b damit destrichm
vnd geschmiert.

Vom Baumöl iü gemein Zap. xpx.

>Aumöl so älter vnd ftischtr es ist / so nußer vnnd bequemer es wirbt zu dm Kranckhe^i-
^enmderArßlttyzugcbrauchen.AllcsBaumölingcnicinhateine Krafft zu erwär- ^"5"«d
'men/weychtdenStUlgang/bcwahrttdeN'lel'dfürKaltevNdFlosi/vndmacht jn ge- "'^

schicklervndbeweglicher stineWerbungezuvolnbnngcll/weychctdenbauch. Bcnimpt den
GD/welchcs die Därme vnd innerliche Glieder auffbcy ßt vnd verwundet/ scme Krafft / sc»
«esdamttvermtschtwirdt/wlrdtnüßlichgcgeben/wlderdastöotlich Glfft/ also daß esoffe
gelruncken wel dc/vnnd da! nach wlderumb von sich gebrochen. Es lmbt durch den Stul-
gang/so man sein achßehen <lot cinnimptvnnd trinckt / mit so viel Brüh der geschälten vnnd
»volgcsottmm Gersten/oder mit wasser.Baumöl da Rautm um gesotten ist/warm getmn-
tkm bey zwolffoder dreyßehen >loth/ifi gut wider dm wchchumb vnd Grimmen deß Bauchs
treibt die Spulwurm durch dm Stulgangauß/wirdt mit emem Clystierlin nüHlich einge¬
gossen wider den grossen Schmerßm vnnd Kräncke der kleinen vnnd ranm Härmen/ wel¬
che man Ilion oder lU^m pallwncm nmnet. Das alte Baumöl hat ein grössere
Krafft zu erwärmen dann das new oder frische/darzu zertreybt es auch besser die Flüßvnnd
versamlung der bösen feuchtigkeiten oder gesclzwulsten.Sie Augen damit geschmiret/mach«

B uij da«



2o ?c^cn Oic»sc0licii5 Clstts BttH/
das Gesicht klar vnd scharpff.So man kein alt Baumöl haben mag/soll man das/ so vor-
Händen/ sieden lassen zu dtt dicke eines Honigs/ es wndt also dem alten an derKrafftganZ
gleich.

Baumöl außwtldenOllUM/ oleum cx olcattro.
Cap. rrr/.

>Aumöl/auß wilden Oliuen gepresivnnd gemacht ist sehr herb / zeucht derhalben fast
>;usammen/ vnd nach dem öle/welches auß vnzcytlgen Oliüensamen geprest/ist dieses
' zubrauchen den gcsundenMenschcn das best wieder die schmeißen vnd wchthumb deß

»?»cru»g. Haupts/wirdt nützlich gebraucht an statt deß Rosenöls/ verhindertden schwepß / auch wirbt
das Haupt nützlich damit geschmiert/ wieder das außfallcn der Haar/wlcder die schelßen vnd
kleyechte Schüppen/vnd wider den Grindt deß Haupts/ ist gut wieder andere rautlgkeitvnd
grindt/da sonst der te»b allenthalben mit beschwehrt sein mag / welche sich täglich mit diesem
öl schmieren / werden nit baldtgraw oder greyß.

Baumolweißzumachen/ Sap. rxA

^sVffdiese weiß wird das Baumöl weiß gemacht/Man nimpt deß weissen Baumöls /
!! daß nttvber ein jar alt ist rxv Maß / geusi dassclblgc in em ncw jnden Gefäß/ mit ei¬
gnem we«m Munde / stell es in die Sonne/gcu st es darnach alle Mittage / offt au ß ei-

ncm Faß in das ander hoch vber sich herab/ auffdaß es durch solchen stedten Fall vnd bewe¬
gen verwandelt werde / vnnd einen Schaum gewinne/ wirfst aussden achten Tage hernach
zu dem öl xui. lot Fcnigreck der da vor reyn gemacht scy / vnd in warmem Wa sser befeuchtet
vnd gnvepcht scy/vnd gleich so viel fcyst Kynholn / in kleine Spänlin zerschnittcn/geustnach
acht Tagen das öl widerumb auß /vnd so es weiß genug worden /lesis in emem newen Faß /
welches zuuor mitgutcm fimen Wm, befeuchtet sep/behalten vnd bewaren/sorn amBodem
deßFaßKrcnßlinauß Steinkleegemacht/rj.qummnschwchrlegm/vndsoviclViolwurß.
So es sich aber begeben würde/ daß es nit weiß worden wer/ soll man es widerumb an die
Sonne stellen / vnd thun wie vorgemeldt / so lange biß es weiß wird.

Das öl Syciomum zubereiten. Kap. miij.
As öl zubereiten / welches Griechisch Syciomum genennet wird / Mmol man bey

^drey maß weissesöls/ auß vnzeittigen Hliuen gepreßt / geustsin einen verzinten
^^Kcssel / chutdarzu halb soviel Wasser/ lestesaujfeinem sansstcn Kolfewersieden /
lhüret es sänfftlich herumb/wcnn es zweymalaußgesotten hat / vnd darnach kaltworden ist /
Scbepsst man das öl oben herab/ thut widerumb so viel frisches Wassers darzu/lest es sie¬
den / wiczuuor/ thut wie vor gesagt / vnd Schöpfst es abm em ander bequem Faß / vnd stel¬
let es hinweg.Hiesesöl ist zum mehrern the»l bcrept worden in einerSta« 5^cinniHgcncnt/

Vrasstwd dauon es auch seinen Namen hat dieKrafft zu mvarmm. Es istgut Wider das Fibervnd
mrcklmg. Gebrechen derweissen Adern oder^eruen.<DleFrawengebrauchen sich auch dises öls/zur

zichrtvndschönejres Aligesichts.

5rrißmcnraLamcarum. Kap. Mlly.

Er Schweiß sampt demVnrahtvnd öl / damitsich die Menschen vor Zeilen in bai
! der« schmie» ten vnd bestrichen / Abgckraßet vnd gesamlet 5rri^mcnr3,dHlnearum
)zu tatin genent/ haben ein Kraffl zu erwärmen/zu weichen/zu vcrchellen vnnd zu

Zertrciben / sindt derhalbm gut bestrichen vnd geschmiert / wider die schrunden dcßHindern/
vnd wider desselbigen aufgewachsene harteKnollenvndWarßen/ welche aussGriechisch

»rafflvnd (üonäilamara genennet werden. Desselben gleichen das öle in dm Häusern/ welches von
»irckung. den Alten vorzeiten zu Ringen/ Spielen / vnd zur Vbung deß 4eibs verordnet war ?alcssrx

genannt/ sampt dem Puluer vermischt/ daß daselbsten allcM gefunden war/ in der Ge¬
stalt eines
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sialt eines wcych", T'eiglmo öercpt/ pfiasierswcise warm auffgelegt/lst gut widerdie hatte
Knollm der Glcpchc/vnd Wehthumb der ^üfft.Nlcht weniger hat derfepste Vnrath / wel¬
chen man von dm Wenden dnd Bildern der Hauser/ (^nmatia auffGrlechisch genennet/
man vorzenen nacktvnd mit öl wol geschmiertvnd fepsi gemacht/ in pfiagezu nngen/ vnnd
den 4eib zu üben/abgescharretvnd gesamlct/eln krafftzu cl warmcn/vertrelbt die Geschwulst
auß dlcken Fcuchtlgkette» erhaben/welchenicht lcichtlich zcptlgen/ vnd ist gut wider die alten
Schaden.

Honigs!/ ^iXomeli. ßap> NM

fN einer Statt / deß -lands Spric? / mit Namen Palmiris / auß dem Stamme eines
l Baums/fteußt von sich selber ein öl / dlckr dann der Honig / lst süß am Geschmack/
.vndwirdtderhalbcn Orlcchlsch vnd Zu Latein ^l^ume!i,dasisi/ Honigöl/genenNet.

DiescsHonigölsachßehenVnccn schwehr/nntil. Vncen Wasser vermocht / getrunckn/
treibt dieGall/vnd die röhe vnvcrtawtc Fcuchtlgkeitelldurch den Stulgang auß / jedoch die
solches tnnckn/fallen in einen ttessen Schlaffvnd Dhntnacht/also daß sicsich kaum regen.
Das;st abermt zu fürchten/sondernmm mu ß sie offt erweck»! / vnnd nicht schlaffen lassen^
M m macht auch öl auß den astlin dieses Baums/ vnd das allerbeste ist das / welches alt ist/
dick/feyst/nlt trnb.Dlescö ölcrwarinct/vnd sottdcrllch werden die Augen dam«t nüßlichbe«-
sinchen/wlderalles das/so das Gesicht vcrdunckeln mag.Es hcylctden Grindt vnnd Rsu>
digkett/siillet den Wehthumb der Nerucu/dlcselblgcdamn geschmiert.

Wunderbaumöl/ olcuiri (^icinmn öVi Kccininuin.
Cap. rxrvj.

Ä3tis« zu be»
Elauß dem Samen deß Wunderbaums/Gnechisch vnd zu Latein Oleum Oiei-'»?««.

^umvnd^^inu'/!i,wlrtbcrcyt/wlefolgt. Nlmbdcß wolzcytigen Wunderbaums
>samms so v'.cl du wllt/vnd dich bcdünckt genug scyn/laß jn m hcyssem Sonnenschein

so laugdsnen/dtsi die Rmdcn oder Hülsen l da der Samemtt bckleydet isti abfallen vnd bre-
chen/samlcdaruachden^amen/vndstoßW
scrmn sep/laßssmitemandersteden/solang biß aüe Ft Uchecau/) dem Samen gesotten sepe/
darnach nimpt lll.ni den Kessel vom Fewer/schöpfft oas öl so vberhcr schlpl»tt»nct/lNit emcm
Rössel herab/vnnd verwahrt es zum Gebrauch. In Eglwtcn aber da man dieses Ocls viel
braucht/hat man ein andelewelsedasz'clblgczubereptcn.Ha nzmptmandcßwolgcrepnlgtcn
Samens deß Wundcrbaums / wann derselbigewolgeMahleli ist/so thutmanjhuincmen
Korb/truck ihn mtteinerPresscnfasiauß.DcrSamelsials dann zcptlg/wann er außdcn
Hülsen/darinn crwachst/heraußscllt. Hlmff! l^nv

Dieses Ocl lst gm wider die Raudigkeltvnd Grinbt mit einem jlicken der Haut/wider w»r<Fung
derdm Grindt deß Hauvts/vndft»ejscndc Hauptgeschwcr / wlder olchlßige Geschwülsten
deß Hindern/wider dleVa stopftung derBccnnutter/ lnacbt d».c vngestalltc Wundzelchen
e?>envndglatt/vndistgut wlderden Wehthumb dcrHhrc!,/ die Pftaster werden krafftiger/
so man dieses Hcls darunder Mlscht.D iescsDcl getrunckil ll ezbt das Wasser/zusampt den
Bauchwürmen durch de», Stulgang.

MmMdelöle/ Oleum am^HÜnum. Zap. MVl/.

s) Iuer Mandelöl Griechisch vnd zu <latcm Oleum ^.m^cialinum, wirdtauffdiese Meise zube,
H velftbereytet.M.m nimpt ein halb Summern (welliger oder mehr) bittere Manöel<""""
^^t'ern/ läßtdlesclbigereynigen/dörren/vndsanssttleh nn Morset Mit emem hötzenen

Stössel/ biß sie zu einem Kuchen werden/ stossen/ darnach in einer halben Maß sieden¬
dem Wasser/ eme halbe Stunde also stehen/ biß sie die Keuchte an sich gezogen haben/
alsdann dle Mandelkemnoch harter stossen dannzuvor/wann sie wol geflossen sindt/ thul
man sie m eine Presse oder Kälter /presset sie auß/vnd thut das Del / so darauf fleußt / vnnd
ivas davon all den Angern hcngtj in cm Faßlm. Zu diesen wolallßgetrucktcnMandel¬
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kernen thul ,nan wlderumb ein ächtmaß oder halbemaß Wasser/vndlastsiemit einander
cnl halbe Stund: stehen / wie vor / biß die Mandelkern das Wasser an sich gezogen haben /
stößt sie darnach widemmb/ vndlhut alles/ wie vorgesagt. Ein halb sümmren Mandel/
bringt vcl-füh» lich cm halbe Maß öl.

Has Mandel öl »st gut wider die schmerßen vnd wehchumb der Geburtglieder/wider em-
pörung/Aussstossungevndhißigc Geschwulstderselben/widergebrechen der Nierm/den
Stcin/die gcbrcchcn dauon der Harn schwerlich vnd Peinlich gefangen wird/dm jemgendie
eines kurzen Athcms sind/den Mllliseuchtigm/widerdeu wchchumb dcß Haupts/wider das
schwerlich gehör/ das sausen der Ohren. Vertreibet diemaseu vndfieckcndeß Angesichts
nm Honig/ Tillen wurßclcn/ Cpprischem wachs/ oder Rosensalben vermischt/ machet es
dasAllgcsicbt saubervndglat/ vnd bcnimpt die Runßelcn/dastunckcl Gesicht/ vnd finstere
Allgen. Mtt Wcin vermischt/rcynigtesdasHckupt/verlreibt die ttepcchte Schuppen vnd
reutet den gl indt/zu sampt den filcsscnden hauptschwerenauß.

Oleum oalanmum. Kap. MVUj.

/5^^ Asöl/aujfGnechischvndzu iatein Oleum Kalamnum genem/von wegen einer
''^^N ftembden Nuß/zu <i.ateit. <3lan8 vn^ucnraria,vndGricchisch L^lanuz >/l^rcpll.
(^Vca gchcysscn/wird wie das Mandel öl berept. Saubert das Angesicht/ von allen
Macklen/Sprücklcn/vnd schwärzen Wundzcichcn.Treibtden stulgang/ »st dem Magen
schädlich / wldcrdcn wehthllmb vnd sausscn der Dhren/mit Gmßschmalßc in dieHhrm ge¬
mufft/sehr bequem. Auß dem samen 5c^mio, vnd welschen Nüssen wird auch em öl ge--
machtvnd gcpresi/ vnnd hat eben die Krafft/ welche das öl Lalaninumhey den Griechm
gellnenc.

Bllscnöl. Nyosciammon.Kap. mix.
Ilsen öl/ GriechischvnndzuLatein ^lyoiciammon, wirbt also gemacht/ Man
»ümvt deß frischen weissen vnd getrückneten Samens / last densclbigen stostn/mil
'warnlcmWasser/wievormdcrbercitMlgdeßMandelölsgesagt worden ist/bespren¬

gen. Darllach m die Sonnen stellen/ vliild so baldtdas oberchalanfangttmckenzu werden/
als dann biß der Samealler schwaw^
mit einander vermischen /darnach ausivressen /das öl durchseyen/ vn zum gebrauch bewarm.

Dieses öl ist gut / vnd kmfftig wider tne wehchumb de«- Dhren! wirbt vermischtvnter den
zepfiin / welche man zu den gebrechen der gcburt Glieder gebraucht / vnd ist zum erweychen
sehr bequem.

Kettershalßölc oleum Fmäium. Kap. xl.

ENershalßöl/ Griechisch vnd zu iatein Oleum Oniäium genant/ wirdtaußdem
Kellershalß^r2uoFniäi0,sozuvorvonseinmRindensereinlgt/vndwolgestossen/
gemacht/gctruncken hat cincKrasst damit es den stulgang befördert.

WildSaffmnöl. Oliicinum oleum. Kap. ch'.

)ld Saffranöl i Griechisch vnd z«t Latein Oleum Omcmum, wirdt auß dem
Samen deß wilden Saffrans/ Oincus gennant/gemacht. Seme Krafft ist dem
Kcllcrshalßöl ähnlich / abcrdoch nitalso krafftig.

Ratichöl. Oleum Ka^K^nmum Kap. xly.

H<^ titichöl/ Griechisch vndzuiatein/ Oleum m^2Nlnum, wirdlaußdemRalich
^X Samen gcntacht l wie die andere öl vorgeschrieben.Ist gut wider die Hüßsuchtf
"H^welche sichauß langer Kranckheit begebm hat/ die Haut deß Angesichts mildem
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Rattich Hel bestrichen will glat davonHie Egypticrbrauchensich deß Rattichöls in jhm
Sxe;ß.

Schwach wolncchcnd Zonander öl/ oleum ^lelammnum.
Cap. llllj.

AsölaußdemschwafßmwolnechendenCorianver Samen/ Griechisch vnndzu
iatem Oleum Ivlclanrninum genenntlwirt bereyt wie das Rattich öl/vnd hat eine
Krafft denlsciblgen glclch.

Smfföl/ Oleum 5inar>lnum. Kap.
Btttyttmg

Enfföl / Gnechisch vnnd zu iatein Oleum 5in2l^inum,wirdt alsobrreytet.Man
mimpt Senffsamcn / besprengt den Mit warmem Wasser/ geusi Baumöl dazu/
'ond last wem zettlang alsovberclnandcrsichen^nndprcssctdamachdas Dele auß. ^l,«^

DttfesDel lst gut vnnd naffug wlder die alte langwlrlge Schmerlen vnnd Wehthumb/
denn es zeucht dle Feuchugketten auß emem Gllcdt m das ander/ welches damit geschmiert
worden ist.

^l^r^nonclXoii^ Oleum IVl^rceum, leu ^l)lcmum^
Cap. rlv.

As ölauffGnechlsch/^tvr5inon,zu ^atein/^lvrceUm oder IVlyrrmum geNMNt/ Bmytt»^
! Wirt also bereyt.Man nlmpt die zarten vnd aller weychstc Blättcrvon dem schwar¬
ten wilden oder zamcn^vrro,siösi dlcsclblge/vndtruckct den Safftdarauß/vnnd

sovielals deß SafftS lst/thut man darzu öl aUß vnzeytlgm Dlmcn geprcsset / last darnach
dm Safft sanwtdem öl auffemcm Kolftlver siedenlblß sic vollnsottcn seynd l wann das nun
gesshchen ist/son»mptman dasvberher schwimmendehcrab.Hicscs öl Wirtnoch aujfein an-
se wttse/lttchttlchn gemacht. Man »lMf'tdte,arte BKitter/iF/?0iMb,ge^o/sen/ tn Wa/ser
vnd öl siedcn/vnd schöpfst das öl so oben auWhwimmet/hcrab. Co sind etliche/die wcrste«
d»e Blatter ln öl/vnd stellen sie an die Sonnczu crweychel,. Etliche machen das öl mit Gra-

ist am Geschmack bltt.r/fcysi/grün/klar/durchsichtlg/amGeruch dem ^rc« gleich.
Dieses öl hat elncKrafft/damlt es zusammen zcucht/vnd hart macht/ wllt de» halben vn- «^« ^

heylen vermischt. V«cmeg«k°
Ist gut wlder die fließende Hauptgcschwcr/den Brandt vnnd dle ausbrechende Blattern.
Wie glelchfals wlder den Wolff des; hlndern/ond wlder die zernbene Schaden. Vertreibt/
dl. klclcchten Schuppen/ hcylt die schrundcn deß afftern/ vnnd harte Knollen oderWarßcn/
die sich offc am afftern vnnd an der Schäme der Feawenmlt grossem Schmerßcn begeben
( (^«nä^IomatHGnechisch gencllt) verbessert dle <t.amc. Verhindert den vbcrstüsslgen
Schweyß/ vnnd wlrdt wlder alle Gebrechen die einer zusamen ziehunge vnnd dick ma-
chungebedörffcn/ vnd nötig semd mtt allcmNunen gebraucht.

Lorbmol/ Ol^onä^lmmon, Oleum lauiinum. Fäp. )cW

F5^Hrbeeröl/ Griechisch Daplininonj zu iatein Oleum Laurumm genent/wlröl AmM»«.
^Halso bereyt. Mann läst dle Lorbeer/ wann sie zelttlg sind/ »n Wasser sieden / dann auß
<^^oen Rlnden/ damit sie vMbgeben sind/ ficusi ein fcvstlgkelt/ d»e mit den Händen auß-
gctruckt/ vnnd m cm bequem Gcsiiß cmpfallgen Wirt. Etliche ncmen Hel auß vl,zeytigen
Dlium / vnttd machen es mit wildem Galgant/ wolnechenden BinßkN/ vnnd Calmus
zuvor dick/ thun darnach die zarte iorberblatterdarzu / vnnd lassen es allesmil einallder sie¬
den. Andere thun Lorbeer zudenBlcktern/auffdaß davon das^>eleinen Geruch gcwm«
ue. Etllche thun noch mehr dazu j ein wolricchcnd Gummi 5rvraxgenennt/vnnd Myr¬
rhen. Vicallerbeste vnnd bequcmbsie iorbeerbäum zu diesem Öel sindt die mit den breyten
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blattend zu iatcm I^uru8l2nfolia genennt) vnddieauffdm Bergenwachsen/ torölso

_. _ ^ . s. iscber es ist vnd grüner i so besser / vnd so es fast bitter vnd scharpfflst.
^ Daö^orölhatcinKrasstzucrwärmen/zuweychen/dleiufftlöcherderA^^ zucröff-

nen. Es vertreibet die Müdigkeiten/ so Man sich damit schmiert/wie gleichfals auch alle ge¬
brechen der Scnnadem / du crkältungcn / frieren vnd blben/ so mit dem eingang der nachlas¬
senden Fiber ankomcn/ dltfiüssc/ schmerßenvNd wchthumb der Dhren/vnd die kalte Ge¬
brechen der Mrcn / so man sich w,e obcligemeldt dam« schmiert vnd bestmcht/denn getrnn-
ekcn erregt es emen vnwlllen deß Magens vnd erbrechm.

^emnwolielXQN, Oleum lennicinum. Kap. flvl).

As öl Griechisch ZcKininon, zu Latein I.cnri5clnuln genennt/ wird bereyt wie
'^oröl/ denn es wird auß dcr zeitigen Frucht gemacht/ aber die dlckmachung be-
' sclncht zu vor / wie »m ^.oröl gesagt worden ist. Dieses öl heylt den Grind deß Vie¬

hes vnd der Hunde/ Vnd wlrdt fast Myllch vermischt vnder die zapfiin/ welche wlder die
gebrechender Bcrmutter/ werden bereyt/ vnder die Salbm so wlder die Müdigkeit dienen/
(wclchc ma,l Gncchlsch ^copa nennet) vndwlderden Grind vnd raudc/ Auch verhindert
dl- scoöldcn vbcrfiüss:gcn Schweiß. Auffdiese Welsewirdt das Terpemhinöl auch ge¬
macht/ welches em k.-afft hat/ damit es zukülen vnd zusamcn zu ziehen pflegt.

Mastixöl 0lcum mMcmnum. Kap. xlviij.

fAstWl Glicchisch vnd zu Latein Oleum malticrunum wirbt auß gestossmem
,Maftlr bereyt / ist gutwldcrallcgebrechcnderBccrmutter/vnndhatemKrafft/da-
'Mltes sansstllcherwärmet/zusamm zeucht/ vnd dazu aucherwevcht/ ist bequem

v„d nüy wlder die harte gcschwulsten dc<? Magens/wider dm Schmerlen deß Bauchs/wel¬
che» sich erhebt auß dcr roten rhür (V^lcnrcriÄ,) vndden <Hauchfiuß ((^oU^cuz rnorduz
gmcnt) rcynlgct das Angesicht von den mackcln vnnd stecken/vnnd macht em schöne färbe.
Das aller beste wird m dcrInsel Chwbercpt.

ereymngalicher köstlichen
Salbm.DasMMapttel.

Msn-ervorhabcndcnOrdnung genug zuchun/haben wir vns fürgenommcn die berey-
^ mng vnd Handlunge der köstlichen wolriechenden Salben zubesehrclben. Nach dem
oieSalben gut sindzu vielen gebrechen deß icibe/ wenn dcr-leib damit geschmicret

wlrdt/ oder dcr Grruch dauon in die Nase empfangen/auchdicwcll sie vnder viel Ärßneycn
nnftllchwcrd.urelMlscht.Diese wolrlcchendeSalben werden durch den Geruch probiret/
ob sie gerecht feycn oder nicht. Denn wenn sie den Geruch haben/ den Hingen ähnlich/da sie
au ßgcma cht vl,d bereyt worden sind/ so hclt man sie für gut vnd gerecht.Vnd das ist das beste
vrthcr l/wclches doch in etlichen Salben nit gehalten werden mag / dicwell etliche stucke vnder
die andere vermischt werden/ die da eines siarcken Geruchs sind/ vnd mit der starcke jhresGe-
Nichs dcr andern stucke Geruch vorgchen/vnd dcnsclbigcn verhindern/ wie da geschieht m der
Mawran Salb (^.maricinumgenent) Saffran Salb (<^rc>cinum)m derFemgrect
Salb (Vn^uenium^cllnnmgencnt) vnd M etlichen andem mchr.Hieselbigeaberwer-
den pl obierct vnd bewehret auß ihrem staten gebrauch.

Rosenöl oder Salb Kosaceum. Kap. /.
/^^^Ic Rosen Salb/ Griechisch Kcäincin, zu Latein Kosaccum, wird also berepttt.

BinßenodcrCamclohewv. Pfundxvj. -lot/laßdieselblge
^^siossen/mltWasscrbefcuchtcnivndcr^.Pfunox^otBaumölsvermisch alles
nm clnalldcr sanfftlith sieden/vnnd rhürc es offtvmb/ darnach wann du das öl/ du«ch em

Tuch
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Tuch gestehen ha st/ so inmb dieselbige/ nemblich rr. Pfund r. <lot/vnnd vermische damnder
TausentRotc Rosen/ dte nit feucht sind/ sonder em wenig Welck/ rhÜr sie offt vmb mit den
Händen/ welche vor mlt Honig bestrichen sollen werden/am Tage soll du die Rosen mit
den Händm offt sansstllch pressen/ die ganße Nacht darnach stehenlassen/ folgenten Mor-
gm die Rosen hart außpresscn/ vnnd das öl stehenlassen/biß sich die Hefen ruber an bo-
dem geschlagen haben / vnnd was darinn vnmn isi/ wann das geschehen ist / so gieß das
Del davon ab in einander Gefäß/ das zuvor inwendig mit Honig bestrichen worden lsi/vnt»
behalte es zum Gcbrauch.Die außgevrestcn Rosen aber magsiu/so du wilt/widerumb mein
Fäßlin chun / virj vfundt v/ <loch dch dickgemachtmHelo/ wie vor gefegt/ darvnder glessen/
vnd wol vermischen/darnach rühren vnö außpressen/wievor.Vnnd das wirt die andere Ro-
sensalb oder Delgcnennct werden.Also magstu auch die drmevnnd vierdlc machen / oder so
offtduwlltdasHelvberdicRosm giesscnvnttdauspressen/ aber so offt du es machen will/
so offt sollen die Gefäß mit Honig bestrichen werden. So du aber dieses Rosenöl oder Salb
kräfftigcr haben wllt/ so soll du zum andern mal/ in das erste außgevresic Qcl l cm wenig
welckc Rosen/vnd die nit feucht sindt/ so viel wie vor / nemlich taufende/ »nbeyssen jdie Hände
mit Homg befeuchten/damitofft rühren/ vnnd darnach außpresscn: Dcsselblgcn gleichen
magst« zum andern/zum dritten vnd zum vlcrdten mal die Rosen in dem außgeprcsten öel
«nbeyssen vndaußpressen.Vnnd so offt du das Dcl kräfftlga- machen wilt/so sollen die Ro-
se« / diedu darein thusi / frssch scyn / vnnd die Näglin / das ist / das weisse / das an den Rosen
hengt/damit sie m den Knöpfflm oderButten gestochen sindt/abgebrochenwerden/ wnt das
-Oel viel kräfftigcr vnnd siärckcr. Slbenmal mögen frische Rosen m emem öcl emgcbcyst
werdm/vnd nicht nichr/dcnn das öcl nimpt darüber kein Krafft voll den Rosen. Die Preß
oder Kelter da das Hcl nut gcprcst wirt / soll auch mit Honig bestrichen seyn / vnnd das Oel
fieissigvondemRosensafft abgesondert werden/ dann ein wenig dcß Saffts verderbet die
ganße Salb. Etliche andere machm die Rosensalb auffdiesewclß: Sie nemmen ein halb
vfundt Rosen /da d»e Mglm/das ist/das weisse abgebrochm ist / vermischen sie vnter ändert-
halbvfundtOclsi sicllcnsumdie Sonne zuweychenj lassm sie acht Tag also sicheni dar¬
nach pressen sie die Rosen auß/ chun widerumb so vul gesäuberte Rosen vnter das Ocl/ stellen
es widerumb wie zu vor/an dteSonne/vndlassensviertzlg Tagdannnen stehen/a/sow^m
den viertzig Tagen drenmalfnsche Rosen m das^e/geworffm werdm/damach wn t es hin¬
gestellt vnd behalten. Etliche andere
einer rechtmDickc.Dleandere(daMlteselnFarbgcwinnc)vcrMlschenroteHchsenzungcn
(Griechisch^ncKusHgcnenni) vnndSaltzdarzu/ auffdaß es keinenvblen Geruchvber-
komme/nochconumviert werd vnd verderbe. ' ^

Das Rosenöl hat ein Krafft / damit es kühlet / vnnd zusammen zeucht/wtrtnüßlichge- ^ « . ^
blaucht in Bähungen vnd m Pflastern / trelbctdurch den Stulgang gctrunckcn / löschet die V«möM
Hißedeß Magens/die tieffe Schäden vnd Geschweren füllet es mit fleisch/ vnnd feuchtiget
die böscvnheylsalncSchäden / heylctdie fliesscnde Hauptgeschwcrcn vndhißlge Blattern/

deßHaupts/ basselbigc damitbc-
feuchtet. Im ansimg dcß Schmcrßm der Zän/wirt es nützlich im Munde behalten. Die
Augbraen/sodahartworden/damltgcsclMlert/vndwiderdieVerwundungd/rDärmvnd
der Bcennutter nützlich mit einem Clysiier gebraucht.

Dattelsalb / oleum llue vQ^ucnrum ^lannuln.
Cap. l/.

Attel oder Palsamsalb/Gnechisch vnd zu Latein ciarinum genennt/wittauffdiese«,
Zweißi wie volgt/gemacht. NimbderDattclbäum oder Pal,nen / ttcmc/zarte/new ""^"^'
3außgcwaclLme/nochblüeNdeZweyglln/odeldesRlndettvndDeM0adieblüe,lde

Früchte deß Palmmbaums inn gewicklet ist/ehe sie offen wirt / welche die Griechen klaren
nennen/laß dieselbige stosscn/vnd in kleine Fäden zerspalten / wirff sie in an bequem Gefäß/
vnd thu darzu Del auß vnzeytigen Oliuen geprefi / laß sie drey Tage also vber einander ste¬
hen/ nach dreyen Tagen wirffsie in einen Korb / truck das Helauß/vnnd thu es in ein rein
Gefäß/vnndbehalteszumGebrauch. Deß Oels aber vnnd der Palmen ZweMn sollen
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R«ss< vnd gleich viel sein. Dieses öl hat eine Krasst dem Rosen öl ehnlicb / ohn daß es m'chtwiejmw
«"»ctung. z,^ dmStulgang treibt.

QUlttMöl/ Vn^ucnrum in^inum. Kap. llj

Vlttymng. ^^.Vitttn öl oder Salb / Griechisch vnnd zu Latein I^clinum gmmt / wiN in dieser
^Igestaltbereyt. Mann nlmptfx. Pfund öls / vicrdthalb Maß Wasser vngefehr/der
^^ wolgestosscne scheelen oder Rmden/dadieBlüendt Dattel in gewickelt oder mit be¬
kleidet Fewcscn sind/v). <lot/ derwolriechcnden Binßcn oder Camelshewij.<l,ot/vnd msscht
solches alles vntcr einander. Darnach wenn sie emen Tage gestanden haben/ vnd geweycht/
lest man alles mit einander sieden/das öl mnem Faß/ daß oben weit ist/ seihen. Darnach
legen emen rosiaußrhor gemacht/ oderemc dünne strohern mattvberdas öledaraussmann
dieQuitten Apffel gelegt/ mit ttctdem bedeckt vnnd also liegen/ biß das öl der Apsscl Geruch
vnnd Krasst an sich gezogen hat/ andere wickle« die Qulttn in Tücher/ damit sie jhren
guten Geruch behalten/ vnnd lassen sie alsozehcn Tag gewlcklet liegen. Darnach weychcn
sie die Apsselzwecn Tag lang in öl/ pressen sieauß/ vnnd behalten das ölzum gebrauch.

Vrafftbud Dieses Quitten öl hat ein Krasst / damit es Kühlet vnnd zusammen zeucht. Ist gut wi-
willkung. derdierauhcn Geschwar/dietteiechtenSchuppendcß Haupts/ dleGcscbwärdte weilter

fressen/dieGeschware der Geburt Glider/ mit einem Cltsticrlin ingcgosscn/stopfftauch
Harnfiuß/ so es ln die Blase gegossen wirbt/ verhindert den Schweiß. Ist gm getruncken/
so jemand der Gissttgen thierlin eins eingenommen hette/ als nemlzch der Grünen Spann:?
sehen Fliegen (^nrkariäcs genannt/oder derKnölster/Lu^rcKc,<>/ oder Flchtenraupen/
plnoluin TlucX zu ^ate»ngenent.Wudt am meisten gelobt das/welches den Geruch hat
den Hütten ehnllch.

Wilder Rebblüetöl oder Salb/ Vn^ucncum Oenanrliwum.
Cap. luj.

lIlder Rcbblüelöl/GriechischvndzuLatein Vn^uenrum OcnanrKinumiwirl
^aussdiese weiß be» cpl. Mann mmptder wilden Rcbenblüet / OcnanrKe genennet/
eines guten Geruchs/nach dem sie welck worden / vnnd cm wenig gedörtt/ vnnd

wirsstsic:n Baumöl/ außvnzeitigen Hliuen gcpresi/ rhürt es offt vmbj vnnd lest es also
zween Tage lang stehen/ darnach presiman das öldauon/ ^nnd stell« es zum gebrauch
sMZtz

Dieses öl zcuchtzusammen / vnnd seine Krasst/ist denl Rosen öl ehnlich / es treibet aber
den Stulgangnlt/vnnd hatauch kein Krasst zllclwcycbcn/ wicdic Rosen Salb. Aasaller
beste öl vntcr diesen ist / welches den Gexuch der Wilden Rcbenblüet behelt.

Fcnugreck Salbe/ Vn^uenium rciinuin.
Cap. liii^

/^^^ Je Salb außdcm Fcnugreck/GriechischVn^ucntuin tclinum, wirtauffdiest
^^^A weist gemacht. Nimb Fenugreck v. Pfund/deß wolrnchendcnCalamlemPfund/
"^Wilden Galgantij. Pfund/ Baumöl jx. Pfund/vermtscb d»e vorigen stück vnter
das öl/ laß sie sechs Tage vber einander stehen vndwepchen / vnndrhüre siealleTag drey-
mal durch emander/ darnach preß das öl dauon/vnlld stelle es hm. Es smd etliche die an stat
deß Calaml/ Cardamomum nemen/vnnd vor den Wilden Galgant/ Balsam Holß da zu
thun. Die andere nemen diese vorgenante stückallc/ vnnd machen das öle damit dick/dar¬
nach so vermischen siedcnFenugreck/ vnter daffclbige öl/lassens wepchen/vnnd pressen das
Heldarvon.

Dieses öl hat eine Krasse Apostcmen vnndGcschwarzuerweychen / vnnd zeitig zuma¬
chen/vnd ist sonderlich bequem vnd gut wider alle harte Geschwulst der Geburt glider/ vnd
wann in schwcrlichcr gcburt die feuchtigkcitcn vor derZc:t heraus? fticsscli/vnd die geburtgli¬
der truckm werde/so w»rt dieses öl nüsllch mgegossen/dleselbigc zu bcfeuchten/cs smfftiget die
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hitzige GeschwulsideßHinde^
der dm Gebrechen/welche«die Griechen lcucilmun nennen / dann wer m»t solchen Ge¬
brechen beladen »st/ wirdt offt zum Stulgang veraebllch gezwu»»gm mit grossem Wch-
thumb. Es tepnlgt das Haupt / vnndvertreibtdie klcpechtc Schuppen deß Haupts/ vnd -
hcylctdiefilessende Schaden deß Haupts. Blescs Ott/ so cm wenig Wachß darvnder
zerlassen / lst gut wlderdcn Brandt / die crtaltevnnd ö-ft orne Fcrschen/vnnv andere erfrome
Schadenireynigtdie Sprücklcn vnnd andere Mackelndcß Angesichts. W»rdtauchvnder
die Stücke/welche da bcreytet wcrdm ein schöne vnnd gute Färb zu gewinnen/vermlscht-
Man sollerwehlen das da ftlsch lsi/dcn Geruch deß Fcnugrcck nicht fast starckvon sich gibt/
dieHande Mbett/vnd ani Geschmack süß vnd bitter »st/danu ein solches wirdt für das bette
schalten. '

MawMttsalb/ Vn^ucnruin 8am,^lucliinum.
Cap. lr.

IeMaioransalb/ Griechisch vnndzu Latein Vi,^uenmin82mpfucKinum, zu
^bereyten. N»mb Quendel/ der wolr»echc»ldenCasslm/ Stabwurtzj Bachmünß ^«"'«s-
^Blumm/derBlatter Mpttl/Mawrali/eltlesjeden nach semerfrasst/sovielalsdick

genugbedunckt/stoßsieallcourchemander/gteß so v»el Baumöls darundcr/als genug,st/
daßjcdoch dasHcledcnKräutczndiedarlnwmchen/jhreMachtnicht benenie. Wann die
KräutcrliijTagmdemOelgewepchthaben/soprcsscvndtruckcsieauß/mischedarnachwi¬
derumbin das außgepresteöl / derselb'gen fnscheKreutcl/sov,cl wie vor/lasse sie vie,-^
wepchen/vndpressedaniachdasölauß/wievorgesagt.Zu dieser Salben sol man erwehlett
dle Mawran/ welche an der Karben braungrüli »st/cmes siarcken vnnd langwerenten Ge¬
ruchs vnd massigen Slbärpffe.

ItesesHellsischarffamGcschmack/vndhatctneKrastszuerwärmen /dünnzuma-»«?.»»»
chcn.Istauchkwfftigvnndgutw.derdlevelschlossenevndverwUndteBemnuttcr Zeucht w»<t«!^
ansHdle^atllchcItttderFrawen/dieFruchtsamptdemBärdtlmoderanderGedurt
derWelw.WclchevonAnffstossunsdcrBecrmutterlnHhnmachtfaUen/ktqUlcktes/vttd
zänfftlgetdmSchm<rsiMdcr icndenvnddeß GemHchtsH«scsHew gebraucht manNcb
besterMttwcNlgHonigvcrMlscht/dann nach dem
bartetesd,eO/,ed<?-/t,üemdan«tgcschnttl'^.Esve,tmbt d^ Mud,a/<-,t. Wl,0tn^i»cK
vermischt vnder die Mastes wlder den Kra»»»pss/ vnnd sonderllch wider das Geschleckt/
»n welchem das Haupt hlndersich gezogen w:rdt/ 0piKorlionv5 auff Gnechlscb ae-

B Mcllsalb / Vnßücnwin ociininüm.
Cap. lv».

. AMensaw/V^uent^^ Griechisch vnndzu iateirl genennet/wirtbe- V<«yM..npletwledasHastrcgelol(0Icum1l^uKrinun.MmbBaum "
Basil,enBlätterllPfundtxviioth/vcrm,schsicwoldurch«^^

TagvndNachtindemOelwepchen/ darnach preß csauß/ vnnd siebe oder colier das.Qcl/
vnnd stell es hm/nimb darnach das Kraut auß der Pressen oder Korbe/da du das öl durch
gcprest hast/gieß wlderumb so viel öl dazu/wie vor/pressevnnd colier es / wievor gesaat/vnnd
setze es hinHieses Wirt das ander Basilicn öl/ Oleum uciminum lccuucikrium gcnanl't
DteBastllenvermagNlt/daßmanzumdrittenmalöldalübergeust. Nm»b darnach fnscb
Basiüenisovielals zum ersten mal/gieß darüber das erste außgepreste Hel, vnnd mach zunt
andern MallwiebeydenRoscnölgcsagtworde«»st/laß die Basiken Tag vnnd Nach/wen-
chm/w»ev0r,pressesiedarnach auß/vnd stelledas öl hin/da es wolbehalten wirdt. Wann du
dlcsesölkmfftlgerwllthaben/magstuzumdnttenvnndvierdtenmalftlscheBasi/lcNlndas^ .
ölwerffm.Esmagaußölgemachtwerden/dasaußvnzcytigenH
seslstbesser/dashamnekrafftvndlugendt/MchdemMaioranöl/jedochdMbige cnvas
geringer. ' "
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Cap. lvij.

abwurßSalb/Gnechisch vnd zu iatein Vn^uenmm Hdroraninum zu machm.
Nimb öl zu der Hartriegl Salben/ dick vnd wolriechmdgemacht/ ir. Pfund/ r. <lot.
StabwurH Blätter vüj. Pfund/ mische die Stabwurß vnderdasöl/ laßnTag

vnnd Nacht wcychcn/ vnnd preß sie darnach au ß/ wann du das öl lange will bcwarcn/ soll du
nachdem die vonge Blätter außgeworffensind/ newcandie Statt m dem ölwepchm/ wie

Rrofft vnndvvraußtiuckcn/vnd behalten.
V«mög«n Es erwärmet/ »st kräfftlg vnd gut wider harte Geschwülsten/ vnnd dieVersiovffungder

Bttnnulter/ vnd treibt d»e Monzeit der Frawcn/ zu sampt den andern geburtel« fort.

Vmywns

DllltN öl oder Salb. Vn^ucnrum ancr^inum.
Cap. lviij.

23t«yl«lg
III Oel oder Salb zu Latein vnnd Griechisch Vnßucnrurn Hncckmurrv, wirbt

>alsobereyt. NimbBaumölviij. Pfund will. <lot/Hlllcnblüet y. Pfund rvj.^ot/
^vermische die Dillen Blüct vndcrdasöl/ laß sie einen Tagstehenvnnd weychen/

preß sie darnach mit den Händen aus?/ vnnd stelle das öl zum gebrauch bcwarllch hin. Wilt
du das öl kraffugcr haben/ sothuwlderumbsoviel fnsche DlUmBlüct darzu/ vnnd laß sie
weychen/ wie vorgesagt

»«ff« v»nv Dieses öl erweycht die Härtigkeit der Beermutter < vnnd eröffnet die tuffl Köcher der
Vllmög<n. Adern. Ist gut wider das bybcn/ vnnd Kälte so mit dem Eingang der vnderlassendenFiber

ankommen. Dieses ölhat ein ^rafft/ damit es erwärmet/ vertreibt die Müdigkeit/ vnd lst
nüy vnd gut wider den Schmelzen vndWehthumb der Glider odcrGlidsucht.

Verlytunz.

Lilien Salb 3ullnum,
Cap. lir.

Vli^ucnrnnil»i1inum.

^ lim öl oder Salb/ Gnechssch 5u/lnumvnndcrininum, zu<latem Vngucnrum
-.I^üinum, wirdt auffdiese werfe gemacht vnd bercyt.Nimb viij. Pft,nd x. <lot Baum-

"^öle/Calamiv. Pfundvj. ^.ot/ Myrchcnx. tot/ stoß dm Cawmum vnnd Myrchm/
vnnd befeuchte sie m»t gutem wolricchcndemWein/ misch vnder das öl/ vnnd laß sie mit ein-
andersicden/damachcolierdasölab/ mmb geflossenen Cardimomum vierthalbPfund/
befeuchte chn mtt Regen Wasser/ vermisch es vnder das öl/ vnnd ?aß es weychen/ presse das
öl darnach auß / vnnd nimb Tauscnt Milien / breche die Blätter von einander/ thu sie in ei¬
nen Kessel oder Becken/daß daweitvnnd ticfflsi/gicß das öl/wie vor gesagt/dictvnndwol-
rlechcndgemacbt/darüber/rhüres mit den Händm/wclchcoscyzuvormltHonig besirichm/
osstvmb/laß sie darnach Tag vnnd Nacht also still stehen/ preß das öl deß andern Mor¬
gens von den Milien auß/ vnd schcyde das öl schnell von dem Wasser / daß damit durchfteust/
ab/dann dieses öl kann kein Wasscrmit sich vermischt leyben/wie das Rosen öl/sonder wann
es damit stehen bleibt/ soerhlßigetdasölvnnd verdürbe. Darumbsoll das öl auch offtaust
einem Faß m das ander gemach oben ab gegossen werden/ also daß dreHefm/vnndwas sich
sonst vor vm epnigkeit in dem Faß gesamlct/fie»ssig hinweg geräumct vnd gesäubert werde.
DicFasseda es »n gegossen wnd/ sollmalle Zelt zuuor mit Honig vnnd mit klein gerlbcnem
Saltz bcstrcwetwerden.Hernach magst du auch so du will/ncmm dasgewürtze/ dauon cm
mahl ( wie vor gesagt) das öl außgevresset ist/ vnnd innein Faßoder Kesselthun/ vnnd
widerumb wie vor/ ucmbllch neun Pfund/ zehm 4ot öle darüber giessen/ zehen quintlein
gcsiosscne Cardamömlin darzu thun/mit den Händcn/zuuor mtt Honig bestrlchen/wol mi¬
schen/ baldt darnach außttückm/ pressen / vnnd das öl d^eda abftenst/ Säubcrm/
vnnd reynigen. Du magst auch zum dritten mahl öle vber das vbcrblnömde gewürße
darüber giessen vnnd Cardamömlindarzu werffen/ m»t Satze die Gefäß besirewen/ die

Hände
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HändemitHonigbestreichen/folgmds (wievorgesagt)vnder dieses ölzuthun/das aller be¬
fielst/ welches zumersicn außgeprest worden ist. Iarnach/ daß zum anderen mahl/das leß-
sie/ vnd denn welches zum dritten mahl. Wmn du dieses öl krafftiger machen will / so nimb
widerumb tausent Milien / brech die Blatter dauon ab/ werffesie in ein bequem Gefäß/ gieß
darüber dasersiaußgepresieöl/ vndthualles wie vor zum ersten mahl vermeldet worden ist.
«Vnd je offecr frische Milien in dem öl geweycht werden/je besser vnd krafftiger wird die Salb,
Zum leisten wenn dich beduncken wirbt/ es Hab das öl offt genug Mstn gehabt/ soltdu vn-
meiner ledern bereytung (wenn du sie zum gebrauch hin stellen will) vermischen/ der aller be-
sienvnd außgelesen Mnrchenzwep vnnd sibenßig quwckn/ Saffran zehen quintlin/Carda-
mömlinfünffvnsibeMtg. Etlicheaberbereptcdas^lim olauff.diesewtt
ftan vnd Cimmelrinden/ eitles so viel als deß anderen / lasen solche siück stossen / durchsepen/
mitWasser befeuchten/in einen Kessel oder Becken chun/ daßslsozumersienmahlaußge-
prest worden ist/vber sie her glessen/vnd wann das geschehm/vnd also mit einander vermische
ein Zeit gestanden haben/als dann die Salb in lruckene Fäßlin/ diemitMprchmoderGum-
mivnd Saffran bestrichen worden sind/vnd mitHonigvndWasscrbefeuchtet/hineinchun/
Das chun sie auch in der anderen vnd dritten bereytung vnd außpressung. Etliche machen
diese Salbganß schlecht/ dann sienemenallein iilim/ vndwepchmdieinöl/ daMuorvon
gesagt/ vnd Latinum oleum gencnnet worden ist/ oder sonst in einem anderen öl. «^« ^
Sie allerbeste Miensalb wirbt in Phcnice/vnd darnach in Egypten gemacht.Vor anderen Vermögen
wirdtgelobt/ dleeincn Geruch hat/ den Alien ahnlich. Diese Salb hat die art das sie er¬
wärmet/ wepcht die hißige Geschwulstcn/lsi denGeburt Gliedern nütze/sie eröffnet derselben
verstopffung/ vnd zu allen Gebrechen der Beermutter sehr nütz vnd gut/ hepltdiefiiessmde
Haupt Geschwere/repnigctdieHlßblaterndeß Haupts/vertrelbtdiekleyechtenSchup¬
pen deß Haupts (lurfurez genennet) ist gut wider die kleinen hartenKnöpfiin / dlewiePer-
lenimAngesichtwachsm/vndwerdenGriechischlonrki/zuiateinvarigenmnet/bringt die
gestalte vnd bößfarbige Narben vndWundmahl balde zu rechten natürlichm farben,also daß
man sie offt erkennen mag. In summa l diese Men Salbhatem Krafft dünn zumachenl
Men Salbe getruncken/trelbtdlc Gallen dmchden Smlgang/zu famptdenHarn/lstabe«:
dem Magen schablich/ vnd aOtjugro/em Vnwillen vnd erbreche« Vr/ach.

Vn^ucnrumnHlcillinuin. Knp. sf.

, IeSalb GnechischvndzuQtein Vn^ucnrum narcliunumgenent/wirbt auffV««ytu«H.
^dlescwelß belent vnd dick gemacht. Nlmb gewaschen ölsiebMßig Pfund/ vndein
' halb Pfud/^chcll^. I^m/oderfürden ^Halarriü geel SandeloderPandpßHolß/

klein gestossen/laß in wasser wcpchen/welches ein dritt Heil sey deß öls(daß isixxiii.Pfund/rif.
4ot) vermisch dasalles vntcr einander/ vn laß es zusamen sieden/den^chalÄrllü darnach auß
dem öl heraus) thun/an seme siadtaberdarzuwolricchcnden^alHmu5 v.Pfund/xv/.^ot /ein
siückMyrchen klein geflossen vnd gesibt vnd in fürnem wolriechenden Wein geweycht/hinzu
werfm/durch einander vermlschm/vndsieden.Nach dem sieabermit einander in dem öl auff-
gesotten haben/ so setze sie vom fewer/laß das öl kalt werde/ wart es kalt wordc ist als dan durch
seihen/ g/eß es in ein Faß/ vnd wirffviclNarcisslblumen darinn/laß zwen^ag also stehen vnd
weycken/folgendsrhüren vnd außpressen/wiedroben im Milien ölgesagt.Dieses öl muß man
offt abgicssen/ auß einem Faß in daß ander/ dann es wird commpiert/ vnd vberkomm« ein
Faulung. Ist krafftig zu den Gebrechen der Beermutter / vnd sonderlich zu erweychen der ^
harte Gescwulsi vnnd Verstopffung derselbigen. Macht aber ein Wchtumb de^ Z'^
Haupts.

SajfMnSalb. VnZucnmnicracinum. Kap. U

Je Saffran Salb/ Gnechischvndzu.latein VnFuericum crociuum, zuberey-
^ ten/musi du das öl vorhin mit gewürse/wie in der Milien Salb/mitgleichem gewicht ""eyimg.

—^ ^ ^ vnd maß/ dick vnd wolriechend ma chen. Alß nimb dieses öls zu derMen Salb dick
gemacht/ drey Pfund vnd ein halbs/ vermisch varunder zwep ^ot Saffran/ laß sie also funff
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Tagevermischt blttbm/ rhürdasölalleTagfieisslg. Auffdcnvf. Tag colltt'vnnd seihe
dasölvondem Saffianrnnab/ damach so gieß auch von dem Saffran sovielöls wie zu^
uor/laß also drey Tage mit einander stehen/ rhüre es alle Tag fieisslg vmb.Darnach so ftche
vnd colier das öl/vnd mische darundcrvlerßig quintlm gesiossen vn gercytettMyrchen/Mifch
vndrhüresieofft/solangesgenugist/vndscßdasölda es behalten wird. Etliche gebrauchen
sich/zu der Saffran Salben/dcßöls/ welches zu derHartrlegcl Salb (Vn^nenrunili^u-
ttrinum)wolricchcnddnddick gemachtworden ist.Dicallcrbcsic Saffran Salb/inder Ar-
ßeney zu gebrauchen die bequemste ist die/welche fast siarck dcnGcruch deß Saffrans hat/die
ander darnach/ welche den Geruch der Myrchen hat.

Sie Saffran Salb hat ein Krafft zu erwarmen/ bringt auch den Schlaffe.Deroweger»
ist sie gut den Phrencncis/daß ist/ den jcmgen/welche das Hirn/oder das Hautlin darinn das
Hirn gewlckeltlst/ entzündet haben/so man jhnen das Haupt darmtt bestreicht/ odervordie
Nase hell/ vnnd diesclbtge damit schmireti sie bewegtvnd bringt cytcr) rcynigel die vnsaubere
gcschware. Ist gut wider die harte Geschwulstvnd Verstopffung dcrBeermutter / vnd wi¬
der dicböseSchädenvndGeschweren((^acoerkc gencnt) mit Saffran/ wachs/ M' -
rtzen vnd zwisach tem öl. Dann sie vertawct vnd zeitiget/ erweycht / bcfcuchtiget vnd sanffti-
gel. Ist auch gut mit Wasser geschmim/ wenn die weisse Cnstalllsche feucht geel m den äu¬
gen wird (welcher GcbrechauffGrlechlsch^laucomacHgcnmnetMrt.

DieserSaffran Salben sindan der bcreytungvnd Krafft ehnlich/ wiewol milden Fla¬
men vnderscheyden/die Salben/ welche Griechisch vnd zu Latein Lurvrmum, 0n/cKi>
num, 5r/racinulN) vnFucnra gencnnet werden. Dann wann man an stadtdeßölsBut¬
ter nimpt/ vnd alles thut/ wie vor m dlescrSalben gemeldet ist/ so wird dtcButterSalbe dar-
auß/Nn^rwuni vnFucnrum,glclchwicmandas Schmalß deß Fisches On^clliz/vn-
der den geschlechten der Moscheln gerechnet/ an statt deß ölß nimpt / daß vn^uenrnni 0ni-
cKinnm, oder da an statt deß Saffrans der wolnechmde Gummi Styrax genommm
Wirdt/ daß vn^ucnruni 5r^l2cinum

Hartriegel Salb (2)^rinuniö^ ^uttlinunivn^uenwm.
Cap. H-y.

Je HamigelSalblGncchisch<2sprinnm/zu iatem^ign^rlnuni vnFnenrum,'
wird auffdlcse lveisc dick gemacht vnd bcreyt. )?lmb Baum öl auß vnzettlgcnHll-
^ucngcprcst ttntb.il/ Regen Wasser/ nochemssovitl/ vnnd halb so viel mn einem

Beil deß Wassers wirWbas öl gewaschen/mn dc,n anderen thcil aber das gewürH befeuchtet.
Darnach so mmb deß ^.cha/ar^^odcran statt de/Mm Paradpß Holß v. Pfund/ vnndein
halbs/ Calamivj. Pfund vnnd ein halbs/ Myrchen i. Pfund / Cardamoml drey Pfunds
achzchen <lot/ öle auß den vnzcltlgcn Olmen geprcsi neun vnnd zwanzig Pfund vnd ein
halbs."Dcr^^aIarKuzwerdcgesiosscn/mit Wasser befruchtet/ vnnd in dem öl gesotten/ so
lang biß es em mal oder etllch auffsicdet. Darnach so stche vnnd colicr das öl von dem ^5-
^>2l2r^l), vnnd vermisch vnderdasöl/ die Myrchen mit furncm wolnechenden Wein be¬
feuchtet/ vnnd den Calamum klein gcstosscn/zusamen zu einem weychcn Teygleingemacht.
Wann sie nun also gesotten haben/ so thu den Kessel von dem Fcuwcrab/seihedasölwlder-
umb ab/gieß darzu den CardaMomumgcstosscn/vnd mtteinem chc»ldeß Wassers besprengt/
»hürc das öl mit einer Spatelohn vndcrlaß/ so lange das öl kalt wirdt/hcrumb. Darnach
seihe oder colier das öl/ nimb HartrigclBlüet d vprum genent) sechs vnnd vierßig Pftindf
sechzehen iot/ vemlische dteselbige vndcrdas öl/ vnnd wann sie genug darinn gewepchtsind/
so preß sie durch ein Körblcin durch. Witt du das olkrafftiger haben/ so werffdarzu soviel
frisch Blüet/wie vor/ vndlaßdieselbigewcychenvndpreßsieauß/ vnd so jemand wolt/ mag
er zum andern vnd zum dritten mahl frische Blüeteinweychm.Dann also wirt die Salb nu»
krafftigerdauon. Mann solcrwelen die aller beste/ welche mit einem lieblichen Geruch die
Nase fthlegt. Etliche lhun Cimmctrinden darzu.

Diese Salb hat eine Krafft/ zuerwarmen/ zu wepchen / der Adern «lufftlöcher zu eröff¬
nen/ ist nütz vnd gut wldcr die Gebrechen der Beermutter vnd kernen odcrSennadern.Ist

auch
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auch bequem vor sich selbst/oder mit <2erar vermischt / gebraucht den pleunnci5/dasnsis
den jenigen/welche cui Geschwär in der Brust oder in derSeitcn/odcretwas im -leibe ze, bre¬
chen habm.Wirdtsievermlschtvnderdicpfiasicr/diebcreytwcrdcn/widerden Kranwffdcß
Halsvnd Schuldern/ wider die Hals Geschwäre (^n^in^ gencnnt) vnd wider die Hißige
Geschwulst vnnd Geschwär/so in dcr.wcyche bey dem gemacht offt erwachsen. Vnnd wirbt
vnderdle Salben gechan/welchezuder Mütigkcit (^co^aGlicchischgcnennt)werdenge¬
braucht.

ViolwurtzSalb
Cap. yiij.

.IeViolwurß Salbe/ Griechisch vndzu Latein Vn^cntum ninum,wirdtauff "«ylung
'dieseweißdick gemacht vndbcreyt. Nimbder Rinden vnd Deckel/ da dieBlüetder
Zukommenden Frucht der Palmbaunw ingcwickclt isi/chesie offen wird (welchen

die Griechen (5parcn »nnd^larKennennen)sechs Pfund/ scchszchel, <lot> stoß dlcselbige
fastklcinimischcsievnderdleyvnndsicbenßigvndcmhalbPfundBaumöl/drmhalbMaß
Wasser/ glcssc sie mit einander in einen Kessel / vnnd lasse es/ btß das öl den Geruch der Rin¬
den vnnd Deckel der^Palmen oderDattclBlüetvbcrkommen/miteinander sieden/ darnach
seche das öl in em bequem Gefäß/ vor mit Honig bestrichen. DicVwl Salbe wndt zun»
n stcn mahl au ß diesem ölauff dtcsc weiß dick gemacht vnnd bcrcpt/ so mann dieVtöltvuw
darin« weycht/ wie bald hernach angezengetwirdt. Sonsicn wirbt sie auch auffein andere
weyse also gemacht. Nimb sicbenßlg Pfund vnnd ein halbs Baum öl / Balsam Holtz
fünffPftlnd/ vnnd vier 4ot/ stoß das Balsam Holßflclssig/ mische es vndcr das öl/vnnd
laß sie mit einander sieden / darnach so colier das öl von dem Balsam Holß ab / vnnd an
statt dcß Holßeo vermische vndcr das öl / klein geflossenen vnnd wolricchcndcn Calamum
»r. Pfund ^r.^ot/vnd ein stück Myrchen / mit gittem fürncm wolricchcndcn Wein befeuch¬
tet. Nnnb darnach dieses ölsauffdlesc weise/ mit solchcm Gcwürß/ dick vnnd wolricchendt
gemacht / vierzchen Pfund!. misch darundcr so viel klein gcsiosscn Violwmtz ! vnnd laß
sie ;ween Tag vnd Nacht darinn wcychm/darnachsotruckvnndprcßdasölhartauß.So
du aberdieses öl fmMgtt Haben wltt/ so nimb zum andern vnnd dritten Mahl/ so viel Mol-
wurß/rcyngcstosscn/ vnudvcrmisch sicvntcrdas c»7/ laßsiewepchcn/vnnd preß sie darnach
außwicvor. Die aller beste Viol Salb ist die/welche allein den Geruch dcrVwlwurß
von sich gibt/dergleicheninn dcrStattPerga deß<landlsl'2lnpKiliX,vnno in dcrStatt
Elis / der ^andtschafft ^cliZiX bercytct wirbt. Diese Viol Salb hat ein Krafft damit sie
kl wärmet/vnndenvcpcht die hart? Rnffen oder Krusten dcß Brants/ uimpt auch andere
dergleichen hinweg/ reynigct die faulen vnsaubere Geschwär/dientwider die Hißige Ge-
schwulsten/Versiopssungcn / vnnd andere Gebrechen der Bccrmutter/treibt die Geburt/
vnndhllfft den gülden Adcm zujhrcröffnung. Diese Salb mit Raum«/ bitterMandcl
Kernvnnd Essig vermischt/ist gut widcr das Sausen der Hhren/ vnnd dicstatlc flnsse/ so
mandicNascdanntschmiret/hcyltdiefaulesiinckende Nasen gcfchwär/welchemanO^cnHz
nenct/treibtdurchdenStulgang/zchenquintlinsclMhrgctrunckcn.Sänfftigctdicschmcr-
ßen der kleinen Ranen Därmen/welcheman Ucnn nmnct. Hilfst dem schwcrlichcn Vn-
willcn vnnd erbrechen/ einen Finger damit bestrichen/ vnnd in den Half) geschoben. Wi¬
der dieHalßGeschwäre(welche^n^inagenennetwirt)isisie gutdenHalßdamit/gcschmi-
,ct <vnnd gegurgelt. Mit Honig Wasser wider die rauche der blufft rhüre. Diese Viol
Salbwirdt auch nüßllch gegeben den jenigen/welcheWütterich/ Gifftige Schwemm
vnd Conander getruncken / vnd eingenommen haben.

Ml)st Salb. (^Icucinum, vnZucnrmn n^ul^cutn.
Cap. lriiij.

Je Most Salbl Griechisch (^leucmum, zu Latein Vn^uc^rum mul^cum, V«l'M's
wird auff diese weise dick gemacht vnnd bereyt. Nimb öl auß vnzcttigcn Dliuen
gepresi / Cammels Heuw oder wolriechende Binßcn / Calamum / Welschen

C mj wolriechenden
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wolrtechendenSpleanasdi/dierindmdervnzeitigenBlüetdeßPalmenbaums/^.^a1atQum,
Stepnttee/ <2«^um / vnd nmwenWein/ dißgcwürße/ samptdcm ölvndWein/ thutmanzu
sammen in ein bequem Gefäß/ vmblegtdasFaß mit Tresicr / daß ist mit außgepresien
Trauben Körnlin/ last es also dreyssig Tagsichm/ vnd rührt es alle Tag zwepmal/vnnd
prest darnach das öl auß/ vnd stellet es hm/ da es bewaret wird.

Vrafft bnd DieseSalbhatemKrafft/damltsleerwäsmet/weychtvndlößt/isigutwidcrdas Fnren
vttmög». mit biben/im ansang der vnderlajsendmFeberwider die gebrechen derNcruen/oder sennadern

vnd der Beermülter/ ist besser denn sonst keine Salb/ welche bereyt werden wider die Mutig/
keit/ sindemalsie ein sonderlicheKrafftzu weychen hat.

B«lylu»g.

vnd
Vnmögm.

MawranSalb. VnFucncuiNHlnaracinum. Kap. lxv.

'Aioran Salbe / Griechisch vnd zu Latein / Vn^ucnrum amaracinum.wirde auff
!>iese weise dick gemacht vnd bereyt. Die allerbeste Maioran Salbe wirdt in Cpzi-

^ co bereyt. Vnndnimptman darzu öl auß vnzeitigen Hl,um gepl esset /vnddasöle
welches auffGnechlsch L alaninum oleum genent wirdt.Dieses öle wirbt wolriechend vnd
dickgemachtmitBalsamHolßc/ wolricchendenrondenBinßen vnd Calmus/ Maioran/
Cosio/Amomo/Spttanardi/Cassia/mitBalsamfrüchte/vndMylchen.Damitsieköstlis
cher werde/thun auch etliche Cunmetnnden darzu. Mann nimpt auch Honlgvnnd Wein
darzu/den Honig/ die Fäßlin damit zubestrcichen/denWeinaber/daß gesiossen würtzezu
befeuchtcn/vnd in der Form eines breyleins zn samlen.

Die Maioran Salbe erwärmet/bcwegtvndbringtdenSchlaffe / eröffnet die blufft-lö-
cherder Adern/ weycht/ erweckt die natürliche Wärmbde/ treibtdm Harn/ist schrnüßvnnd
bequem den faulen vnd tieften Schäden/ als ncmlich den Fisteln./ darzu auch wider die Na-
sen Brüche/ welche die Griechen I^yärocelax nennen/ wenn die darzu gehörend Handwir^
ltungebeschehenist/ diese Salbe bnchtdieharte Russen oder Rinden deß Brands/ der Ge-
schwäre/ vnd anderer Bößhafftigen vnd Vnfietigcn geftbwärc/ welche die Griechen ^lKe-
rioiri2i2 nmnm/ ist gut dem schwchrltchen Harnen vnd hitzigm Geschwulst deß hindern/ so
der hinder damit gescbmiret wirdt/eröffnet die güldenAdcrn.In dieSachmegechan/fördert
siedie Monzeit der Wttber/ zercheptt vnnd vergabt 0teha,n OeschwuP der Beermut-
eer/ so den Verwundten Smnadem vnd Maußfieische nütz vnd gut/nllt ein wcnigWollen
damitbefeuchtetvnd auffgelegt.

Je Salb Griechisch vnd zu ^amn Vn^ucnrum me^alium genennet/ wirdtauff
! dieseweisedick gemachlvnd bereyt. Vorzeiten bereytet man ein Salb/welche bep den
^Griechen I^e^lion gmennet warbt/ isi aber nun nicht mehr im brauch. Ich Hab

jhrer doch wollen allhie gedcncken/ der Historien vnnd geschieht hat ben.Sie wirbt bereyt/wie
der Maioran Salb/'bekompt jedoch auch etwas von Hartz/vnnd wirdtdadurchallein die
von Maioran Salbvnderschepdcn.

?<raff< v»d Diese Salb pflegt sänfitiglich zu wepchen/ daß Hartz wirdtvnder die Salben vermischt/
Vermöge». Mt das die salben dadurch lang gut behalten werden/odereinen gutm Geruch gewinne / son¬

dern dieweil sie dauon gefärbt vnd dick werden/ daß Hartz wirbt gesotten/ biß es nicht mehr
reucht/die weiseaberzusiedenwirdthernachangezepgt/ wennwirvon dcmHartz insondw
Heft schreiben wttden.

lVtttytMlg.

Vn^ucnruni l^ccl^cliroon. Vap. lxvy.
Je Salbe/ bep den Griechen tteäyckraongenem/wirdtinder Insel Cßo bereyt/

^hatjhre^ugendtvndKrafft/darzuihreberepeungemltdaMaioranSalbmähns
^jich/ jedoch allein einen lieblichen Geruch

VnAucn-
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Ic Salb ba) den Aegyptiern vnnd folgents auchbey dm Gncchm vnnd tatemk Bmy«»»s.
! schell I^cropium, wirt auffdiesewclßdlck gemacht vnnd bereyt. In Aegyptcn

^ wltt cm Salb bc» eye/ welche mit dem Flamen ^lcropium genennet Witt/ vnnd
das der Vrsach halben/ dlcwcil sie das Gummi Galbanum m slch mmpt/ vnnd die Aegy-
ptierdas Holß/ da dcr Galbanum auß ficust/ ^lcro^ion nennen/ diese Salb Wirt gemacht
auß den nachfolgenden stücken. Nlmb bitter Mandel öl auß vnzeitigen Oliucn gevresi/
Cardamomum/ wolriecdende Bmizen/ Calamum/ Honig/ Wein/Myrchen/Balsam-
samcn/Galbanum vnnd Harß. Hiese Salb wirt gelobt/ wenn sie Fett ist/eines schwehrett
Geruchs/ vnnd wenn jhr Geruch dem Cardamomovnnd Myrchen chnlichcr »st / denn dem
Galbano. « « »

Diese Salb Hislgetfasi sehr/ die Hiß behelt/vnndvermehret siel zmchtansichhinauß/ Ncku^
eröffnet die iufft Köcher dcr Adern / vnd repmgct die Geschwäre. S« ist auch gut vnd
krafftig zu den durchgeschnittenen Scnnadern oderNcrueu/vnnd Mnsceln!zu den fcuchtm
Brüchen /I-tväroccrlcbepden Griechen gencnnt/ wlnvnter dieauffchende Artzneyen/
Griechisch 3 cpr<^gencnt/ vermischt/ wie gleichfalsvnte» die CcroeenvnnoPflaster/ zu der
Kalt mit dem Blben/ so im ansang dcr vnterlassendcn Fcber ankommm/ zum Krampffi
vnnd sonderlich wenn das GenickauffdieAchsclen/vnndhlndcrsichgezogen wirt/ lstsienutz
vnlld gut/tre»btdcn Schweiß/ eröffnet die Aderen vnd tufft Adern derBeermutter/erwepche
die harte Geschwülsten.)« summa, sie hat em sonderlicheKrafft zu e» wcvchen.

Vn^ucnruin^cnclcliuin. ßap. lpif.

^VdcrSa!bcn^lcn6clium Griechisch vnnd zu tatein genmt/ nimptmandaeöl La-^""""^
^Wninum gcncntMyrcham/Caffla vnnd Ha.ß.Etlicheabes/nach dem elnjedesistab-
(3 ).wcgm/ vlind gesotten/thun cm wenig Clmmctnnden darzu/ vnd solches jedoch son<
dcr »ckl^ej denn was ntt mit gesotten ist/ dauonwitt die Krafft dcr Salben nit mit gccheylet. A«5< v»«>
Di^ft SalbhatemKrafft» der nächst vorveschruvener Salben ^^«ox^lvg<nml)«hn> ^""^l«
llch/welchejcdochm dieser vlcl Schwächer/

Myrchmöl. 5racHc. Fap. lxr.
/^TÜ^Iefeysiigkcit/ oder öl/ sodaaußficust/ wann man die frische Mynben mieein we-!«««?««»«

ug Wasser besvrmgt/vnnd hart m»t einer pressen außttuckt / wlrt Griechisch 8ra.
^^"ctcgcncnnt/ vnd ist eins sehr lieblichen Geruchs/ vnnd vberauß köstlich/ vnd ma¬
chet sich selber em Salb / welche 5raätcgmcnnetwlrt. Welche vnter kcyn öl vermischet ,st/ ^„^ ^,tz
die wirt am incisien gelobt/ ein klein theil dieser Salben/ hat viel grosse Tugcnt vnnd Krafft/ V«ms««,
dmn sie hat ein Krafft damu sie erwänn« / den Myrchen i vnnd den erwärmenden
Salben ehnlich.

ßinlmetrindm Salb. Vn^ucnruni cinnaMQNUlMln.
Cap. lxrj.

^Ie Cimmetrindm Salb/Griechisch vnnd zu tatein Vn^uenrum cinn^rnnmi^ Vtl»yt»«g.
)»^um/ wirtbereytaußdcm()!eaL2l2ninli/ mitBalsam Holß/ Calamus/ wol-

^neckenden Binßcn/ oder Camelehcw dick/vnd mit Cimmctrinden Balsamsamen/
vnnd vier mahl soviel Myrchen/ als der Cunmctrinden/woricchendt gemacht/ darzu wirl
soviel Honig vermischt/so viel nötig ist/daß gewürß damit zu befcuchten.Diese Salb wi«
gelobt/ wenn sicnitgar emcs sirengen/sonderemes sanfftm Geruchs ist/der Myrchendamil
ehnlich/ tnck/wolriechcndt / emes sehr bitter« geschmacks/ vnnd das sie jhre dickehabevon der
Mynhen/ vnd Nlt vom Harlz/oen dasHarß gibt kem Bltterknt/ noch guten Geruch,

Vies«
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wllctung.

Diese Sellb ist schs scharpffvnd raß/därzu blttervnd erwärnient.Eröffnet die Mündlln
vnd ^uffllöcher der Adern/erwärmet / zcrcheilt / zeucht die Winde vnnd FtUchngkettm an
sich/beschwehrt das HaUpt.Mlt noch emmal soviel öl/Wachß vnd Marck vcl Mlscht/»st sie
nüßvnndgut/ wider die gebrechen der Gcburtsglicdcr/dannalso vcrmlscht/vcrleun sie dm
mchremthclljhrcrSchä»>'ssevndH!ße/vndgewlnntdamitcinKrafftzu erwcychen / sonst
brenntsie/vndm.,chtvorallenattderndickcnSalben hart.DleseSalbistfastbequcm/vnnd
kräfftlg zu den Flstcln/vnd faulen vnsimbcrn Geschweren.Zu den feuchten Brüchen/welche
dieGnechen I-iväro^Ia«: nennen/ wlder die hitzige Geschwer/dicman(^2rl)uncu1o5zu
^atcm ncnnct.Wlocr die Kältvnd Bpben / so im Anfang der vnderlassendcn Feber ankom-
mcn.Vnd wwer den kalten Brant/(wclchendie Gricchcl, ^an^rXliag nennen) mit Cardo-
momo vermischt vnd blsinehen. Mit dieser Salb werden nützlich geschmiert der gifftlgen
2Hler Stieb vnd Bissz.Vber der Spinnen pdalan^ii/ond Seorpwn Stich / wirbt diese
Salb nützlich/ mit gestossm vnzeyngen FepM auffgciegt.

Spicanardlsalb / Vn^ucnruni liarclinum.
Cap. lrr,,

Vtrtylnng. /^^X Iewolriechcnde SpieaNardisalb/Gnechisch vnd zu Latein Vn^uenrurn narcli-
^^5)num,wirdtauffmanchcrley weissebereyt/ dann man mmvt Indianische Blätter
^^"(folium Incilcuinoder^l2lab2rKrlNuln)darzu/oder man last sie darauß. Auch
»irtsiebercyt auß dem Olco Lalanino/oderauß dem ölaußvnzeyltgcn^Öllucn gcpresi.Iu
der Dickmachung/werdenvnderdiescSalbcn vermischt die mnde wolricchcnde Bmßcn.
welche Camelshcw g«,ennctwerden.Ium Geruch aber Costus / Amomum / Splcaual di/
Mynhcn vnd Balsam.Hicse Salb wirdt gelobtwann sie dünn ist/ nit zu sehr scharpff oder
säß/vnd lvann sie den Geruch der trucknen SpicanardivndAmomi hat.

Sic hat eme Krastt damit sie dünn macht/dann sie ist scharvffvnnd räß/ säubert / err w-
met/reynigctlvnnd macht diezähmFcuchtigkeitmdünn.Ist fiüsslgvnnd hat keme Dicke/
man thu dalm Harß darzu.Sie wirdt auch nnfaltig gemacht mit öl auß vnzeptlgen^>lluen
geprestV Camelshcw/Calamo/Costo vnitd Garden gemacht.

Indianisch Blättersalb / Vn^ucnrum KtaloKarKlinum.
Cap. lM/.

Vmytnng. ^>V der dickmachungevnd gutem Geruch der IndianischenBlättersalb/wcrdendie Ges
^würße vndwolslcchmdcsiück/ sovorinder SpicanardiSalb beschrieben/gmommen/

3nnsa3" Ä ^llnd mit ein wenig Myrchen vermischt / dannenhcr sie dann erwärmet / vnnd mit ihren
Kräfften der Saffran vnd Maioran Salben ehnlich ist.

Vn^ucnruni lalminum. Kap. lyM.

IeSalbauffGriechischvnd zu iatein Vn^uentum laüninum genennt/wirbt
>auffdicweisedickgemachtvndbcreyt.Auß weissen Vlolblumcnw'.rtm Pcrsiacln
^öl bereylet/ welches man 01cum.Iaüoinutn nennt/man mmvt darzu anderthalb

Pfundt Sesamcn öl(01cum 5claminuni) läst darinn vier <loth der weissen Vlolblumcn
weychen/offtvmicwen/vndthutwleimMilien öl vor gesagtworden »st. Dieses ölsgebrau^-
chmsichdiePersenindenGasieleyen/HresGeruchshalben.Istauch dem ganßm <i.elb be¬
quem/«, denBädern/vnd sonderlich denen/welcheeincrWärmevnnd<lösungenötig sindt.
Dieses öl hat einm sclMhrltchcn M
nit gebrauchen.

Rrafftvuz
VtlMögll».

VtttytUNg.

Rrafflvnd
wirckung

Myrchen
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VnAucnrum iHlininurn» Mytchm/ 5m^rna, K4)nl^

Cap. lM.

Elchen Griechisch 5m^rna/ zu ^a-» rhlnsiy.
tein ^lyrrlia, ist ein Gumm» eines

^Baums lNArabia wachsend/ dem C^
gyvttschcn Dom (8pinX H^n^) nit vn-
et nllch! dieser Baum Wirt gehaittvcn /vnnd
<mß de« Wunden fieust ein Fcpstigkeit/wlre
empfangen auff vntergelcgte Matten al«ß
Palmen Blattern gcfiochtcn i oder verhärtet
vmb den stamm deßBaums.Mder dcnMyr-
»hcn ist ein geschiccht/ lpelchcs ?cälal1moz
( das ist/ fclt Mprchett genennt) ist sehr feysij 5"
vnnd wenn siegeprestwirt/ so ^euftherauß das '

Felt V?yk>

1°roZ!s^i»

töstilch öl ooer sa!b/dauon vor gesagt/vnd5ca.
Ke genennt worden lsi.Das dritte geschlecht
wlrt<3aK:rca gcnent/ ist das allerfcpste/wckchst ^^i^
in einem fruchtbaren ftpsten gründe/ vnd so es
Ocvrcst wwt/ g'bt es viell^a^e von sich. Die
aller beste Myrchen ist/welche l'wAlocliric^
gmenct Wirt/von wegen der <landtschafftvnd ^
statt chrerwachsung/ist grünlecbt / bepssenl
vnnd seharpff auff der Zungen / glißendt/
vnd durchsichlig.Nach der l'lo^Ioclirisclien
Myrchen du beste wnt cm geschlecht der Myr¬
rhen gesamte« / vnnd ist dünn/ weych/wledas

Gummi dcicllium/ emwenlgMwchrltcl)am Geruch/ vnnd waM anhörten/welche der
Sonnetl Schein sselo haben. Estsittochemgeschleche/vndwut dau«//5genent/ istals
lvereesverlegcn/ vnttdvonallenkmfftcnkomlntt,/ Schwaryvnlld ganß dürle. Aber die
aller vndüchtigest / die ^rßaüma, sonder einige feystlgkelt/ wüst/vnflalig/ scharpff^^"»-
vnnd räsi am geschmack / an der Gestalt vnnd auch an krassten dem Gummi chnlich.
Femel-wllt auch fürvntüchtiggehalten/ welche ^.minncaheyst. ämiuu«.

Alle gcfchlechtderMyrchen/ wkrdenaußgeprcsi vnndKüchlm dauon bercpt. Die auß
derfeysien Myrchen bereyt werden / sind feyst vn-id wolricchend/ dieaberauß'der dünen/
die blieben dür:/ vnnd diczuzeltlin formierte Myrchcn/Hataucheinen geringer« Geruch/
dlewelldie außgepresie keinfcyst noch ölbcn sich behalten- DieMyrrha wirdgefalsebtmit «.^^
Gummi/ wenn man die Gummi/ in Wasser wcycht/ da Myrcha vor m zerlassen ist. Mann ""' ^ ^
sol erwelcn die Myrchen/ die da feystist/ leichtltchzu zerbrechen/ mt schwehr/ allenthalben
gleicher Färb/vnnd wenn sie auffacbrocbcnwltt/ daßsieindermittchabeweisseglatteschi-
fern /einer gcstaltder Negel am Menschen FtNgcr/vnd das sie an kleine stücklein vnd schörn-
ltn sey/ bitter vnd seharpff/ eines starcreli Geruchs Welche aber schwahr/vnndan der färb
dem Bcch chnlieh ist/ die ist gal,ß vnmchtig.

Die Myrchen hat nn KraN vnnd eVgenschafft / damit sie erwärmet/ einen tiessen H^ff-,^
Schlaffenegtj die Wunden heff/tl ückne^ vnd zusammen zeucht. Die Myrchen envepchl w.rcn,ng.
die harte Geschwulst dcrGebmt Güder/ a öffnet die vcrstopffte. Mttwermut/fepgbonett
brü oder Räuden Safft vermischt/ zeucht sic hcrauß die Monzett der Frawm vnd Geburt.
Einer bonen groß ingenommen/ lstsicgUtwlder den alten Hülfen/ schwahrenMem/vnd
den ftnigen die nit Athemen mögen / 5e»m auffrecbt / wider die Wehchumb der Setten vnnd
Brust/ wider den Bauchfiuß vnnd Rote rhür. Myrchm in der grosse einer Bonen mit
Pfeffer vnnd Wasser getrunckenf vertreibt vnnd verhindert die Kalt/daß schütten vnnd
Bieben der ankommenden Fieber/ so sie zwo stund vor dem anstofsin deß Fiebers /
lvie gesagt /eingcnommm wirdt. Myrcha vnder der ZunM gehalten vnnd daselbst
Geschmelßet/ vnnd gemach eingelassen / Sänfftigel die Rauhe deßHalß / vnnd

Hesse«
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besscrtdieheyscreStimme/tödetdieWürmedes Bauchs/wirtwiderdetlbssen Geruch deß
Munde/ vnnd simckmdcn Athem/ nützlich gekäwet/ vnnd mit weychent Alaun wider dm
bösen Geruch der Achselnzur Salben gebraucht. DieZähn vndIanflcisch werdenbefe-
silgt/ so man den Mundt mit Myrchen/Wein vnnd öl wäscht. Sie hcfftet zusamen deß
Haupts Wunden/ so sie klein gcncbcn darüber gesircwt Witt/ hcyltdiezerbrbchcneHhrm/
bedeckt die blossen Bein mit Fleisch/ die Myrchen Mit Schnecken auffgelegl / Myrchen mit
Bvbergell/ opiovnnd^ancw vermischt/ ist gut dcnEytcrfiüsslgcn Ohren/ auch wider
dcrselblgen Hitzige Geschwulst/ wider die Butten oder Knöpfim deß Angesichts/welche
V2ri genennt werden lateinisch < vnnd nützlich mit
Myrchen in Homg zerlassen / vnd mit cm wenig Cassla vermischt geschmuet. Mit Essig
ist sie gut wider die Flechten/ impcn^ogenent/ befestigt die außfallende Haar mit laäHno
vnndHeydclbM Wein vermischt vnnd bistrichcn / scnfftigct die langwcrente fiüß/ cardar,
vnd schnuvssm/ wenn man die Naß mit einem Fcdcrlm inwendig damit schmlrct/ erfüll
die Geschwür der Augcn/nlmpt die weisse fahl so ober die Augen wachsen hmweg/ vcmelbl
alles was die Augen vnnd das Gesicht vcrtunckclt/ «nacht die rauhe Äugbracn glat. Aüß
der Micken Wirt ruß gemacht / wie auß dem Werrauch/ als hernach gesagt werden Wirt /
vnd kat ein gleiche Krafft/ mit dem Weyrauch Ruß. Hec Bcotische Myrchen ist cm ab-
geschnitten Wurtzelemes Baums in Beotia wachftlld. Hiebcsteistam Geruch der Myr¬
rhen chnlich/ hat ein Krafft zu erwärmen/ zu wey chcn / vnnd z^vcrthcylcn. Biese Beotlsche
Mprchm wirt nützlich vnterdie Artzncycn/ welche zumdamvfevnnd Rauch anzuzünden
bereyltt werden/vermischt.

zr^i-ÄX. Kap. lxxvs.
Er wolriechcnde fey sie Sasst / Grie¬
chisch vndzu ^ate»n 5c^l2x genent/ist
ein Gummi/ oder ausigctrücktcr safft

eines Baums /welcher dcmQuittcnBaum
gleich / vnnd ehnlich ist. Her beste ltvrax sol
Rot/echt sein/ fepsi/wie Haw/ mit weissen
brüchlcln / seinen guten Geruch lange behal¬
ten/ vnnd wenn er m den Händen gehalten/ ge-
geprcsi vnd geweycht wirt/ ein feuchtigke,t von
sich gibt wie Honig/solcher ist der/ welcher
auß Cathabolio/PassldiavndCllieia gebracht
w»rt.Dcr ltvrax aber der da schwartz leichtlich
zu zerreiben vnd kleiecht ist /wirt vndüchtig ge¬
halten/man findet one diesen noch emgcschlccht
deß lt>r2x/ dem Arabischen Gummi ehnlich/
klar/ durchsichtig wie Myrchen/ aber dieses
wirtnit viel. Her tt^rax wirdt gefälscht mit
dem Wurm Meel seines Baums/ da erauß-
lropfft mit Honig / mit der Hefen der Vwl
Salben/ vnnd etlichen andern Hingen mehr.
Da sindandcre / dienemen ftpst vnnd wachs/
vnd machen dem einen guten Geruch/ mit ge-
würße / vnnd darnach in der Hitzigsten Zeit/
vermischen sie das wol mit dem ^/mcc / vnnd

_________________________________ machen ihm ein Gestalt wie Würmlein / den
sie durch ein Sieb treiben mit weiten löchern/

in Kaltem Wasser/vrmd geben Hn also für guten ttyraccm auß. Diesen ttyraccm nach
demerein Gestalt hat/ derWürm/nennensiejhn den Würmigen oder Madigen ltynccm.
Sennwelchen dievnttfarnevordenrechten vnndvngefälschten Kauffcn / vnnd haben kein
achtnochauffmerckung/auffdmlauterenGeruch/deßrechtenvnd vngefalschtenltvraci5'
Ven welcher«« gefälscht ist/ hat einen siarckmvnd sehr scharpffen Geruch.

Ser



VonallcrlepköMchmGummi. ?7
Der tt^rax hat eine »raff« b«H

Husten/die fiüsse/die auß dem Hauptindievntere Glieder fallen/ mder d« heyserevnnd VllwsM.
außbleybmdeStimm/vndwiderdieVerstopffung vnd harte GeschwulsiderBeermutter.
Er treibt die MonatlicheZeit der Frawen / getruncken vnnd mit ein wenig Terpentin einge¬
nommen/treibt den Stulgang. Wirt nützlich vennischt vnter die Pflaster/welchedie Ge-
schnmlst vnd gesamleten Feuchtigkeiten zerthellel» vnnd vertreiben / vnnd mit den Salben/
welchewider die Müdte werden bereyt j acnpa Gnechisch genennt. DerK^lÄxwirtange¬
zündet vnd gebrendt/ vnd der Ruß wirt dauon empfangen/wie auß dem Weyrauch < vnnd
ist auch gut vnd bequeme zu allenSmgcn/ dazudeßWeyrauchsRusse wirt gerühmet.Auß
demK^raxwirtin Svnaeinölgeplest/ vnnd zu Latein ^r^cinum Oleum genennt/wels¬
ches em Krafft hat / fast sehr zu warmen vnd zu wepchcn. 2lber es macht ein Wehthumb deß
Haupts/beschwert diesclblgc/vnndbringt einen tieffen Schlaff.

Väcllium. ßap. lxxvss

Er fcnste Safft oder Gummi Griechisch vnnd zu Latein Lcic^um genenntj wirt Loi^oü.
>auch von etlichen LoIcKnn genennt/ vnnd von etlichen ^leclelcon^ ist ein Safft ^'^c°».
)odcr Gummi eines SaracenischcnBaums. Has Läellium wirt gelobt/ das da

bitter ist am geschmack / klar/ durchsichtig / wieDchsen leyM/ inwendig fepsi / lepchtlich zu

wirtglbt es einen guten Geruch von sich/wie wolnechendeNegel/ Griechisch onix,zu Latein
vnzuix ocior2tu8 gcncnnt. Ferner »st noch ein Geschlecht deß Läclh) Wirt auß India zu
vns geführt / vnnd dasselbige isivnsauber/ schwarh / dickern SchörlinvnndlStücklin/
vnnd am Geruch dem ^ipalacko ehnlich. Hubey wirt auß Arabia / welche ?errc2ge-
ncnntwirt/einander Geschlecht gebrächt/ welches truckenist/ wie Hartz/ blcpfarbig/ vnd
anTugmdt vnnd kräfftendem andem nach/ das beste Läellwm wirt gefälscht mit dem
Gummi Aräbico l rsimcht so bitter am G^
gibt auch solchen guten Geruch nit von sich s wennn es angczündtwnt.

HasLcicUiumerwarmetvnlldwepcht/vnndwcnn es mit spepchel eines nüchtern Men-- ^"M v»»3
sehen befeuchtetwirt/sovertrewtesbleHam Geschwulst/dleBruchd^Halsts/vndftu-"""'««-
chteBrüche/K^äracclÄsgencnnt.DasLäclliuwvoNvntenbeygeschobm/oderder Rauch
oder Damvffdaruon empfangen/ eröffnet die Geburt G lieber /vnnd zeucht an sich die Ge¬
burt/vnd alle ander feuchtlgkcltcnauß der Beermutter/ Läcllium getruncken/ bricht drn
Stein / treibt den Harn /vnd wirt auch nützlich eingegeben den jenigen so da Husten /vnnd
von Schlangen vnndGifftigcnThieren gestochen oder gebussen sind. Ist auch gut denen
die etwas im ^eib zerbrochen haben / wider den Krampff/ Wehthumb der Seiten/ vnd vmb-
lauffende Winde vndBlähungcdeßieibsHäs Lclcllium wirt vermischt vnter die Pflaster/
welche bereyt werden wider die Verhärtungen vnnd Knollen der SenNadern vnd Neruen.
DasLäelliuin wirtgcstossen / darnach in Weinvnd Warmeni Wasser geweycht/ vnnd
also resoluiert vnd zerlassen.

Weyrauch/ i^n^.
Cap. lrrvG

Il'Iius.

/<^ Er Weyrauch Griechisch I^no- / zu Qtein IKus/ wächsiinArabia /welche MH'dasisi/Weprauch tragende gmentwirt, dasfürmembstevnd ""^""
^^sbeste Geschlecht vnter dem Weyrauch/ ist das Männlich/ 1'Ku8^2icuIum/vnd
wiröttt^«ma8, dasist, einTopffgenennt/dieweiles von sich selbst sehr au^^
in der Gestalt eines Tropffen aN dem BaUM behängen bleibt/ wirbt auch von sich selbst
vnnd epgener Haturrundt/ hat kein Schnitten / vnnd ist vnuertlMch / weiß an
der Färb / wenn er zerbrochen wirbt ein wenig Fepsi/ vnnd so baldt er zum Rauch an-
aezündetwirdt/zumbrennenbcrcpt. IerWeyrauch, welcher auß^ndmgebrachtwirdt,
ist an der Färb rotlecht / vnnd Bleyfärbig. Der Weyrauch wirbt auch offt rundtge-
macht/durch KunstvndMcnschmWirckungabeonterfepmi/dknndervonsichselbsienalso

V ist/
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Pttfällchn^

ist/ vndder beste/ damit die bleute zubetriegm.^
Sie nemm Weyrauch / schneiden die in vier-
eckechte stück / werffen dieselbige in ein irden
Gefäß / vnnd rollen sievmb/ biß die stückln«
rondt werden. Aber solcher Weyrauch/ wenn
er altet / so wirbt er geel / vnd von jhnen ^.rKo-
mum vnd 5va^rum genennt. Der ander nach
dem besten ist der / welcher H-rM^ genennee
wird/ von etlichen <^opllcon,wächst m Smi-
lo/ vnnd lsiklemer vndröhter. Es ist noch ein»
ander Geschlecht/^moinirc genennt/ vndlst
auch welß / aber wenn er zwischen den Fingem
gerieben wirbt/ lsterzehe vndweych wieMa-
sty. Der Weyrauch wird gefälscht mit Dan-
nenHartz vnd ArabischemGummi/kunstreich
zuberept. Der Betrug aber wird leichtlich er-
kandt vnd erfunden.DennderArabischGum-
mi/wcnn er angezündet wird/gibt er keine stam¬
men von sich/dasHarß verschwindet im rauch.
Der Weyrauch aberbrindt bald/ darzuwird
der Betrug auch bey dem Geruch erkanndt.
Der Weyrauch hat ein Krafftzu erwarmen
vnnd zusammen zuziehen/ säubert die Augen/
treibt alles was dasGesicht verfinstert von den-
selbigen ab. Erfüllet die tieffe hole Wunden
vnnd Oeschwere mit Fletsch / vndheplt sie zu/

bindet/hcfftetzusammen/vnd heyletdiefrische Blutige Wunden. Slopfftt alleBlutfiüß/
vnd also auch dem Magen/auch so er auß deß HirnsHäutlm herab fieusi. Sänfftigetdie
boßhafften Oeschwere/ <Ü2cnccKcgenent / deß Hindern vnd anderer Glieder deß <leibs/ ge-
siossm/ mitMllch befeuchtet/ vndmit emem^elnen^üch/maussgelegt/vcrtrttbtdlettei-
nen anfangenden Wartzenvnd die Flechten mit EssigvnndBechvermischt/vnddamitge-
schmiret/heylt die gebrante Schäden / vnnd die erfrornc Fcrschcn/ mit Scuw oder Gens
Schmaltz vermischt/heylt die fitcstcnde Geschwere dcß Haupts/ mitMer/ dieGcschwär
der Finger/ an derWurnelder Nagel/ mitHonig.Diezcrbrochenevnd zerstosseneHhren/
mitBech/wird wider dieandereGcbrechmvndWchthumb berühren nützlich ingetrepffe
mit süssem Wcin^Zu den Hitztgen Geschwollenen Brüsten der Frawen/ nach der Geburt/
istergmzuemcr Salben gebraucht/ mitkreiten / ^iinc>Ii2 crec^ genennt/vnd Rosenöl
vemrischt. DcrWeyrauchwirdnützlich vermischtvndcr dieArtzneyen/ welche bereytwer-
den zu den Gebrechen deß Halß/ ^ufftröhre /vnnd innerlichen Glieder. Auch wird er nütz¬
lich gctruncken von denen die da Blutspeien. Aber in derGesundheptgetrunckcn/ bringe
er die Vnsinnigkeit/vndbringt die jenigen / so sein mit Wein viel tnncken/ vmb. Der Wey-

Wevst d<n rauch wird aussdiese weise gebrent. Man nimpt Weyrauch/chut jhn in ein new reyn jrden
Weyrauch scherb / vnnd zündet den an / mit einem stücklln / an einem <liecht ettßünd i wmn der Wep-
zu b«n»«n ^üchnun aller davon entzündetist/sodecktman)hnfastzu/solangb;ßerverlüschet/fowirtel!

Zu einer äfchen. Es sind etliche/ welche das ü denOefaß / da der Weyrauch innen brent/ vber.
decken mit einem Küpfferenholen Gefäß/ in mitten hole/ den Ruß deß Weyrauchs zu em¬
pfangen/wiewir baldt hernach /wenn wir davon sagen werden / anzepgen wollen. Etliche
andere nemen ein rohvngebackcnjrden Faß/daß oben her mitErden zugemacht ist/setzen das-
selbigem einen Dftn / vnd lassen es backen vnd brennen. Der Weyrauch wird auch in einen
newenHafen gelvorffen/ausshcyseglüendeKolcngcsieltvnd gebraten/biß erkeinbullen oder
bläßlin von sich gibt/wie gleichfals auch weder fett noch rauch. Zenn wasnitzu fchrver-
brent/ ist leichtlich klein zu machen vnd zu pusuerisieren.

Weyrauchs



Von allcrlcy köstlichen Gumml.
Weyrauchs Rinden/ (^rcex1Kriri5.

Cap. lM.

?9

, IebestevnterderWcyrauchs Rinden/ Griechisch PK205 l.il,2ni/ zu Latein 'llru-
!li8 ^orrcx, sol dick scyn, fcysi/wolriechcnd/ fnsch/ glat/ Nlt scharvffoderrauh/
^ohne Haullin. Du Weyrauchs Rindewlrt gefälscht mitDannen vnnd Fichten ""fälsch«»«,

Rinden / das Fcuwer aber entdeckt diesendmug/ denn die andere Rmden/ wenn sieangezün-
detwcrdcn, brennennit/ denn sie vergehen sonder einigen Geruch tmRauch. Aber die Rin-
de deß Weyrauchs/wenn sie angezündet wwt / brennet vnnd gibt von sich einen lieblichen
Geruch. Die Rinde wirt auch gcbrcnt wie derWenrauchj vnnd hat seine Krasst dem Wey-
rauch ehnlich / jedoch starcker vnndkrafftlger / denn sie hat ein grössere Krasse zusammen
zuziehen. Wirdt derowegen bey den die da Blut Sveien nützlich aetruncken/vnndzuoen
fiüsslgcn Geburt Gliedern inZapfim vcr„uscht vnnd gebrauchtest auch gut wider die
Wundtmahl der Augen/ vnnd dletiesse holen / dcrsclbigen vnsaubere Gesckwärlvnndlst
gedsrltvnnd gebraten wider die scharrffen vnnd rauhe Augbrawen gut.

Wcyrauchbrosam/ ^nna^uliz.
Cap. lrrx.

Je kleine abgefallene bröckttn deß Weyrauchs/ Griechisch ^anna libani.zu
Latein ^tanna oder pollen l'Kuriz, werden gelobt/ wenn sie weiß sind/ lauter/
^vnndmitvlclemWeyraUchsbrüchlin vnd krümlin. Haben eineKrasst dem Wey¬

rauch ehnlich/ aber nit also starrt nochkrasstig: Werden gefälscht mit vnterm,schtcn gerey-
tertem Dannm Hartz/vnnd Meel/oder m»t den Rinden deß Weyrauchs klein gestossen.
Aber der betrug wirt in dem Feuwergefunden / denn die gefälschte/gibt keinen lauteren rauch
von sich/ sonder einendicken/schwartzenvnndvnsaubercn/ wcnnsie angezündet wirt! vnnd
der liebliche Gemchisinm einem vnUebttchen Geruch vermischt.

Cav. lrrx/.

ErrußdeßWeyrauchs/ wclchcndieGriechen^crkalenl.ir,2iic)rum,dte<latml?my<u»s.
»l'Kur^ feinem nennnen/ wirt auff diese weise gemacht. Mann nimvt ein Nem
^zanglin/ vnnd ergreisst dam»t die Weyrauchs stückln«/ ein jedes in sonderheit / zün¬

det dieselblge bey einem brennmden «liecht oderAmpeln/vnnd thutsie in einen ncwenjrdencn
Hafen/ deckt den Hasin mtt einem holen/im mitten gelöchertenvnnd fieissig gesäuber¬
ten Küpsscren Deckel/legt zwischen den Hafen vnnd Deckel / an einer Scuen/ stcynlcin
vier F ngerbreyt höh/ damit man bequemllch sehen möge/ ob die ingclcgtc stücklin deß Wey¬
rauchs brennen / vnnd daß man räum habe / dadurch man andere cinwersscn möge. Vnnd
ctzc aber die vorige ingclcgtcWeprauchs stücklin gantz auß laschcn/solten andere stücklin dar-
zu geworffcn werden/ solange dich beduncken wirt/daß du deß Ruß genug gcsamlet hast.
Mann sol auch den KüpssernenvberdccktenKessel/mtteinem Schwam in Kaltem Was¬
ser naß gemacht/ Mg abwaschen/ damit derKessetnilzuheißwcrd/vnd der Ruß aller be¬
hängen bleib/der sonst vm deß willen/daß er leicht ist/balt abselll/vn vnnüßlich vnter die Asch
deß Weyrauchs vermischt wirt.Wenn man nun den ersten Ruß abgeschartet hat/vnnd die
Asch deß gebranten Weyrauchs sonderlich hinweg gechan/so mag man denn wlderumb/wie
vor gesagt/ anfangen ruß zu machen/ so lang vnd so viel einem jeden wolgefellig ist

Der Ruß deß Weyrauchs sänfftiget die Hitze der Augen / verhindert die Flüß/ßiuberl die A«ff< vn»
tieffe hole Geschwar, vnnd wehret dem Krebs.Desselben gleichen wirt auß dem Myrchm """""5
Harße/5cvl2cevndandercnfcystcnGumm»/Rußgemacht/welchedemWeprauchsRuß
an kmssten vnndTugendm ehnlich G
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Forchen/RoteDannen/ FichtDannm/ riccaLcpmu^.

Cap. Mi.

«uckung.

^ 'Hschmvnnd FoseDattttmoott'FlcheHannm/ smd eines Geschlechts an der-Oe-
^ statt l werden auch etlicher Massen vmerscheyden / sindt Bäume gememglich wol

^bekannt. DicserBaumvnndRmdehatemeKrafftl dam«er zusammenzeucht/
ist gut zu denzeriiebenm Schaden / dem Arßwolff/ zu revnem Puluer gemacht vnndauff-
gestrewt/ Schwären/ welche das oberste der Haut besitzen/ vnnd zu dmgcbrandtenSchä-
ten / Mit S.lbcrglet/ vnnd mit den klemm abgefallenen Brüchlm deß Weyrauchs/wel-
chcndie Griechen ^lannam nmnm / vermischt. Hie nnde vnter e»n Cerat vnd Wachs
Pfiastcr/auß Wachs vnnd Myrtlllcnölberept/ heylt die Schäden inzartmCörpcmvnd
<icib/die keine Schärpffeerleiden mögen/ klein gestossm/ vnd mit Schuhmacher schwärye/
(^IcKanrum Griechisch gcnent/vermlscht/ verhindert vnd hcplct dle Schäden die vmb sich
her stets weiter fressen. Her Hampssvon angezündten Ruldcn empfangen / wlrfftauß
dicGeburt/ daßbürtlm/ oder tue ander Geburten 5ccuncl25/getruncken stopffctdenStul-
gang/ vnd treibet den Harn. Ihre Blätter gcstossen vnnd sich damit geschmiret sänfftigen
die Erhitzungen der Wunden/ vnd wehren daß dieWunden nit erhitziget werden. Geflossen
vnnd gesotten in Esstg/ vnnd den Mundt damit gewaschen/ legen sie den Wchchumb
vnnd S chmertzen der Zän. Den ^cbersüchtlgel, werden sie nützlich zu trmcken gegeben ems
^uintl»ns schwehrmtt Wasser odcrHonigwasse:. Hie Dannenblättervnnd Rinden vc»-
mögcn vnnd winken eben dasselbige.DiesesBaums Holtzj oderKren klein zerschnittenvnd
in Essig gcsottcn/vnndin dem Mundt gchaltm / vnd die Jän damit gewaschen / stillet dersel-
bigen Schmcrßen. Auß dlescs Baums Holtz wirdt nützlich ein Spatel oder <losselbereyt/
damitmandleSalbenrühm/dle^udesMüdlgkeltgemachtwerdcn/2c«pÄgmmnt/vnnd
dieZäpfiin/ welche zu den Gebrechender Geburteglieder vnter zu schieben bcreytwcrdm/
Griechisch pclli gcnennt. Auß den angezünden vnd gcbrmnten samlet man einen Ruß/wcl-
cher zu Schmberdmten gebraucht wndt/ dieser Ruß wirdt auch nützlich vermischt vmcr
die Salben/welche die Augbrawen zu zierm berevt werden/vnd denen em fai b anzu streichen/

vnd
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vnd zu denEcken der Augen/so sievon den scharpffen Feuchtigkeiten vcrwund vnnd hol auß-
gefressen werden/vndzu den hatten vnd blossen Äugbraen vnd rumenden Augen.

Dauncnkmic/ rirvici«. .Kap. lmch.

^XIePmeenoderDannenkem/welche in ihren Mssen gefunden werden/nennen die »raffe v„«,d
^^/Gl lcchen pirviäH5: haben eineKrafft/danlit slezusammcn zteheti/ vnd einweniger- VirmsM.

der Brust/allem / odernut
Honig eingenommen.

pmccn Kerne/ FcwKiK. ßap. lmilij.
IePinemkern/gereynigtvndgessen/odcrmlt süssem Wein oder Cucumersame«Rrasft vnnv

! gctrunckcn/treibcn den Ham«lindcrn die scharsscn Feuchtigkeiten der Nieren vnnd ""mögm
'^Blasen.Sanfftlgm mitBurßclkraut sasst getruncken das bcossen vnnd nagen dcß

Magens. Starckcn vnndwcndcn dteVnkraffteab/wlderstchen den faulen Feuchtigkettcn.
Diegalchcn Pineenkem Msse/frisch von dem Baum gebrochen / vnnd in süssem Wein ge¬
sotten/ssndgutwiderden alten Husien/SclMindtvnnd^ungensucht/ptir^illz genennt/so
man alleTag sechs oder siben <loth davon trmckt.

Masttrbaum/ 5cKinO5, I.cnri5cu3.
Cap. lrxxv.

, ErBaum Gnechisch5cKin05 / zu
' iattin I.onri5cli5, lst ein Baum/ «m
ljedmwolbekant.Isigantzherb/davon

er ein Kraffthat zusammm zu ziehen/ denn sei¬
ne Frücht/Blatter / äst / Wurßel vnd Rinde/
sind eulerMchmHugentvndKrasst. Man
macht em Safftaussdiese weiß auß dem^en-
rillToHieBlatter/Rinden vnnd Wurßel last
man inWasser sieden/wann sie genuggesotten
haben/vnd kalt worden sind/die Blatter/ Rin¬
den vnd Wurßel au ßpressen vnd hinweg werft
ftn/vnd das Wasser wwerumb gesotten/biß es
die dickeeinesHonigsvberkomptHiserbäum
1.cnri5cuz,istvonwegen seinerKrafft/ damit Rrafftvnd
er zu sammen zeucht/gut vnnd nützlich getrun- "rms«««.
cken/denen die Blut außspepell / vnd wider den
Surchlauffdeß Bauchs/ vnnd Rothteruhr/
wider das vberstüssige Blutfiiesscn / so von der
BeermuttesherenAnngl/dasheraußweiche
deß Afftern vnnd Beermutter/vnnd man mag
sich ganOch vnnd allenthalben dch I^enriici
gebrauchen/an statt der ^.caciavnd tt^oci-
ttlti5- HerSassl auß denBlätterngexrest/
hat eben dieselbtge Tugendt vnnd KraA Sle
tieffen holen Gcschwer vnnd Schaden werden
mit Fleisch erfüllet/die zcrv^

siigt/vndwashattsoUwttden/verMet/dieOttmitderBrH/dader^cnn^
«mworden ist/gebtiht.Auchsiopfft siedievberfiüjsigeFlüß der Frawen / verändert die scha¬
den vnd Geschwerdtewettervmb sich fressen vnd nagen/treibtden Ham/d,ebelveglichenzan
zur Befestigung werden nüßiich damit gewascKen.Die Zem werden «Mcher vnd bcquem-
lichergefcgt/mltememHMmaußdMl.cniiscoiwmnernochss^



42 pcdacii Diolcoridiz Ctstts Vllcß/
berept/ die manvor zeiten da zu gepfieget hat zu brauchen/dennmit einem Halmen oderRoh?
svitzcn.Auß der Frucht oder Samen deß I. cnnici wirt ein ol gemacht / das herbe ist / vnd zü,'
sammmzeucht/vnndderhalben bequemisizu allen Gebrechen/ diedesi zusammen zichens
bcdörffen.Außdem I.enn5c0fie»si ein geschlecht wie ein Hartz oder Gummi/ vnnd wm
Lenrilci Hartz gencnnet/von etlichen aber Mastlr/ist getruncken gut wlder das außspeien
vnndaußbrechcn deßBluts/ sehrnuß wider den alten langwahrenten Husten. Vnd dem
Magen sonderlich bequem/ bewegtjedochdem Rcüvzen deß Magens. Der MaMwirt
nützlich vermischt vmer andere stücke/ diebereyt werden die Jahn zurcynigenvnndzufegcnl
vnndzudenendie bercytwerden/ dasAngesichtdamilzu bestreichen/ demselbigenem schöne
färbe zu machen/der Masiy ist amh bcqucmvnndgutdie Haar der Augbrawenzubeftsii-
gen/ vnnd wenn er im Mund gckäwet will / macht er einen guten Athem / vnnd zeucht das
Zän fieischzu sammm/vnd niocrtruckt derselbigenGcschwulsi.IndcrInsclChw wachstder
beste Masty/ vnnd das mcpsie thell/vnter welchen der clar vnnd" durchsichtig / "wei ß wie das
Tyncnisiher wachs/ volkomen/dün/teichtlich zu puluerisiern/vnd cimo guten vnnd lieb¬
lichen Geruchs/für den besten gehalten wirt. Der grüne aber isimtgut. Der Masinwirc
Mlt Hartz oder Weyrauch verfälscht.

TerbemhmBannv 1crliunclio8'7'ci'cl)incku8. Kap. lxrwj.
/^3^Er Baum Griechisch leimin.
2^^)cko5,zuiatcin1'crcdinr^u5,lstem
^^^woibekandtcr Baume/ seine Blatter..
Same/oder Frucht vnnd Rinde hcrb / da¬
von er eine zu sammen ziehende Krafft haben/
dcrowcgen sind auch nutz vnnd gut wider alle
Gebrechen / darwtdcr der Lcnrifcuz wirbt
gtt hümct / gleicher weiß vnnd maß berept
eingenommen i wu hießcvor da von gesagt.
Du Frucht des; ^crcklncki ist bequem zu
essen /jedoch dem Magen zuwider/erwärmt/
treibt den Harn/ bewegt vnnd starckt die bcgir-
de zur Vnkcu scheyt/ vnnd w in wider der spin¬
nen bißi welche Griechisch pl^anzy werden
gcncnt nnt nutz getruncke.DasHartz welches
ftuß dcml'creKinrK« fieust/jetzunder beyvns
Vcncdlscher Thermmthln / wirbt anß der
^andtschafft Arabla perrcagcnennt/ zuvns
gebracht / wächst sonsien auch in India/ m
Syria/ Cypren/ 'Aphrica/ vnnd in den In su-
lcn/ welche Cvctades Hessen. Deß beste sol
weiß/ klar/ durchsichtig / glaMrbig/ auff
Himmclblamv gemengt sein/ eins guten Ge¬
ruchs / vnd mit dem Geruch deml'ci cdin-
rK« (dem Baum darauß es auchfieust)chn-
lich. Der l'crmcnr^in / welcher jetzunder

beyvns (wievor gesagt) venedische l'ermenrkin genenlwirt/ vbertrifft alle andere Hartz.
Darnach ist der/welcher auß dem^nnscofteust/ denman Mastix nennt/nach dcm dcrauß
denForchenvndDanncn/nachallenderletztes soaußden Fichten vndPincen Nüssen fieust.
Alle Hartz habm.die natur vnnd eygenschafft zu erwärmen /zu weychen l zu vcrtheilen/
zuzertreibmvnndzureynigen.Sind gut wider den Husten/ vnnd Schwind oder Zungen-
sucht/ allein genützt odermit Honig vermischt.Reynigen dicBrusi/ treiben dm Harn j zeiti¬
gen! vertauwen/weychendenBauch/vndrichten dieHaar derAugenbrawen/so in dieAugen
wachscnwerden.WidcrdenGrind/mitSpangrün/Vlctrü vnd MerzueinerSalben ver¬
mischt/ vnd angestrichen. Zu den Eyterfiüsslgen Hhren / mit Honig vnd ol gebraucht/ vnd
wider das jucken der Sachm / zu den pflastern vnd Salben wider die müdte gethan/vnd stil¬
len dm Schmertzen der Seiten dlcselbigcdamitgeschmim/ oder als einem pfiager vberleg,.

Vom



Von allerlei) köstlichen Gummi. 43
VomHartz/ ^csinXaliX ßap. lmvij.

As weyctz vnd dünn Hartz fieust auch auß den Forchten vnd Fichten / welches matt
! auß Welschland vnnd Hetruria zubrmgenvftcgt/ ward vor Zeiten auß Colopho-
>ne/einer Statt deß iandsAsiHhichergebracht/daheresden Namen Colovhonia

vbcrkommcnhat. Auß dem Welschen blande/ das vnter den Alpen gelegen ist) wnt auch ein
weych Hartz gebracht/ welches die jnwoner daselbst mn deß ^ands Namen Laricennennen.
Dersclblge allein mgcnommcn/ oder mit einem ^cl^mar/ dünnen <lattwergen zu lecken
bereyt/ vermischt/ist sehr gut wider den alten langwerenden Husten. Diese Hartz sind an
den färben vnterscheyden.Hen eines ist weiß/ da ß ander ölfarb! etliche an der färben d? Honig
chnlich/wie das Hartz von <lerch bannen. Auß dem CyprcssmBaum fieust auch ein weyctz
Hartz/ zu allen denselbigen Gebrechen bequem vnnd nüy. Zu den geschlechtcn deß truckenen
Hartzs / werden auch gerechnet / die auß den Forchen / Hannen / Fichun! Aerlin Baum
fliesten. Mann sol Hartz crwclen / welches den aller stärksten vnnd guten Geruch hat/ son-
sien auch fem klar/ durchsichtig/ nitzu düne/ nochzufcucht/ leichtllch zu zerbrechen! vnnd
dem wachs ehnlich ist. Das beste Hartz ist das Fichten vnnd Hannen Hartze/ denn
sie haben einen lieblichen Gerucb dem Weyrauch chnllch. Hiebesie werden auß der Insel
Pltrusa/ den Hispanla gelegen/ h« her gebracht. Die Hartz/ welche auß den Forchen/Zier-
llnBaum/ Cpprcssen Baulnflicsscn/ sindgut zuallcn Gebrechen/ wiedievorige/ abernit
also kraffttg noch Tugenchafft/ der Masiir abcr/ das ist/ das Hartz / welches auß dem L cn^
rilco fieust/ist dem rechten lerediniriin an Klafften gleich.

GebrentHartz/ Sap. trxxvuj.

'^lcweyche Hartzsollen gcbrent werden/ meinem Kessel/ oder sonst einem bequemen
Gefäß l das vm-mcchl grösser rsi! denn das Hartz vnnddas Wasser! das mann darzu

"thun wll/ vnnddcß Hartz sol mannemen neun Pfund j Regenwasser Mj. Pfund/
mrinenKc/selM summen chun/ sanMchvbcr einen kolfewcrlassen sieden/ vnnd siedts mi¬
schen vnnd vmbrührcn/ blßcsscmmGcnich aller dmgs vcMr/ dun/ieichlltchMbrechen
vnnd zu Pulucr werde/ vnnd wenn es zwischen dm Fingern gerieben Wirt/ nit hart widerste¬
he/sonder weychscy/darnach wenn es Kalt wordm ist/sol mancsin einem newen jrdenen
vngcbcchlcn Faß behalten vnnd bcwaren. Es bekompt auch ein vberauß wcyse färb/ wann
Nl.ni es alles durch ein Tuch collert / dainit die Hefen vnd was vnrcin so darinn isi/abgeson-
dertvli'.id gcschcldcn werde. Hiesc Hartz werden auch sonder Wasser gcbrent. Zum ersten
mttcmem sansstcn lmdenKolfcwel/wo sie aber anfangen dick zu werden/denn wirfftmann
mehr Kolcn hinzu macht das Fewersiärcker/ vnndlcsi siedrep TagvnndNacht ohne vn¬
ter laß sieden/biß sie dievongcn zeychcn jhrernaturverlohrn /dal-nachbald/wievor gesagt)
werden sie zubehalten hin gestellet. Dicdür:c Hartz mögen meinem Tage genug gebrentl
vnnd gesotten werden. Die gcbrcnte werden bcqucmlich vnnd nützlich vermlscht/ vnter die
wolricchende pfiasier/ vnnd die Salben / welche wider die müdte werden bereyt/ ^c«p2 ge-
nent/darzu sind sie bequem/ denSalbeneinfarbeanzusireichen.AußdemHarß/ebenwie
auß dem Weyrauch / Wirt ein ruß bereyt / welcher bequem ist mit den andern stücken ver¬
mischt/ die Augbrawen zu zieren vnnd ein färb anzustr«ychen. Ist auch gut zu den verwm«
dcnÄugcnwinckeln/widerdasaußfallendcßHaarsdcrAugbrawen/vnnddietneffendeAu-
gen/ aus;dem russe deß Hartzes wirt auch Schreiber Tindten gemacht.

WeychBcch/ rixIi^ui^H, Kap. lMvW
?ls wcych Bcch / Griechisch pilla l^ra, vnnd von etlichen conum, zu Latein 3,H«"^

^! ?ix lic^niäa genent/ wirt gesamlet/auß dem aller Fevsien Holßeder Forchen/Dan- ^
<^3ncnvndFichten.Das aller beste wcych Bechl rsigläntzmd/lMttrvndgla't/gutwi-
der allcgifft/vnnd wldtt die4«M

Z G dem
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dem EM spephen. EswidersiehtdemHusien/ DampssvndkusßemIthem.Diescswem
chenBechsr. quintlin schwehr mitHonig vermischt eingenommen löset die zähe Feuch¬
tigkeiten der Brust/die schwchrlich außgeworssen vnd au ßgehusiet werden.Ist auch gut an¬
gestrichen wider die hitzige Geschwulst deß Schlunds/ Mandeln vndZapffims/widerdle
Halßgeschwer/die man ^»^nn zu Latein nmnet.Dassclbig mit Rosenöl vermtscht/lst gut
gegossen in die epterendeDhren.Mit klein genbencm Salß vermischt/lst es gut angestrichen
oder vbergelegt/widerder Schlangen Blssz. Säubert mtt eben soviel Wachs durcheinan«
dersanffttglichzerschmeißetvnndvberlegt/ die Nagel der Finger/ vnd wlrfft die vnglatte
scharpffe§?ägelauß.HkpltdieFlechtenvnnd vertreibt die harte Geschwulst der Bccrmut-
ecr. WepchetdieHartiMldeßHindern.Das wcpch Bech mit GcrstmmcciinKmdccharn
gesotten/zerbrichtdie harte Gcschwulfi/Beulenvnd Gcschwer / so am Halß vnter den Ach¬
seln/vnndbeydemGemächtzum mchrerntheilenraclffen/welche manzu^atein5rrum2
nennet. WepchBcchm»t SchwefelodcrFlchtcnRmden/odcrmttKlepcnvermtschtvnnd
angestnchen/wehret vnnd ve> hindert die Gcschwer/ die weiter kriechen vnnd vmb sich fressen.
Mltklein gestossenem Weyrauch vnd Wachs vermischt/erfüllet es die ttcffe Geschwcr mtt
Fleisch/ vnd heylet dieselbtgezu.Es heylet auch dle Rltze vnnd Schrunden/der Füß vnnd deß
HlNdern/dieselbiFedamitgeschmiert. MitHonig säubert es die Geschwer/vnnd erfüllet dle
mit Flelsch/mitRosinen oder Meertreublmvnd Honig vermsscht/lösetesvnndzerbncht die
CarsunckelBlattem/vnd die faule Gesihwer. Das weych Bech wirtnnOch vermischt zu

Bechöl/ ricinuni oleum. Kap. pc.

Vtttytmg. ^sVßdemBechwirt ein ölberept/welchesman Griechisch Pl/Icl^on, zu Latein ?ici-
V/ß nuinolcum nmnt/wmn man das feuchte/ welches vnttr dem Bcch schwimmet/vnnd
^^^ vermischt ist/wie die Molcke vnter der Mlch/abschendet. Sann man nimpt em ge¬
wachsene Schassshaut/vndsvreptetsievberdenKessel/dadas Bcch innmseudt/wann dann

»,«m l»»d bieHaut beftuchtigtwosdm/vomSchwademdeß sicdendenBcchsl so vrcsi man sie in ein be-
Vmnsg«. quems Faßlin auß/vnd trnbt dasselblge so lang das Bcch scudt.Dlcses Bechöl lst wlder alle

Gebrechen gut/ darwiderdas weyche Bech gerühmet wu-t. Mtt Oerstmmcelvermischt
angestrichen/bnngtMderdasaujßgesaFenHaar/inden Gebrechm / welche man Alopecia
Griechisch nmnet/darzu auch das weych Bech nutz vnd gut tsi/vnd heylet d« Geschwer vnd
dm Gnndtdeß Viehs.

RußaußweychemBcch/ lul^o^uiclX^iciz.
Cav. xc/.

VtteyMg. ^sVßdem weychen Bech wirt Ruß gemacht/ aussdiescweise. Nimb ein liewe ampcl/
^^diedaein dacht oder Wiegen Hab / thu ein wenig Pech darein/deckedttAmpel zu mit
'^'^einemjrdenen Gesäß/ das die Gestalt habe/ cmesDfens/ vber sich eng gebogen/vw
teu gelöchert/wie mann die Hefen gewönlich zu machen pflegt/zündrdieAmpel an/ wenn
das Bech verzehrt ist/ so thu frisch Bech hinzu/ blß du deß russes zu deinem gebrauch gnug

»«<ft v»»d gesamlethast. Sieserruß lsiraßvnndscharpff/hat eincKrafft/ damit er zusammen zeucht/
V«mög«»» wirtgebraucht die Augbrawcn schön zu machcn/vntcr andere stücke auch darzu bequem vnd

dienlich vermischt vnd bestrichen. Dieser Bech Ruß ist auch gut / auffden blossen Backen
Haar zu machm/vnd wider die schwache messende Augcn/vnd der Augen Geschwcr.

Hart Bcch/ rixaricia. Sap.xci/.

/^^AswepcheBechgesotten/ w/rt hart/vnnd von etlichen Griechisch palim^ila ge-
H<ttylmg. ^^n^nt/dasistsovicl,alszumandcrnmalgesotlel,erBech/indicsem'GeMchtistct-

(^^Olichszahe/lepmechtig/welchsman Boscadcn llent.Sas ander ist truckm. Das bech
wirbt gelobt/ wann es lauter vnnd rem/ fevst/ eines guten Geruchs/ rothlecht/vnnd dem
HartzehnKch ist. SerglMenm^napnndBmliawcklB/dauneshatbeydeszusammcn

dleAltt
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die Art hndnatur dcß Bechs vnnd Harßes. Dlcsco Bech hat cm Krafft / damit es erwärm Rraff« v»S
mel/erweychl/verepterung befördert / du harte gcfthwulsivertmbt/dleGeschwermltFlelsch"^«"2-
erfüllet / wtrt darnach in den Wundtsalben vnd Pflastern nützlich vermischt.

SchijfBcch^ ^opW. Zap. xM.

^As Wachs sampt dem Hartze / von den Schiffen / die zur See laUjfen/ abgeschar<
^ret/nennen die Griechen zu sampt dm iateuuschcn ^«pillam/ etliche andaebey
^den Griechen aber ^ockima. Es hatemc Krafft/ damit es zertmbt vnndver^

thnlt/ dieweil es im Meer vnd Sa/tzwa/str gcwepcht lst.Etnchc nennen das Sannen Hartz
auch mildem Namen ^oM'a

BergHartz/ErdtHartz/ErdtSchwebcl/ ^KairO5,Vimmcniu62iculn.
Cap. reich.

,Asieimecht vnd zeheErdtrich imIudischen <lande/ Griechisch ^.chkalroz, zu
> Latein Lirumcn Iucl2icum,vnd in vnscr^eUtschenSprach/BergHarß/ Eldl
)Hartz/Erdt Schwebet genennet/ vbcrtrlfftdlcandttealle/vndwirt dardurchpro-

birtt vnnd erkannt/ daß esglanßet vnd schemee wie Purpur vnd Scharlach/vnd dieweil es
schwehr isi/vnnd einen siarcken Geruch von sich gibt. Das Schwartze vnd Vnsaubere aber
ist lastechafft. Bas Jüdische öirumen /das ist/das -lelmcchte El dtrcich/wirt mit Bech ge¬
fälscht. Es wächst in ptlcenics, Lar,^Ic»niH> I^cinrKo vnd5^äonc. Mann findet auch veefHischung.
das da weych ist / in den Brunnen Schwimmcndt / bey der Statt 5ici1iX, ^ßra^anrinum
gencnnt / dessen man sich gebraucht an statt dcß öls in den Amplen zu brennen/ welches etliche
wiewol vnrccht 5ici1icn ole nennen / sintemal das gewiß em geschlecht isi/dcß wepchm icnn-
echten ErdtnchsLirulnen genennt.

?ill2.s^^iinrn ?ici^irumcri. F<w. IltV.
<75^Swächstbep ^oUonia ema statt Tpirj, ein Gescblechtdeß Licumini5, daß ist/

H^deAeßm lepmechtm Erdmchs / vnd wu-t Gi techlsch /'MH/^/ia/cliH, lateinisch l'i-
^^?ci birumcn gencnnt/lst so viel als <lepMlch Bech / da Bech vnd solcher ieyme Mit
einander vermischt sindt. Hieses-leymechtBechfcltauß dem Gebirge der <landtschafft
^pici, <2erauni2 genennt / vnnd wtrdt durch den Gcwalt deß Wassers getrieben/ vnd durch
die Wällen/ darnach an das vfcrgewot ffen/da es sich nachmals in Schörlm vnd Schollen
samlet/ vnnd hat einen vermischten Geruch deß Bechs/ vnnd dcß irymechten Erdtrichs
Liruliuiuz.

^a^lirl^. Kap. xwf.
^ ^3rneristnochelnanderGeschlechtdeß8utumini5jOricchlschvndzuLateinI<l2pK
^-rkagenennt/ bepdcnöakildniern / welchesvondemüiculnilie trcufftvnnd coliert
liIwirdt / vnnd hat ein weisse Färb. Man findet auch das da Schwartz »st.

DerNapncKa hat ein Krafft/darmit er das Fcwcr au sich zeucht/also/ daß das Fcwr von »«ffttmod
ferne dazu spnngt vnnd brennet. ^apKrKa ist gutwider die starfttldcrAugen/zu Latein lu5- Vermöge»,
tuüon« Lc HiKußion« oculoruingcnent. AllcöirumlNHvertreiben vnd zertheylen/heff-
ten zusammen/erweychenvnd wchrm derHiße/vnd Hitzigen Geschwülsten^ Smdt nütz vnd
gut wider das tzerauß wepchen/ Embsrungvnd auffsiossen dcrBecrmuttcr daran gerochen/
den Rauche vnnd dampffe dauon entfangen / odcrwle ein Pfia ster auffgelcgt. Hiemit der
hinfallende Franckheyt beladen sind/ werden gesulid/so sie den rauch deß angezündenlMapK.
rKZe oder Liruminiz empfa«gm/wie auch vom Gagat sicyn.Er treibt die Mon^eit der Fra-
wm/lNlt wein vnd bibergcü getruncken.IstgUt wider den altel, husten /kurßenWem/schlan-
gen bissz / Wehthumb der Seyten vnnd Hufft / wider den Bauchfiuß l ccüaca f>Mo
gmmnt) ist er gut in der Gestalt eines Pillulen geschluckt/ mit Essig Mruncken /ver^
theplt er das geronnen Blut. In durchgeschlagener dicker Gersten Brüh zerlassen /

W wirbt
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Wirt tt- nützlich nut cmenr Clisilcr röhrlin eingegossen/ wider die rote chur/ der Rauch oder
Samvffct'auou empfangen/ lsigut wlderden Schnuvffen vnd Catar/gesalbtvndgeschmi-
rct/ sanssttgct er den Wehthumb der Zän/ der Navhtha gedört / vnnd warm mit einem spieß-
lin auffgelegt/ r,cbt die krumme Haar der Augbrawcn/ soindieAugenwachssen/ vnnd de¬
nen hmdcrllch silwtwiderumbauff. Mit Gersten meel/Mer/ vnd wachs in öl Wasser ge-
weycht/vnd damttgcschmltt/lsiergutwldcrden Wehthumb vndSchmertzen der Glepchen/
poäH^arX, Olcht/ vnnd ^chlaffsucht. Has leymechte Bech (pilalprialroz Griechisch
gencnnt) vermag alles/was von dem Bechvnd Lirumjnclsigerümht/sosievnteremander
semdvennlscht.

ßyprcjsmBaUM/ dil)2li/Io8 c^i-c/UiH. Kap. Ml/.
Er CypressenbaumGnechtsch di^,H.
riüuz, zu iatem <^upr<Mi5, kület vn
zeuchtzusammm/duBlätteldeßCp-

prcssenbaums/wcidcnnützlich m« süssem wem
vndem wenig Mprchen gctruneken/wider die
Fluß der Blasen/vnd die Gebrechen/daruon
der Harn schwerlich vilvelnilch gefangen wnt
gebraucht.Dle Cprrcssen Mß l'lem gestossen/
vn mit wein gen unckcn/ sind gut weder d<e rote
rühr/ v^scnreria Griechisch gcnennct/ wlder
den Bauchfiuß l Husten / schwchrlichenA-
them / vnd so man »ut Achmcn mag denn auff-
recht/ vnd wlder das Blut Srelen. Die brüh
da die hat dic-
selbige Tugcndt vnnd Klaffe/reyn gcsiossen/
vnd mit Feygcn wol vermischet / crweychen sie
alle harte Geschwulstcn/vnnd sonderlich in der
Nasen/ ?ol^u5 Onechlschgcnent / vertreibt
m C'sslg Mit Fcpgbonm meclgesottcn/ die rau¬
he vnglateNegel der Finger/ stillet vnd wehret
den Brüchen/die Ort damit bestrichen vnnd
auffgelegt. Die Blatter haben auch dieselblge
Tugendt vnnd Krafft. H?ann sagt/ daß der
Rauch vnnd Damvffe von den angezündm
Cppresscn Nüssen vnd Blattern die Mucken
vertreibt.Die Blätter klein gestossen vnd auff¬

gelegt / hefftcn diefrische Wunden / vnd stillen das Blut/gestossen vnd mit Essig vermischt/
faiben sie das Haar. HerRotlaufft Wirt nützlich bestrichen/ Mit den Blättern vor sich
allein/oder mit cmem Müßlinauß Gersten meel vermischt. Auch die Geschwär/ dieweiter
kriechen vnd vmb sich her nagen vnd ftcssen / wider die Carsunckcln/vnd Hitzige Geschwulst
der Äugen / mit einem Oraro / das ist/ öl vnnd Wachs zusammen geschmeißt / vernnscht/
vnnd auffgelegt/ bekräfftlgen sieden Magen.

Wacholter/ ^rccurliiz luninclus.
Cap. reviy.

Gtschlecht. Er Wacholler/ Griechisch ^rceurKig, zu Latein / Ium'pcru5, Sand zweierlei)
! Geschlecht vnnd Art/ das eme groß/ das ander klein/ vnnd seind bcydescharpss.

«raffe vnnd "^«) Hie Wacholter erwarmen/trelbcn den Harn/ vnnd wenn sie angezündet werden/
V«msg<». vertreiben sie die Schlangen. Seiner Beer werden etliche

zuweilen emerHasel Nuß/ sindrundt/ emesgutm Geruchs/ im kawen süß/ein wenig bu-
ttr/vnnd werden Wacholterbeer genmnet. Haben eme Krafft/damit sie ein wenig erwär¬

men/
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Wacholter.

Smenbaum.

^o

menvndzusammenzichen /sind dem Magen
bequem/ vnnd gut wlder dte Gebrechen der
Brust/ wider den Husten/Auffblahungvnd
Geschwulst / wider das Krtmmen vnd Weh-
chumb deß Bauchs/vnnd GGiger Thler
silchvnnd blssz/ wenn sie getrunckm werden/
treiben den Harn / hclffen derowegen den jem-
gen/die etwas zerbrochen haben / oder mit dem
Krampffe beladen sind/ vnd sind auch wider
das auffstossm der Beermumr sehr bequeme
Sie Blatter deß Wacholters "sind auch
schai'pffvndraß < werden derhalben/wieauch
derSafftdaraußgepresi!mderdieNaterbissz
nützlich bestrichen vnd getrunckm. Die asch
deßgebrenten Wacholter Holß / muWasftr
bestrichen vertreibt dte Reudlgkeit/ die kleine
abgeschabene oder geschnittene Mcklm deß
Holß sol man meyden / den sie sind emgenom-
mmtödtlichGtA

Seumbaum/ Lrack78)52t)ilia.
Cap. xcix.

>Eß Seumbaums Griechisch Lra-
'rk^5^ zuiattin^erba ^aKinH/sind
'zweperlep Geschlecht / daß ein hat

Blatter denCyvressen ehnttch/jedoch dorne¬
chter/eines schwcrllchen Geruchs/ scharpff
vnd räß l dtses Geschlecht ist em kurßer bäum/
der sich mehr in die weytcn außsvrept. Etliche
Zundm diea/l / MMMlen Ocmch. Sas an^
der Geschlecht ist den Dlmansckcn mit sey-
nen Blattemehnlich. Beydcrlcp Geschlecht
Blatter stillm vnd verhindern die Geschwer/
die immer weiter vmb sich fressen vnd nagen.
Sanfftigen die Hitzige Geschwülsten. Mit
Honig vermischt vnd angestrichen/vertreiben
sie die Schwartze Mackcln/ vnnd Säubern
dievnrepnigkeptder Haut. Mit wein getrun¬
ken brechen sie dle Carfunckel / vnd treiben
Blut durch den Harn: Ziehen die Geburt
herauß/zum FrawenZapfin g macht vnnd
von vnten beygcbracht/ oder den Dampffda-
vonempfahen. Sie werden den Salben/ die
da erwarmen vndermischt / vnd sonderlich der
Most Salben/die da ^lencium Griechisch
Benennet wirbt.

Kederbaum ceäruz. Kap. c.
^5>Ederbaum Griechischvnnd M Latein
ßH.<2eäru5 / ist ein grosser Baume /
""auß welchem Bech gesam/etwirdt / mie
seinem besondern Namen Ccöerbech genennt/
lateinisch ^cäria. Brmgt Beerlem wie
Wacholter / Rondt / vnnd an der grosse
dm MyrttnbeerlelN chnltch. Sas" beste

Ceder^

Geschlecht.



Rraffil b«nd
Vermögen

4^3 I'cäacii Oiosconäiz Erstes Vttch/
Cederbaum. Cederbech solldick/klar/durchsichtig seyn/ eins

schwehrm Geruchs/ vnndwann esaußgegos-
fenwirdt/soheltersichanTröpfflmbeyeinan-
der/vnd zerfieustnicht.DasCederbech hat eine
krafft/die todtenCörper zu behalten/vnd die le¬
bendige zu verderben/ derhalben es etliche der
Tobten leben zu nennen gepflegt. Es verderbt
auchdieKleyder/HäutvndFellwerck/vonwe¬
gen seinergrossen Krafft zu trücknen vnd war-
men.WirbtnMch vermischt vnder die Artzs
neyen der Augen / denn wann die Augen damit
bestrichen werden! macht esdas Gesicht klar.
Säubert die MacklenvnndWundmahl der
Augen. Mit Essig eingetrsvfft / tödtet es die
Würm dcrDhrm. Mit der Brühvermischt/
da Isopinn gesotten ist/vnnd eingegossen j legt
er das Gausen vnd Rauschen deröhren. Ce¬
derbech in die holen Zangcthan/zerbrichtdie-
selbige / vnnd legt den Wehthumb/d'e Jan da¬
mit/ vnd mit Essig gewaschen. Die Scham
damit bestrichen vor dem Beylager bringt vn-
ftuchtbarkeit.DieHalß Geschwer i ^.nzinX
zu latein gcnennt/ vnnd die hitzige Geschwulst
der Mandeln vnd deß schlunds werden nützlich
damit geschmiert/ tödtet die läußvnndNissz
die Drt damit bestrichen. Heylt die Bissz der
Mornten Schlangen! (2«^« gmmnt/ mit

Salß auffgelegt.Isi gut getruncken mit süssemWeiu/wlder den eingenommenen Vtecrha-
sm.Istfsrderllch wider den Aussatz eingmommen/odcr dcnsclbigen damit bestrichen. Aey-
niget die Gestbwerder lungen/vndheplldlfscll'tgezu/zchenqumtlmschwchr davon getrun-
cken/miteinemCwstirlin eingeworffen/tsdttt esdieWürmvnd Spulwurm/vnd zcuchtzdie
Früchte herauß.Man machtauß dem Cederbech ein öl j dasvomBech abgescheyden wirbt/
wann es seudt/denn so bedeckt man dm Kessel/da es inn scudt/mit Schaffsfellen / vnnd thm/
wie droben vom Bech gesagt worden isi/vnd dieses öl ist zu allen dingen dienlich/ darzudas
Cederbech wirdtgerühmt/vndsonderlich heylt es den Grindt der vlerfüsslgcnThier/alsder
Hunde vnndHchsen/tödtetdie Zecken/ heylt dieWundcn vnnd Gcschwer/so dle Schaffim
Scheren empfangmhaben/zu.AußdemCederbech samlet man auch ein besonder« Ruß/wie
auß dm andern/vndhatdieselbige krafftvndWirckung/welchcderRußdeßandemzu haben
pficgt.DeßCederbaumsFrucht/Griechisch^cäriäczgencnnt/hateineKrafft zu erwar¬
men / »st dem Magen schädlich. Jedoch gut wider den Hustm/Krampss/Brüche vnnd die
Hamwinde.Treibt auch die Monzeit dcrFrawett/Mit kleingestossenemPfcffergetruncken/
wirdtwider die eingenommene Meerhasen nützlich mit wein getruncken.Denleib mit dieser
Frucht vnd Hirschen Vnschlit geschmlert/treibtalle Schlangen von ihm ab. Wirbt auch
vnter die Arßnepen/diewider das Glfft einzunemen bmpt werden/ ^.nriäora Griechisch ge-
nennet/vermischt.

Lorbeerbaum/ v^^lic,
Cap. cj.

I.2UlU5.

»llltUNg.

Eß lorbeerbaumslGriechtschOa^Kne,zu latem Laurnz genennt/sind zweyerley
! Geschlecht / das eine hat dünne schmale Blatter/ das ander breyte. Sie haben beyde
üeineKrafft/darMitsleerwärmenvnderweychcn.SiNdt derhalben gutvnnd Nlff-

lich wider die Gebrechen der Beermutter vNnd Blasen/ so ein Fraw sich setzet in die Bmh/da
dielorbeerbaumblatterinnhabengesotten.ViegrüncnBlättes/bcyderleyGcschlccht/ziehen

sänW
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Lorbeerbaum, fansstiglich zu sammcn < Solche Blatter klein

gesiossen/ vndangesinchen/ sind gut wlderder
bvnen vnd wcspen stich/ mit Oemüß auß Ger-
sie« Meelbereptl^olenra) oder mtt Brot ver¬
mischt angestrichen / sanffligen vnnd hlnderen
alle Hitzige Geschwulst. <Dle Blatter getrun¬
ken bewegen den Magen/vnnd machen Vn-
willen vnnd erbrechen. Sie Lorbeeren erwar¬
men mehr denn die Blatter/sind derhalben klein
gestosscn vnnd mit Honig vnnd süssem Wein
vermischt/ vnd bereyt zu einer Arßenep dle man
leckli möge/ gut wider die Schwindsucht/
welche von den Griechischen ?KckiÜ5 wirt ge¬
nennt / wider- den 5uwen vnnd schwahrlichen
Athem/vnd so man nie Achmen mag/denn mit
aufgeregtem Halß/ vnd wider alle flösse so in
die Brust fallen. Die Lorbeeren werden nütz-
lich mit Wein gelruncken wider die Scorpion
siich/fegen die Sprütlen oder Masen vnnd an¬
dere Macklen ab.Der Safft auß den Lorbeer«
geprest/ mitviernemWein vnnd Rosen öl in
dieDhrengetropfft/istgutwlderdenSchmer¬
len der Hhren/ vnndschwcrlicheGchore/Mtt
einem Saussen der Dhren. Der außgevrcste
Safft / wirt vermischt mit den Salben / die
wider die müdtewerden bereyt (>copH genent)
vnd mit den Salben / dle da erwärmen/vertrei¬
ben vnnd Mcheilm. Aie Rmde der Wurgei
br/cht dm SttM/ lMee die srucht/ vnnd ist
mit gutem wolriechendenWein getruncken/
den <lebersüchtigen nüß vnd gut.

Ahorn/ rlatanu5. Kap. ch.

^sHorn wie etliche vermeynen / wirt Grie<i
?! chisch vnndzu Latein PIarai!U5 genent.
'^DleallerwepchsteBlatterdeß Ahorns/

oder deß ?Iarani in Wein gesotten/ vnnd baldt
damach vbergelegt/ stillen die fiüß der Augen/
sanfftlgen vnnd vertreiben diesclbigen Hlßige
Geschwulst. Iie Zeen werden nützlich gcwa-
schm mit.Essig/ da die Rinde deß Ahorns in
hatgesottcn.Diegrüne Bieren oderPrllen deß
I^lÄtÄni in Wein getrunckcn/ seind gut wider
alle SchlangenBiß.Mit Fett oder Schmalß
vermischt vnnd angestrichen/ heplm ste die
Schaden / die vom Feuwer gebraut worden
sind. Hie Hange wolle/so auffden Blattern
vnndBtercnhengt/ istden Augmvnd Ohren
SchMich/so esdareinM.

s Eschbaul«e

Mm.
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Efchb«»«'

V«mögn»>

Weissepoplm.

Eschbaum/ ^clia, rmxinuZ^
Cap. ciij.

ErEschbaum/Gnechisch^eUa,zu
Latein?raxinu5 gment/ istein bekan-

^ ^ter Baum.Den Safft seinerBlätter
mitWemgetmncken/oderdieblättergesiossm
vnd vbergelegt/ sind gut wider der Natter bissz.
Die »sche auß dm Rinden gebrannt / mit Was¬
ser vermischt / vnnd angestrichen/ vertreibt dm
Grindt.Man sagt aber/ daß die kleinen stück¬
ln, dieses Holßes/wie viel Spänlin / die herab
fallen/gttmnckm/lödtlichseym.

WeissepoplM/ I^cuce, ?o^u!uz
alba. Cap. cily.

»EisscPoplenlSarbachsbäume/wirt
^auff Griechisch I^euce, zu Latein

^^ z ^?opulu5 albagmentHieRindedeß
weissen Poplen oderSarbachsbaums/zweyer
tot schwehr getruncken / ist gut wider den wch-
thumb vnd scbmcrßen der Hüfft/vnd wider die
Harnwind. Man sagt/daßdieRindegetrun¬
cken mit Maulesels Nieren / vnfruchtbar ma¬
che/dm schwängern Frawcn eine Mißgeburt
erregc/vnd daß auch dieblattermitWeinnach
der Reynigung der Monzeit getmncken das-
selbige verliebte. Der Safft der Blatter ein
wmigwarmindieDhrengegossen/ stillet den
schmerßen der obren. Die Knöpffe die vordem
außgang der Blätter mtspriessen/ mit Honig
gestrichen /vertreibm die Tunckelheit der2lu-
gmvnddcß Gesichts/es sagen etliche/ daß die
Rinde deß weissen vnnd schwarßen Poplen-
baums/in kleine siücklin zerschnitten / vnd dar¬
nach bald in wolgemisieErdegesaet vnnd ge-
pfianßtt/ durch das ganßeIar Schwämme
die man essenmsge/herfurbringe.

Schwartze
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SchwadePoplem SchwachePoplen/ ^zero3. I>0^

puIuzni^lH. Cap.cv.

X, ,

/ '

^M

, ^'

-^^

^-'^ st M

Vlmenwum.

Chwartze Sarbachs / oder Poplcn
^Bäume/Griechisch^««8, zu La¬
tein populuz niAragknennt.Diiblats

terdeßschwarßm Poplen Baums mit Essig -
vermischt/werden mit grosser Nutzbarkeit an- ^""
gestnchmvndvbergelcgt/ wider diePodagsl-
ftbc SchmertzcnvndWchthumb.Bas Hartz/
soaußdemPovlmbaumflcusi/wirt vnter die
wcychcnde Pfiasicr ^l^H^niHtg. vermischt.
Der Same mit Esslg vermschtvnnd getrun^
tken/ist gut wider die Fallendsucht vnd kranck-
heil. Man sagt daß die Gummi / beyder Povi>
lenbaume/wenn sie in den l'aclum^ welcher ein
Fluß ist Italic/ hinein fallet/hart wirt/vnnd
Augstein oderBernstemdarauß wächst/wcl--
cher wenn er gerieben wirt/ so gibt er einen ll<H-«
liehen Geruch von sich / vnnd ist an der Färb
dem Golt ehnlich/stillctklein gerieben vnd ge-
trunckcndenBauchfiuß/ vnnd die Flüsse deß
Magens.

Klacer. Kap.tVf.
Je Rinde auffGncchtsch vnd zu^

>tem ^l2.ccr gcncnt! Wirt auß Barba¬
ra bracht/ vnv ist ein Rinde j dick/rot-

lecht/ am Geschmack fast sehr zusammen^
ßmd/we/chegutvnd nu>llch genunckm wut
wider das Blutspepen/vndwider die rote rhur/
»nd andere Surchlauffe deß Bauchs.

VlMMbaUM/ ?rc1ca,Vlmuz.
Cap. evij.

^imenbaumwirt auffGriechisch?re^
^le^zu Latein Vlmuz genent. Sie blat-

_ ter/Rindcn vnd äste deß Vlmenbaums
haben Krafft/damitsiezusammcnzichen.Die R«ff<v«l»
blätttr klein zerschnitten/m Essig gewepcht/vn wircwng.
damit besirichen/heplen denGrindt/vndhcylcn
vnd hefften dieWunden zusammen. Aber viel
mehr die Rinden /so sie anstatt einer Binden
vmb die Wunden her gewunden werden. Dc»l
sie lassen sich drahen vnd biegen wie cm Bande
oder Scyl. Zwey 4oth der dicken Rmdcn/m
wein oder wa sser getruncken /ziehen vnd lmden
die phlegmatischen Feuchtigkeiten au/). Sie
gebrochene Beyne werden schneller fest vm,d
ganß / so sic gcbähet werden mit der Brüh da
Vlmenbaumblätter/ Rinden oder Wurtzeln
in gesotten seynd^ Die Feuchngkeit welche in
denBläßlm VeßVlmenbaums erfunden wirt/

E y wann



52 ?edäcii Oioscori^ Erstes Vttch/
wenn die Blattet anfangen herfürzukommen/macht ein schön glanßend Angesicht/dasselbi-
ge damit bestrichen.Wenn die feucht aber dürret/ so wirdt dieselbige verwandelt inThierleinl
welche eine Form vnd gcsialt haben wie die Mücken.Dle Mmenblätter wenn sie noch weych
sind/ nulgenwie sonstdieKochkrauttergekochtvndgessen werdm.

Rlasstbnd

Cap. cvüj.

As Wnrmmeel wirt Griechisch 5af>r»rc5^ zu iatein (üariez li^norum genennet.
l^Das Wurmmeelauß dem alten Hölß vnnd Stämmen gesamlct/sauberedie Ge-

^ schwer/da sselbige darem gcstrewet/vnd heplt sie zu/es verhindert auch vnd wehtet den
Geschweren /die weiter vmb sich fressen /mu gleich so viel Amß vnnd mit Weilt bcfcucht/also
«usscin Büchlein gestrichen vnd auffgelegt.

Rohr/
Cap. «x.

^rundn.

IlsRohr/wirtaussGriechisch <2al^
^ ma5,zü iatcin ^runän gencnt: vnter

k^^den gcschlechtm deß rohrs/isi eins/wel¬
ches bey den Griechen ^2tt«5 gmennt wire
(davlst gefüllt Rohr) auß dem man Pftlffen zu
Machm pstegt.Has ander Geschlecht heysi das
welblln/auß dkman diepfeissm zünglin macht.
Etliche w>rt5^i-inA25idas ist/F/e»sch genent/
vnnd hat viel Fleisch oder Marck/ vnnd vicl
gley chen j vnd »sibcquem schrcchfcdern darau ß
zu mache. Former »st noch einander geschlecht/
wc/chs dick vnd holW^wächstbepden Dessen-
den Wassern/vnnlNWOonaxgcnennt / von
etlichen (^priH.Vber dasrsi noch ein anders/
welchs/dlewciles;umzäunenbcqucmvndnütz
ist/plira^onircz, das ist / Zaun röhr genennet
wirt/.Hlß Rohrist dünn/schmalvnd weiß/ al¬
les wol bekannt. S cmc Wurycl ttem gesiosscn
vorsieh/ oderm:t wilden Klwblochs wulßeln
(LuIKi5)r»ermlscht/ angcstrlchell vnnd auffge-
legt/zeucht dlc Pftll /Som vnnd Spitzen auß
dem^clb/ nut EM vermischt/ sänfftigetsie
die schmerßen der verrückte«» Glieder vnd weh-
thumbder<len3en<Die grüne Rictrohrblätter
gcstossenvlldauffgclcgthcylenden Rothlauff/

' vnd alle andere hlßige Geschwulst. Dicasche
auß den Rinden gebrannt/mitEssigvermischlvndangcstnchen/ erfüllt die blosse Statt deß
Haupts/dadasHaaraußgcfallcnist/vondenGebrechen^W^cciHgcnennt/wanndie ha¬
kige Blumen/ so am Rohr wachsen jemand! in d le Ohren kommen/ benemen sie das Geh ör.
HieselblgeKrafflvnndWuckunghataucbdasRohr/wclchsGrtechlsch<I^iclo5<^al2.
mozgencnntwitt.

ka^>^r118,
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?HpylU5.

Tamarisckm.

ies nun darin« ist/vnd feucht wirt / so quellet es/
Wirt dick / eröffnet vnd macht damit alsdenn die
Flsielnweit. DieWurßel deß?apyrihatan
sich selbst dle Krafft/ daß sie den Menschen
nehtt/derhalben dann die Egyptlcr solche wurs
ßel kewen/vnd lassen den Safft allein jnn. Das
ander / nemlich das Dicke/werffen sie auß:sie
blauchen auch die Wurtzcl/an statt deß/)0ltzes.
Die äsche deß verbranten Papyri heylt/ dle na¬
gende vnnd fressende Geschwer/ an welchen»
Gliedtdeßieibo sie auch sepen/vnddochsonders
lich softe imMundesindt.Aber vesserlsidarzu
das verbrenntPaM/welches auß deml'ai'^ra
gemacht wtrt.

Tamall'sckm/ ^l^nce.^amarix.
Cap. crj.

<K^Amasiscken/GnecKlsch ^lyrice,;« las
^2^)te»N ^lyrice vNNd l'amalixgenennt/lst
^^einBaumlin gemeinlgllch emcm jeden
wol bekannt / wachst bcy den Moßlachenvnnd
siehenden Wassern/vnnd bringt eine moßechte
Frucht vnd Blumen. In Egyvtcn vnd Spria
wachstemGeschlechtderTamariseken/daszas
meist vnnd gefiantztt wirt/ in allem dem wilden
Tamarlsckcn ehnllch/außgenolfien / daß es an
A-ucbt bnngt/ den Gallöpffeln gleich/welche
am Gcschmackzusammen Zeucht / vnd an statt
dcrGaUövffeljinden Arßneyen deß Mundts
vnd der Augen nützlich gebraucht werden mag/
wirt auch bcauemlich zu trmckengegeben/wioel
das B/uespepm vnnt> 0m Bauchsiuß (welcher
<üccli2cu5 genennetwirt) darneben »st sie auch
gut wlder den vbrigen Fluß der Frawen / den
Geelsüchtlaen / vnnd den jenigen / dle von den
Spmen(ptialan^ia Griechlsch genenne.) gcs
blssm worden silid.Slewchret vnd nidcrtruckt
alle Geschwulsien/vbergelegt. Dle Rind? hat
dieTugcntvndKrafftdesFruchtehnlich.Dle
Blatter deßTamariscken inWein gcsotten/vn
die Brüh getruncken/mindert das Mlltz. Auch
werden damitdieZannüyllchgcwaschen/widcr
denselben SchmertzenvndHchthumb / darzu
setzen sich dle Frauwen nützlich in die Brüh / da
Tamanscken inn gesotten hat/ vnnd bähen sich
bequemlich damit/so jre Flüß vberfiüsslg sepnd/
Mit demselben werden auch nützlich besprenge
vnd vbergossen/dievollerNisftvnd läußsindt.
Die äsche vom Holß gebrcnnt/ stopfft vnnd stll-
let den vbrigen Fluß der Wnber/ so sie zum
Zapfflm gemacht/vnd von vnden bepgcschobcn
wirt.Es werden von etlichen Becber auli Ta-
marisckenHolß gemacht / deren sich die M«lß>
süchtigen vber Ttsch gebrauchen.

E ch Hepd/
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Hepd.

Kreusclbea'.

IlrafftiwV

Heyd/ ^lice. Fap. cxif.
' Eyd / Griechisch vnnd zu iatein ^nce
jgenanm/ ist ein Stäudtlin mit vielen
»ästlin/dem Tamarisckm chnlich/jedoch

vlel kärger / wenn sich die Imen der Heydb!u<
mm ernehren /so Wirt der Honig davon mt fast
gut.Die Blätter vnndBlummwie nn Pfia-
siervbergelegt/heplenderSchlangenB.jl^

^cacali5. Kap. M.

/< (52c2li8,Griecbischvndzu4attmalsoge«?
^^uannt / ist e,n Fmcht oder Same e,nes
Stäudtlins/m Egpptm wachsmdldcrFi uchc
oder Samm deßTamariscken etllchcr Massen
ehnluh. Das Wasser da dieser Samm ge-
weycht hat/wirtzu den Augcl.wasscrn gech^n/
welche bcrept werden ein schal pjf Gesicht zu
machen.

Krmselbrer/ ^^amnu5.
Cap. erm/.

>Reuselbccr / Griechisch vnndzu iatein
it.li2mnu5,istem Gestände/ vn wächst

^n dm Zäunen / mit ftarckm dornechtcn
Hstlinwie der Saurach / vnnd hat klemc/zartc/
laußechte/weychcifeysteBlätter.Ee »stnoch

> ein Geschlecht/einwenigweisser/ dergleichen
ist auch das dritte/welchs schwärßer vnd brey-
tere Blätter hat/etlicher massm roth/ vnd seine
ast wachsen bey fünjf Elcnbogcn hoch/vnnd
sind domechter / die Hörnlin aber sindt schwä¬
cher vnd wcychcr/ee bringt brepte/ wepssc/ düns
neFrucht/ der Gestaltems Bläßlms / einem
Svmwiltel chnlich. Aller Geschlecht Blätter
werden nützlich wie ein Pflaster vber becht wi¬
der omRothlaussvnnd Geschwer/ die weiter
vmb sich fressen. Man sagt/ daß die äst dieses
Stäudtims / vor die Thüren vnnd Fen sicr ge¬
hengt/oder darin« gelegt/allen Zaubcreym wi¬
derstehen vnd wehren.

Meer
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Ca?, cxv.

1I^^llmu5, Gnechifthf ist ein Stäudtttn ju
^ ^zäunm bequem/ dem K^mno ehnllch/
ohneSörne/ seine Blätter sindtdmOelbäü-
mmBlättemgleichz/edochbrepter/ wachst m
dm Zäunen vnd bep dem Meer. Seme Blat¬
ter werden gekocht / zu der Speise wie andere .
koch Kräuter. Die Wurßel eins quimlins ^^ssi ^
schwehrmitHonigwasscrgetruncken/ sanfftt- V«rmöM.
gel das grlmmen vnd wehthumb deß Bauchs/
vnd lsigut wider dm Krampffvnd dieBrüche^
Sie machtauch viel Milche

SttchdSM.

Stechdom/ ?a1iurü§.
Cap. exvj.

D^1iuru5 Griechisch/vnd zu-latein alsoge-
^ nent/ emwolbekannl Stäudtlm/ vnndlsi
domecht vnd hart. Sein Sam ist fepsi vnnd
riWg.Zer Same getruncken/ stillet den Hu-
sim/bricht den Blasmsiein / vnnd lsi gut wwer
derSchlangmStlchvndB»ssz.DieBlätterR"5<i»d
vnd wurßelhabmemKrafft/damitsiezusam- "^""s
mm ziehen. AechalbendieBrüh/dasieinn
gesotten sindt/gttrunckm / stopfst den Bauch-
fiuß/ treibt den Harn/ vnnd ist gut widerdas
Glsstvnnd SchlangenBissz. Die Wurßel
klein gestossm vnnd auffgelegt/tmblvnndzcr-
theylt alte Geschwulst,

E m? Hagedom/
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Hagedorn.

Rrafftbnb

Hagedom/ Ox^^carirlia, ^cuta
spma. Cap. cxvi/.

>AgedornlGn'echisctzOxyacanrlia, zu
,latem Kudux canis gmennt/ ist ein
»Bäumlin / einem wilden Bierbaum

ehnllch/klemervndvieldomechter/ der Hage¬
dom bringt Bierlem den Beeren deß Mytt»
Mch/vnd sintvoll Röhr/lelchtlich zubrechen/
haben innwmdlgvlelKemletNvnd Steinlin/
hat ein vielfältige Würßel/dle tieffvmerftch
steygt.DieserBeerlingetruncken oder mit de»
Speiß gessen/stillen dm Bauchfiuß/ vnnd
siopffen den vbrigen Fluß der Frame«. Die
Wurßelkleingestossmvndvbergelegt/zeuch«
auß dcmteib d»e Spißm/Böm vnnd Pfeil.
Man sagt / daß diese Wurßelein Mißgeburt
mache/so einer schwangernFrawen der bauch/
auch sänfftiglich dreymat damit geschlagen/
oder darmit angestrichen oder geschnnertt
Wirt.

Hanbuttsn.

Rraff« vnnv

Lap. cxvch:cani«.

AnbuttmlGnechisch(^no5d«<)n,zu
iatein 3.udu5 canix gmennt / ist ein
Staudtlin einem Baum ehnlich / viel

grösser denn dieBrombeer/es bringt Blatter/
breyter denn der Mprtus/ vnnd hatfesievnnd
harte Dsrne vmb die äst her/ weiß Blumen/
em lange Frucht/ den Hkuen Steinlmoder
Kernlin gleich / wenn sie zeytig wirt / so isisie
tot/vndhat in sich etwas/ das der Wollen ehn¬
lich lsi.Diegedörlte Frucht in Wein gesotten
vnd getruncken/ Met vnnd siovffet dm Stul-
gang/doch daß die innerliche harigeWollhin-
geworffenwirt /dmndieselbige eingenommen
bringt dem Halß einen Schaden vnnd Weh-
chumb.

Hartrygel/
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Hattl-Ygel.

MundcholH.

,^^

Hartrygel/ ^r<)8, Liguttrum.
Cap, exir.

Attrygel/Beynhsltzlin (wie etliche ver- BeschM
j neynen)Gnechlsch<2^prci8)zu Latein bu»g.
Li^nttrnm genelit/ist eln bäumlin / vnd

hat seme Blatter vmb die Mm her/den Del-
baumBlätternchnltch/ welche jedoch etwas
breyteriwcycher vnnd grüner sind, Seme Blu¬
men sind wnßjmoßechtig/ eines siarckenGe«i
mchs/seineftücht schwarß / demHoldersamen
gleich. Jas allerbeste wachst bey der Statt
Ascalone lmIndianer iande / vnd bey der statt
Canopo in Egpvtcn. Die Blätter haben A"H »«»
eine Krafft/ damit sie zu^mmcn ziehen /Hey- ""cku-s-
len/ derhalbcn gckawet die MundgcscKwer/
(welche die Griechen ^P^ra5 nennen.) Sllidt
gut wie Pflaster vbergclcgt/oder angestrichen/
wlder du hißlge Geschwulst / vnnd die himge
Blattern / die man zu sattln dard>unculo5
nennet: alle Schaden die von Fcwer gebrannt
sil,dt/wcrdm nüßilch gebähet mit der Brüh/ da
die Blatter inn gesotten sindt. Die Blätter in
Seyffcnkraut Sasst getreycht / machen gelbe
haar. Seine blumcn mtt Ejstg vber das voider
Haupt gelegt / sänfftigen den Wchthumb deß
HauptsHie HartrygelSalb^Vii^ncnruml
<I^prinurn)welcheaußdenBlumcn deß!./-
^uKri wo/nechendw« tgrmacht/vnnd auß an¬
dern erwärmenden Stücken vnd Gewürze/ die
darunder vermischt werden / erwärmet vnnd
weycht d« Neruen oder Scnnadmi sehr fem.

MundtholH/ r^ill^lXa.Kap.cxr.
7)^li!1^liea Griechisch/ ist ein Bäumtindcr B..s^.
^ grosse deß I^uttn, (etliche aber halten es 5m,g.
darfür/ daßp^ill^r^a derHartrigcl scy)hat
blattcr den ölbaum blättern chnlich / schwarzer
vnd breytcr/bringt cm Frucht oder Same / wie
der I.cnrilcu5, jede h schwarß / süsilecht vnnd
träublecht/ an einander hangcnt. Vnd wächst
m rauhem Crdtricb.

Dieses Baums blalter haben einKmsstda-Aaffi bnb
Mit siezusamcn ziehen/wie die blMr deß wildi ^"msg«,
vlbaums/vnddalnlt ein gleiche ^fft, sindgut
wider alle Gebrechen / die einer zusammelt Zie¬
hung bedörjfen/vn sonderlich wlderdle Mnnd-
geschwer/zwischenden Zäncngekawet/oderden
Mundt mit der Brüh/da die Blätter mn ge¬
sotten haben / gewaschen. Solche Brühe ge-
truncken/trecht auch den Ham / vtld Mondzeit
derFrawttl'

Oiltiz,
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Vtfchltl,
bu«g.

Rrafftvnd
vtlmsg«».

ff ks^^M^^

cittiz. Kap. M
/^ Il^iz Griechisch vnd zu Latein genent/ von
^^ etlichen (^rKaron oder (^Karon / ist ein
Staudtlin in steynigtem Erdtreich wachsend/
voller astlin vnd blckter/einer geringen Höhe/
seme Blatter sindt runde/ herb/ haarecht/das
Mannlin hat ein Blum / der Granatöpffeln-
blüetchnlichHeßWeiblinsBlüetistweiß.

Dtescr^i^i8 hat eine Krafft/ damiterM
sammen zeucht/ derhalbcn seine Blumen in
herbem Wem zwepmalim Tage getruncken/
sind gut wldcr dlerote Ruhr.Allein vbergelegt/
sitllcn vnd wehren sie denGcschweren/dieweiter
vmb sich fressen (welche die Griechen Nom«
nennen)vnd heylcn Mit Wachs vermlscht / den
Brandt/ zu samptden alten Geschweren vnnd
Schaden.

5IypQcil5i5.

Vcs<h«lb«»g

Gtlchltcht.

Krafft vnd

^^ociüiz. Kap. lNij.

1I_I Vz,ocitti5 Griechisch vnd zu iatein also
^ ^genannt/ von etlichen bey den Griechen
Trvrranon vnyd dyrinu8, wachst neben den
Wurßcln deß (^iltiz,vnd »st dervnvollwachse-
ner Granatöpffelblüctgleich.

Heß 5^p«ciltl5 sinddreperlepGeschlecht^
Dann eine sind gelb/dieandcre grün / die dritte
welß.Eswlrtem Safftdarauß gemacht/ wie
auß der^cac^Es sind auch etliche die den ge¬
borten Hypocistlden klein siossen/ in Wasser
weychm/darnach sieden/ vnd alles/wie im I^y-
cic» ^pocitti5 vcrnchten / hat eineKrafft der
^.caci^chnttch/trücknetaber vnnd zeucht ein
wenig mehr ein vnd zusamen. Ist gut widerdie
soteRlchr/0enBauchfiuß(wclcherGnechisch
(IceliacuzgcNenntwut)vndwlderdasBlut-
spepen.Auchwlder den vorigen FlußdcrFrau-
wen / getruncken vnnd wie em Sapfflm ge¬
braucht.
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I^aäaQuni. Kap. Mj.

^>>S ist noch ein geschtechtdeß(^itti,von B«sch«z,
H^.Mchen -ladm genennt/ ein Staudtlin ^«s-
^Gwachsend wieder <2Mu5 / mtt längern
pnd schwärzen Blattern/an welchen in der zeit
Heß ^mßens ein Feystigkeit anklebt,
l Du Mtttt haben ein Krafft damit sie zu¬
sammen ziehenlvnd haben eben die Tugcnl vii
Wirckung deß (^M. Auß diesem wu-dt ge¬
macht das t.aä2num,denn wenn dieGeyssen
vnnd Gepßböckdieblälttrdiescs(Mi abwey-
den/so bleibt ihnen an den Bardenvndharech-
ten Füjsen/diezaheftpstigkeitaugmschemlich
bekleben/welche sie also anhengend heymtragcl
die Inwohner darnach abkemmen/ durch sei¬
hen zu stücken machcn/vnd also hinstellen. Es
sind auch etliche/die ober diß StaudtlinSeple
ziehen/das feyst das daran behengcn bleibt/ ab-
scharren/einsamlen/ vnnd das I^äanuindar-
auß machen.Has I^Hä^num wirt gelobt/wel¬
ches eines guten Geruchs isi/grünlecht/ leicht-
lich weych zu machcn/feysi/vnd keinen Sandf
vnd andere Vnsauberkeit in vnd vmb sich hat/
demHartzchnlich/dasin Cypro wachst/ der in
Arabiavnd Libiaherfürkomptitsi nicht so gut.

Das I^äHnumhat einKrafstdamit es zu- Rlafft vmch
sammen zeucht/erwarmet/weych macht/vnnd 2>«"»h«.

dicMändlinda'adem^ff'ntt.WchMdemaußfallmdesH<?ar/mmd
chenvndMyrtillenslvermischt/geschmim/odervbergelegt/oteMsbenvndWundz
SanfftigttmitHonigwasseroder Rosenöl vcrmffchtvndemgttrspO/dcssSchmerßendw
^>nrm.Der Rauch oder Dampffdeß angezündtm^äHni.tmbt die ander Geburt/ vnnd
erweycht vnter die zävfflin/deren sich dicFrawen gebrauchen/vermischt/diehartcGeschwulst

vnter die Artzneyen/welchebereyt
werden den Wehthumb zu legen/vnd den Husten zu stillen. Vnter die erweychende Pflaster
wirt es nützlich vermischt.Stovfft den Stulgang mtt firncm Wein getruncken/vnnd treibt
den Harn.

Zl)cnu8. Kap. cxxmj.
Er allerbeste ^denu8 ist der in Ethiovia wachst/welcherschwach ist / vnd keine sirei- VesiW.

>mennoch Linien durchgehen hat / sanfft / wie ein poliert Hörn / vberauß feysi/gantz/ ""^
'Ovnd hart zubrechen/am Geschmack scharvffvnd beyssend/ sänfftlich zusammen zie-

hend/vndwann er auffglüende kolen gelegt wirt/glbt er einen lieblichen geruch von sich/ ohne
hinderlichenRauch.Wann der ^denug aber ftlsch isi/vndangezündetwirt/gibter von we¬
gen seiner feysiigkeit ein Flamvon sich/vnd bckomptauffeincm Malersiein gerieben ein gel¬
be Farb.Es istnoch ein geschlecht deß^dcni,wächst in India/»si mit weissen rotlcchten stm-
men oder linienlvnd mitvielm gleichfärbigen macklen durchzogen. Aber der C'gnpttsche ^
benuz/davon vor gesagt/ist der beste.Es sind etliche die verkauffen vor den Tbcnum / Holß
der Indianischen Dsrnloder Egvplischen Fcygenholß(8icamin^ U^na) aberderBetmg
Witt erkannt/daß diesesBauncholNleicht/schwämmccht ist / vnnd sich m klemm purpurfar¬
ben Spanlin vndStücklin zerläst/wannneszcrschntttcnwirt/istauchniescharpssnoch beis-
send amgeschmack/vnd gibtauch wann es angezündtwirt keinen lieblichen geruch von sich.

Zer^dcnu8hateinKrafftzuvmreihenaUesjwasdas Gesichtvcrfinsicrt/ ist darneben K"H"«^
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Rosem

gut wider diealten Fluß vnd Blatem derAus
gen.Er wirt wider solchen schadm krafftiger/
wann er anStatt eins Malersteins gebraucht
Wirt/ die Augen Artzcneyen/ vnd Wasser dar-
aujf gerieben / der Lbenux wirt auch zu den
Augen arßencpenauffdleseweise bereyt. Man
mmpt dieFeplspan deß Holtzes/ last sie Tag
vnnd Nacht in Wein / in <2Ki«wachsscnd/
weychen/vndals denn diedarauß berepten Au¬
gen H>Mepen(t2ciUiria Griechisch genent.)
Etliche nemmen dieFeplspan/ siossenvnnd
sieben sie / vnnd thun alles vjfdieselbe weiß wie
vor.Eo sind auch etliche/die nemen an statt deß
Wems Wasser. Der ^Kenu5 wirt in ei¬
nem neuwen jrden Hafen gebrem/btßerallzu
Kolen wlrt/ darnach wie das gebrante Blcy
gewaschen/vnd also widerdie grindige/ rauhe/
Hchige Augen viclbequemer gebraucht.

Cap. errv.

Oscn hepsen auff Griechisch ^oäon,

^ sttl Mim / vnnd ziehen zusammen / d
vnd zu Latein Ko/a. Dlc frische Ro-

gedörte aber viel mehr. Der Rosen Safft wirt
auß den frischen Rosen geprest.Mann sol aber
dlc Neglin / das ist/ das wclß von den Rosen
Blattern mitemer Scheren zuuor abschnei-
den/danmchd/e Rosen sto/sen/dm Safft auß
pressen / vnnd dcnselbigen im Schatten tru-
ttnen / biß er dick wirt rhüren / vnd also dm zu
einer ansimchung der Augen hin setzen. Die
Rosen sollen auch im Schatten gedört vnnd
offt vmbher gewendet werden/ damit sie nit
schimlecht werden vnnd Faulen. Der Wein/
da gedörte Rosen in gesotten sind/ istgut wlder
denSchmerßenvnndwehchumbdes Haupts/
der Hhren/ Janfleisches/deß Hindern/Maß¬
darms/anderer Gedärme vnnd Becrmutter/
die Drt damit gewaschen/ mit einem Fcderlin
angestrichen/ oder mit einemClpsiierrohrlm
bepgebracht.Dtcselbige Rosen auch sonder ei¬
nige außpressung geflossen vnnd vbcrgelegt/
vertreiben vnnd heplen die htßige Geschwulst/
deß Herßhaußlms/dtegebeechen deß magens/
du sich auß Feuchtigkeiten erheben / vnnd den
Rothlauff: Truckne Rosen klein gesiossen/
werden nüßllchdemArßwolff/(Inrclrrigini)
vbersirewt. Die Rosen werden auch vmer die
Wundsalben/ vnd sonderltchmter die ienige/
welche wider die Mundtgeschwer berept wer-
dcnlwelche man ^nc^eraz nennet)vermischt.

' Endtlich wn den sie/die Rosen/ auch gebrent/
den
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VenAugbrawen mit der äscheemschsnefarbanzustreichen. Desgelbe Same welcher mit¬
ten in den Rosen gefunden Witt/ gedüm/ klein geflossen/ vnd ober das Zahn Fleisch gestre-
wet/ stllltt die fiüß. Zum letzten die Rosen KoMin oderKnöpfflin getrunckm/ siopffen
den Bauchfluß/ zusamvtdemBlut Speyen.

Rosen Küchlm. ^o6läc5, ?M1Uw5ci.
Cav. crxvj.

Ä^? ^^" Küchlm/ Griechisch vnd zu Latein KK«äiäe8genennt/ werden aufs diese Amylung.
Anweise gemacht. 3?lmb frische Rosen die zuuor mit kcmerleyNasse befeuchtet sind)
^^ wmn sie ansangen walck zu werden / vierzig quintlin / IndianischeNardt/ zehen
quintlin/Mprchen sechs quintlin/stoß die stückzu reinem Puluer/ mach Küchlm darauß/
deren ein jedes eines halben quintlins schwahr sep/laß sie im Schatten trucken werden/ vnd
meimnewenvngebechtenvnndwoluersiopfften irdenen Gegaß bewahren. Etliche andere
thun d arzu/zwey quintlin Cosii/vnnd sovielViolwurß/ vnnd Wem der in <üKi« gewach¬
sen (vinurn (2tiium) mit Honig vermischt. Die Frawen gebrauchen sich dieser Küchlm/
vnnd hengen sie vmb den Halß/ an statt deß Halß geschmucks/damit sie den vnllchlichen
Geruch deß Schweisses mindern / vnnd brechen. Mann gebrauchet sich auch der Rosen
klein gerieben/ nach dem bade zu bestreichen/ mlt Salben vermischet/oderohne Salben ober
gestrewet/vnd wennsieauffdem-leibtrucken werden/ sowaschtmann den ^leibmit kaltem
Wasserab. M

Domechter BuxbaUM/ l^xcium, Luxcal^ina.
Cap. errvij.

. ErdornechleBuxbaum/ Griechisch V<rty<u»g.
! vnd zu iatem ^cium, von etlichen
^ beyden Griechen pyxiacHnrda^vnd

zu Latein Luxe^ /jiina^st ein Dornechter
Baum/mit aMn dreper e/enbogm hoch/ oder
auch etwa« höher/hat vmb die «st her dicke fey-
sieBlatter/denBlattern deßBuxbaums ehn-
lich. Bringt ein Frucht dem Pfeffer gleich/
schwarß/glat/ bitter/ vnnd fepst. Seine Rinde
ist bleych/ dem befeuchten I^cio nit vnehn-
lich / vnnd hat viel Holnechte wurßeln in die
^uer vnnd krumme wachssend. Deß I^^cij
wachst viel in Cavpadocia / vnnd LyciÄ/ vnd
in etlichen andern Ländern mehr. Sonderlich
aber wachst es gern in rauhem Erdtrich/ vnd
da viel dorne sind. Mann zeucht einen Safft Sifft.
auß dem I^ycio auff diese weise. Die asilin
sampt denwurßelen stösi mann/ vnd weycht
sie etliche Tag im Waffer / lest es mit ein
ander sieden/ darnach was Holtzecht ist/hin¬
weg werffe/ was aber feucht ist/ biß es die dicke
eins Honigs vberkompt/widerumb sieden.
Diesen Safft nennet mann auch I^cmm,
vnd wirt gefälscht wenn im sieden vnd berey-
tung deß Saffts / Baum öl Hefen oder wer-
mutsafft/ oder ochsen gallhinzukompt.Wen V«s«l,schüg.

dieser Safft gesotten Witt/ sosolmanimsiedmden Schaum abnemen / vnnd densclblgen
zuderArßeneyder jungen <l<iute bewahren. Dasvberigetzat einander« gebrauch. Densel-
bengleichm machtman auch das^^cmrn außdem Safft deß wolgestossenen vnndauß-

F gepresien
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PllMög«.

bulig,

VllMögu».

gepresimSameusinderSonnegetrucknet.Dasbcsie^vcmniisidaszenige/welcheswenl«
es vom Fewer entzündetwirt/brent/vnd wenn es gelöscht wirt / einen rohten schäum von sich
M.DasI^vciumsolauchaußwendigschwarß/jnwendig aber wmn es auffgebrochen wirt/
rotlecht seyn/keinen stinckendenGeruch haben/ am geschmack mit einer bitterkeit zusammen
ziehent/SaffranSalb/wiedasIndianischeI.ycium,wclchcs vorallmandern dasbesiist.

<Das^yciumhatein Krafft / damit es zusammen zeucht/ säubert die Augen/ mache
ein scharvss Gesicht / vnnd vertreibt alles was dieselbige verfinstern mag l heylt die Räudig-
teil/ den Grindvnnd Juckender Augbrawen vnnd der Wangen/ zusamvtden alten vnnd
langwehrentenFlüsscn.Isi auch gut wldcr die Faule EpterendeOhrn/ wwerdas Geschwe-
rende Zanfieisch/Hißige Geschwulst deß Halses vnd Mandeln/ wider Riße vnnd Schrun-
dmder 4effßen vnnd deß Hindern/ wider denArßwolffangestrichcn/oderwie ein Pfiasiev
auffgelegt.Manngibtzutrincken/vndbringteoHey mit einem CKsierlin wider den Bauch-
Mß/<2«1iHcuz genennt/vnnd die rote rtzurl v^lcnrcrlÄ.Wirdtnützlich mitWasser ver-
mifthtgetruncken/widerdasBlutspa)mvnd Husten/wider derwütendenHundtBissz/wie
Pllleln geschluckt/ oder mit Wasser vermischt vnd getruncken. Das Haar mit I^ci« be¬
strichen wirlgeel.Auchheyltes die Geschwär an den wurßcln der finger Nägel/poronvKia.
Griechisch genem/ vnd Faule Gcschwäre/ vnddiedaweytcrvmb sich fressen. Ein Iäpflin
darauß gemacht vnd vmen bey geschoben/ oder mu Milch getruncken/ stopfftesdcnvbrigen
fluß der Frawen.Mann sagt daß dasIndianischeI^cium gcmachtwerde auß einem siaud-
lin/welches I.ancKiri8 heyst.I.«ncKiriz aber ist ein dorn mit siarcken äsim dreyer clenbogen/
vnnd länger/ deren viel zugleich auß der wurtzeln wachsen/MkcrdennBrombeeräsi.Die
Rinde zerschnitten ist rotlecht / vnnd hat Blatter den HelbaumBlättern chnlich. Mann
sagt das die Blätter dieses Indianischen dorns in E ssig gesotten vnd getruncken/ die Hißige
Geschwulst deß Mllßes vnddie Geelsuchtheylcn /.dazu auch die Monzeit der Frawm trei¬
ben. Vnd glelchfals daß die Blatter rohegestossen vnnd getruncken/ eben dieselbige wir-
«tungvollbringenlvnnd seines Samens fünffquintlin schwehr getruncken/die Phlcgma-
lischeftuchtigkettmpmgmenpndaußtteibmivndwiderdaöMtsonderttchwerdegerühmt.

____________ ^cacia. MP. tMMj.
X dacia, Griechisch vnd zu Latein also ge-

-^^nmnt/lst ein dorn der grosse eines baums/
in Egyvten wachsmdt i siaudecht/ wächst nie
recht in die hohe / hat weise Blumen / vnnd
tregt seinen Samen in Hülsen oder Schotter»
den Feygbonen ehnlich. Auß dem Samen
lvirt ein Gafft gevrest / vnd im schatten getrü-
ckntt. Der Safft auß dem zeiligm Samen
Wirt schwarß / auß dem »«zeitigen rotlecht.
DerSafft wirtgelobt vnd soll erwelet werdm/
welcher bleych rot ist/ vnd einen guten Geruch
hat/ wie denn in der ^.cacia, «ach seiner art sein
mag. Etliche pressenden Safft auch auß dm
Blättern vnd Samen zugleich. Darzu fieust
auch ein Gummi auß der ^cacia.

^ cacia hat ein Krafft / damit er kültt / vnd
zusammen zeucht. Zu denArßncpender Au-
genistder ^cancn Safft bequem. Ist auch
gut wider den Rohtlauff/ wider die Schäden
der Ferschen/ softe erfroren M/wider die Ge¬
schwär die weiter vmb sich sressen/wider die ge¬
schwär derNegel/prerjA2iwider die Mundt-
geschwär / hülfft den außfallendm Augm
widerumb zu recht/Stopfft denn vbrigenFluß
derWeiber/dm außgang der Beermutter vn»

Bauch'
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Bauchfiuß/gelrunckenodsrmttcmemClysi»crlmemgeworffen/ckachtfthwarßHaal-.De»:
Safft wut gewaschen zu den Artzneyen der Augcn/auffdiese weise. Man nimpt den gedör-
tenSafft/last dmselbtgcnstossen/geustWasscr darüber her/vnndwaschtjhndamitab/dar-
nach wenn sie ein wemg silll gestanden haben/was sich auffdem Wasser wie ein schäum ver-
sammlet/sollabgegossmwerden/btßdaslauterWasserblM/dasanderThcllaberlasinm
trücknen/vndküchlin darauß formten.

Der^.caciÄSafftwirtauchgcbranntauffdieseweise.Manthut jhn ineinvngebackm«imSafft
jndenen Haftn/seßt dm in einen Haftnoftn/vnd last jhn/biß die Häfen gebacken sind/darin- A"^
nenstchen.ManmagjhnauchinKolenseM/vndsMbdamnblascn/vndalsobrennen. Sie
lame Glieder werden nützlich gebadet mit der Brüh / da diese ^c^cia inn gesotten ist. Das
Gummisodaraußfieusi/wannee ein Oesialthat/wleMadenoderWürmlitt/Pnnd durch¬
sichtig ist/wie Glaß/vnd kein Holtz m sich hat/lst es das allerbesie.Nachsolchem das jcmgc/
soweißist. DasVnsauberaberist/vnndcinGestalthatwieHattz/ istvndüchtig. Dieses
Gummihat cineKrafft/damitesdleSchweyßlöchcr »nd heimliche <lufftgangversiopfft/
vnd damnder vermischt. Mit einem Eyvcr-
mischtvnndangestrichenoder vbergclcgt/ lasteskein Blattern aufffahren/ an demdas ge¬
branntist. EsisinocheinGeschlecht^c2clXjwclchcs inCapadociavnnd Pontowachst/
demEgyptischenSorn/oder^caciXehnlich/aherdochvielnldriger/kürßer ander Erden/
zarter/voller dornen/welche es wie Pfeil vor sich ßösi/hat Blätter wie die Raute/ vnd bringt
seinen samen in dem Herbsi/drey oder vierKönmn zugleich/kleiner denn Winsen / in zusamen
gefügten Hülstn/der Safft dieser ^c^ia zeuch a'lcht zusammen/aber nit so kräffttg/als der
ponge/vnd ist zu denArßneyen der Augen vnbeqmm.

Keuschbaum/ ^ZN03, Vircx. Kap. mix.

^uschbaum l Griechisch ^gnoi»zu ^,.^
^atcm Virex,vnd (^allx aincrinage- h»«g.

)n!nnt/ist e,n Staude so offtzum bäum
lvm/waöilmrauhcmvnsebawtemErdtnch/
an den AArn der stiesscnden Wasser / vnnd in
den Rcgklbachm/lregtlange äst/die zähe/ vnd
derhalben ncht leichtlich zu brechen sindt/ hat
BlätterdenOelbaumBlätternehnlich/wel-
che jedoch ewas zarter. Heß KeuschbaumsGMech«.
sindt zweperley Geschlecht. Das eine brmgt
weisse Blum« / mit Purvurfarb vernnscht.
Dasanderalbin Purpursarb / vnnd Samen
wie Pfeffer.

DerKeuschlnumhalemKrafft/ damit er Rww v»d
erwärmet vnd zksamen zeucht. Der ivame ^»«kung.
gctruncken / ist gm wider der gifftigen Ttzier
Stich vnd Bissz/wider d« Wassersucht vnnd
Milßsucht.Bringt außvndfördertdie milch/
treibt die MonzeitderFrawen/einesquintlms
schwehr in Wem gelruncken / verstört den na¬
türlichen Samm/bcschwchrt das Haupt vnd
bringt einen tieffen Schlaff/ wider-die Gebre¬
chen vnd hitzige Geschwülsten der Beennutter
seßen sich dieFrauwenmitgrosscmnußin das
Wasscrlda diesesBaums Same vnd blatter
inn gesotten sindt. Der Same mit Poley ge-

tMttcken/odel'attgezündet/vnddenRauchvndDampssdavon empfangen oder auffgelegt/
mibtdieMonzeitdesFmwen/sänfftigttangestrichen/oderwieem Pflastervbergelegt / den

F y Weh-
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Wchthumb deß Haupts.Isi mitEssigvnd sl vermischt/gut lröofflins weiß auffdas Haupt
gegossen in der Schlaffsucht/vnd Hirnwütm.Die Blatter angezündt/ mit einem 9iauch
oder Dampfs/ odcrvntersircwtt/vertreiben diegifftige THier/sindangestnchmvndvberge-
legt gut wider vnnd Reblaub vermocht/
vnd vbergelegt/dieharte Geschwülsten deß Gemachts. Der Same mit Wasser sänfftigce
die Schrunden deß Hindern. Her Same mit den Blattern vermischt/heyletdie Wunden
vnd die verrückte Glieder. Man sagt/daß der Keuschbaum vor dem Arßwolffbeware / so ei¬
ner der ober Feldt wandert/ einen Stecken davon in der Handthelt. Die Griechen nennen

/ dieweil die Weibsbilder zu Athen
, in Onechenlandt / wenn sie den Gottsdienst/der Gc»ttinen dereli5 begchm wollen / darin-

3ß«a»«»« «en sie Keusthheit bewahren musien/dieses Baums Blätter vnterstrewten/ darauffzu ra-
sim/wirdt auch von dm Griechen 1.7305 genennt / das ist so viel bey vns/als ein Bandt/dies
weil seine «sie zu binden zähe vnd siarck sind.

WeidM/ Irca, 5alix.
Cap. cxxx.

bung
Eide/Griechisch Irca, zu<lalem 5a-
Ux genennet/»st ein gemeiner wölbe-
kandterBaum. Die Weiden Blät¬

ter/der Same/die Rinde vnd der Sasse haben
allesamptdieKrafft/damit siezusammen zie-
hm. HieBlätter kleingessossm / mit ein we¬
nig Pfeffer vnnd Wein vermischt i werden
nützlich getruncken/widerdas Grimmmvnd
Schmerßm deß Bauchs. Allein oder mie
Wasser angmommm verhindern sie/ daß die
Fralvmnilemvfahm. SerSamewirdt wi¬
der das Blutsveyen gttmncken. Wiegletch-
falls auch die Rmde / welche auch zu Mm
gebrannt/ mit Essig vermischt vnnd darinnen
geweychtvn vbergelegt/die harte Wmm oder
Schwüllen vnd ägsterAugm vertre«bm.Ber
Safft auß dm Blättern vnd Rinden gevrest/
MttRosmölvermischt/vndinemerGranats-
apffel Schälm gewärmel/isigut wider dm
Wehthumb der Ähren. Mit der Brüh / da
die Blätter vnnd Rinde inn gesotten haben/
wirdt das Podagra oder Zipverlin nützlich
gebahet. S»e reynigt auch das Haupt / von
den kleiechten Schuppen. Her Safft/wel¬
cher auß dm hin vnd wlder verletzten vnd von
den Schal« enlblöstmWeydcnficust/ wann

ste blöen/vnd in den Wundm zusammm wächsi/vnd hart wirdt/pettreibt alles das / was die
Augen vnd das Gesicht verdunckelnmag.

Wilder
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MderOelbaum/ ^riclXH, olcattrum. Vap.cmi/.
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Z/Blatter deß Wilden Oelbaums/^« ^
Gnechisch^ne^a, zu tatein 0-3Ngc?

'leattlumgenennt/ haben ein Krasst/
damit sie zusammen ziehen. Solche Blätter
New gesiossenvnd übergelegt/ heylen den Rot¬
laufs/ d«Geschwele (welche die Griechen
«crjieraz nmnen) die Nachtblattern / Car-
stlnckel/dleGcschwelso weiter vmb sich fressen,
vnddleGeichwcrderFmger/andenWurßeltt
der3^sei(^l<)N7cli^ Gnechlschgenmnt/)
^lcBlattcsttem schössen vndMtHonlgver^
Mlscht/vnndvbergclsMöscndieKrustmvnnd
^mden der Geschwer/vertmbengcbrannt/ die
Wtgevnd andere Geschwülsten /vnndKessle«
Haut/ sosicvomKopssaussgelöst oder zerris¬
sen lstwlderumb an. S>e Blatter imMunde
gekawet/heylen dieOcschwerdeß Munds/vnd
sonderlich den Kmoern. Ier Blätter Sasse
vnd d«e Brüh/da sie um gesotten sind / Naben e-
ben dlcsclblge Krasst/der Sasse aufgelegt
Metallen Blutfiuß/ vnnd den vbrigen fiuß
derFrawen. Er lsiauch gutwldcr das träub-

^^^^^^^^^^^^^^ lm ( 5rHpkil0lN4 Gr,ech»sch gmem) vnnd
wlderd« Blattern dcrAugen/ vertreib« die ge-
schwer, vnnd stllletdte altelangwerendeFlüß.

b^twert^n,idcr0asnasmvndauMunsderHl

SonnmgettÜcknet/v^
gepresiwirt/lsimelkrässt.Mhinzlchßm/danndermttWass^
eymmdevndschwerendeOhren.HieBlättermltGersienmcclve7mN
lichobergelegtwiderdenBauchfluß/welcherc«l"cu5gemnn^
Blumenwerden gebrannt/aussdaßsieanstattdeß8p«äiimöaen^
dasgesch^

NV?""^'"'b/vermtsc^
MtobrenncnMepos. Darnach sowa chtmandlcasche/wie d.wBleywclß/vnndn^
Küchlmdarauß DiestaschchatnitmelwenigerKrass vnndTu^
Augen enndas5pc)äionselbsi/.stderhalbenzuachtt^
DuBlatterder hemmschm vnnd zäumen Helbäum/ auchgebranm/bab n7b?nd^^^
Wmfung/abernttalsokrässt.g/sindd^^

vnndheplend«Geschwer/ soweitervmb sichfressen (dasMIffu'd^^^^^^^
schmalßvndmeelverm.scht/vndvbergeleg^^^^

GttgesaltzeneOllUm/ dolimliaclcz. Kap. cm»/
IeemgesalßmeOliuen/Griechischvndzutateinc«1iml'aä«Mennt/ac^
vndvberM^
bttNdlefaule/PnremeGeschwer^asSalswasser/dadieHlmenmnv^^^^^^

3 iy den/
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dm/zmchtdaslosevndlückeZanflelschzusammm/vndbeftstlgetdie beweglicheZän. Die
frische gelbeDliuen/sinddemMagen bequem/aber demBaUch besehwehrlich/ vnnd stopft
fcn dm Stulgang.Die zeytige aber vnd schwarßc/verwesm vnd faulen leichtllch/ vnnd sm dt
dem Magen nicht gut. Dieselbige sindt auch den Augen schadlich/vnd machen einen weh-
thunch dcß Hailpts/gedöl tt aber vnnd vbcrgelegt / Mens« o« Beschwer/ so weiter vmb sich
fressen/lösen die Carfunckcl/vnd brechen dttjelblge auff.

Wild Baumol / Oleum olcalki.
Cap. cx^ly.

As ^>cl / welches au ß den Dliuen deß wilden Helbaums gerrestwirdt/isi nüß.vnnd
^ gut/das weyche/fcuchtc/saulendcIanfinsch dam« zu bähen / dann es befestiget tue
^bcwegUchen Jän. HaeIanfielsch wudt nützlich mit diesem Hel warm gebahct/

wider die Flüß/ so darinnen sticssen/ biß siewciß davon werden. Zudem nimpt man ein
Spneßlm/last dassclbige wolvmbwicklen m dem Hcle/vnd an das Janficisch halten.

Etwplschcr Oelbaumfafft/ ^rio^icarum olcälum I^aclit^ma.
Cap. cxrxlnj.

»esil»«- ^3^X ^'l'außtmpffendeSafft oder Gummi/zu Latein ^riopicx c»IcX lacKr^m3,wel-
bung ^^)cheraußdenEttopischenHelbäumcnficusi/lstdcr5c2mmc>niX ehnltch / rotlecht/

^^" ln kleinen Tröpfflm zusammen verhartct/ist scharpffvndauffbcissend/ welcher der
Arabischen oder dem Amomiaco ehnlich oder schwarß «st/ vnd nit scharpffnoch belssend/wn t
für vndüchtig gehalten. Solchen safft oder Gummi/gebenauch bcy vno dleDclbaum/vnd

_^ _ wlloeDelbmnn.DasaberaußdenElwplschenHelbaumenfteust/lstnüßvndgutwlderdtt
Vermögt» Dunckclhctt deß Gesichts, die Fleckm vnnd Narben der Augen/so sie damit geschnnert wer-

den.TrcibtdenHarnvnddieMonatlicheZcitderFrawcn. KräfftigetdenSchmerßerdcr
Zan zulegen/in die Hole der Jan hinein gethan.DlescsGummi wirdt auch gerechnet in die
Iahl/derglfftigenvnndtödtllchcnArßnepen. Zeucht vnd vertreibtdie Feuchtigkeiten auß
Mutter ielb.Heplt den Gnndtvnd Flechten.Heser Ettopische^delbaum/wlrdt auch wil^
der.Oelbaum genennt.

Oclhäfttt/ ^murca. Kap. MM

A«ff< vnnd /^^IeHcltlüssenoderOelhcfen/Gnechisch^mor^c,jlliatein ^.murca/ in einem
<v«mög«n. >^^) küpfferen Faß zu der dicke deßHonigsgesotten/haben eineKrafft damlt siezusamen

<^^c) zichcn/vnnd sind wideralle Gebrechen gut vnd nim/da» wider das Lvcium wirdtge--
rühmt. Sonderlich aber vnnd vberauß sehr /wider denWchthumb derIanvnnd Wun-
dcn/mlt E sslg/Wem oder Hontgwasscr angestrichen oder vbcrgelegt. Su werden vermischt
in die Awneycn derÄugen/vnd zu dengutenSalbcn vnd Pftastern/wclche bereyt wcrdm/d.e
Schweyßlöchcr zusiopffcn(welche man Griechisch 5 in^laKica nennt.) Je älter die Oclhc-«
fcli werden/ jc kl afftiger scynd sie.Werdcn nüßlich eingegossel, »n den schweren deß Hindern/
dcrSchamvnd Becrmuttcr.MttWcinaußvnzeptigen Hlmcn gcprcsi/zu der dicke eines
Honigs gesotten/angestrichenvnd vbergelegt/vertrelbenvnd ziehen die faule Jan auß. Heys
lcn den Grindt deß Vlches/mit der Brüh da Feygbonen vnd Eberwurß mn gesotten haben/
vermischt.Scyndtvberauß gut vnd nütz den Schmerlen deß Podagrams vnd der Gleicher»
Orncolorum äoIc)rcz)damltdieHrtgebahet/wellsie noch frisch vnd rohe seyndt. Darzu
wann sie auffcmer rauhen harigen Haut bestrichen vnnd vbcrgelegt werden / so vettmbcu sie
den Wassersüchtige», jhrc Geschwulst^

Eychbaum/



67Von allerlei) Bäumen.
Epchbautm

EychbaUM/ vl^8, (^ucrcux.
Cap. lMvj.

Er Eychbaum/GriechischOr^5, zu
Latein (^ucrcu5, hat in gemeln die

-Okrafft/damiterzusammenzeucht/son¬
derlich am meysien die Hautlm (^cmKranX
zu ia<e,ngmennt)welchezwischen den Rmden
vnnd dem Holtz gefunden werden/ zusampt den
andern damitd« Eycheln vmbgebrn / vnnd der
Epcheln Scbalenvmcrlcgtsind.DleBrüh/da ^«ff< vnd
diese Hckutlln oder Rmdenmn gesotten sinbt/ V«msgt»i
wndt nüßllch zu trincken gegeben wlder den
Bauchfiuß((^liacu5 genennt) wldcrdierote
Ruhr / vnd wlder das Biulspepen. Sie werden
nüßllch vermischt vnter die FrawmZapfflm/
die wlder d«, vbrlgen Fluß der Beermultcr
werden bercyt. H»e Epcheln haben ebendlescl-
bigc Krafft/trelben den Harn. Machen in der
Spelßgenossen/emcnWehthumbdeßHauptS
vnnd eine Auffblahungdcß <lnbs. Werden a-
berschrnüßlichgesscn/wlderallerglfftlgerthier
StlchvnndBissz.HleBrüh/da Eycheln vnd
jhre Rinden inn gesotten siudt/ mit Kühnuletz
getmncken / ist gut wlder Wb Gifft (welches
l'oxicum genennet wndt)klem gesiosscneirohe
Eycheln vbergelegt/ sänfftigm du hlßlge Ge¬
schwulst. Mitgesalßenem ScwschmalHver-
MtschtvndangeMchm/ oder wleemPffasicr
vbergelegt/ heplen sie die bößhasstmBeulen/
vnnd lindtauch wider die böse/ vnartigeGc-
schwer gut.Der Buchbaum(?a^u8)vnnd der»
Baum Ilcx zu tatcm genmnt/werden auch im
Geschlecht der Evchbäumc gerechnet / vnd ha¬
ben eben dlkselbige Krafft< Allem die Rmde der
WurßelN deß Baumo Hici5 m Wasser gesot«
ten/blß sie wcpch wirbt/ vnnd d:eganße Nacht
vbergelegt macht schwarße Haar. So das
Haar zuvor nnt Follcrden ( (üimnÜH rcrra)
gesäubert worden lsi.H ller dieser Baume blat-
ter klcm gesiossen / smdt gut wider alle Ge-
schwulst/vnd bekräfftlgendie schwachen Glie¬
der deß <lelbs.

Kästen/ l^attaiiH, (^attHncX.
Cap. crrxvij^

IeKäsien/<2Hlkan^vnd 1.o^m2 Hey
! den Griechen genent/zu sattln datta-
>neX,haben ein krasst/damit sie zusamt

zlehen/derhalbm sie dieselbtge mgent vnnd wlr-
ckung haben/vnd sonderlich das Hämlin / wel¬
ches zwischen dm Scke.n vnd dem Fleisch oder

F ny Kerne
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6s ?cciacii Oioscoricliz Erstes Buch/
Keniegesundenwirt.DieKasimgessen/sindsonderlichgu«chen jemgm die das Gifft X-
pKcmcrum,dasisi/SpinnmBlumenWurtzeln/oderdas Kraut gessmodergetrunckm
halben.

Gallöpffel/ cicciz, 6alja. Kap. cmvch.

________I l^^Ie Gallöpffel Griechisch <^cci5, zu
S«schl.«ht. H ^ ^H ^^iatein^2ll2,wachsmauffdmEych-^ ^ ^ ^^ ^,^ ^^"baumm/indmGeschlechttnderGall-

öpffel/wirdlemsvnzeltige genennet/ lOm-
Pacing Griechlsch) lsi klein / knodlecht/ fest/
sonder eynigioch. Hie ander ist eben / glat/
leicht / durchlöchert. Die vnzeittge aber ist die
beste/dann sie ist krafftlgerivnnd derhalben vor
allen andern zuerwehlen/ sie haben beyde die
Krafft/damltsiezusammenziehen.DieGall¬
öpffel klein geflossen vnnd vberstrewet/ verhin-
demdasgeplaußwachsmd Fleisch/ stellen die
Fluß deß Zanflelsches/vnnd deßZäpfflins/vnd
hcylen die faule Geschwer deß Munds (^pK.
tli28 )Das mittelste Kcrnlm oder Marck/ bey-
derGallspffel / in die holeZan geschoben/legt
derselben Schmertzcn.DleGallöpssclauffo«
Kolm gelegt vndgcbrannt/blßsieqlüendtiver-
den/vnnd darnach in Wem oder Essig/oder in
saurem engten Salßwasscrgelöscht/sindt be¬
quem vnnd nütze das Blut zu siovffen. Die
Frawm sitzm nützlich in dleBrü/ da Gallspf¬
fel in gesotten sind/vnd bähen sich damlt/ wider
dm aujßgang oder ßeraußwepchm der Beer-
mutter/vnd wlder derselblgm vbrigeFlüß.Die
Gallspffel in Essig oder Wasser geweycht/

machm schwache Haar. Die Gallöpffel klein geflossen / werden nützlich mit Wein vnnd
Wasscrvbergelegt/odergetrunckmwiderdierotheRuhr (Oyicnrcna) vnnd Bauchfluß
(welcher ^ ucliacuZ genenntt wirt.) Sindt auch nütz vnnd gut wider solche Gebrechen vnnd
Kranckhenen/mit der Speise eingenommen/oder ganß gesotten in demWasser/darinn man
gedcnckt etwas zu sieden/wider solchen Gebrechen bequeme. In summa man mag sich dieser
Gallöpffel wlder alle Gebrechen / darmn man zusammen ziehen vnnd trücknen soll/ ge¬
brauchen.

Kkuz. Kap. lMlf.

>^As roch Sämlin(Griechischvndzu iatein KKu§,vndvon etlichen ^ryrKron,das
^2^^ ist/Rot gencnnt)wclchesman in der Speise gebraucht / ist ein Same eines Bäum-
d^A lins/welcher Gerberbaum gcncnnet wirt / dieweil sich die <l,edergerbcr dieses samcns

gebraucbenidas ^eder damit zu gerben vnd tnckzu machen. Es ist ein Bäumlin in sicmech-
tem Erdtrich wachscnd/zweper Elenbogen hoch/mit langen rotlechten Biättem / zu rings
vmbhcrzerkerfft/me ein Sege.Her Same wachst träublecht/dick/ in der groß delMercbin-
th» Salnens/cin wcmg breyt.Wclche Rinde/damit es vmbgebcn wirt/fast schrnüslsi. Die

»rafftvnd Blätter haben ein Krafftldamtt siezusammen ziehen/sind wlder alle Gebrechen nütz/wlder
wlrctung. ^^s^he h^ Acaeia Wirt gerühmt. Mlt der Brüh/da d»e Blätter inn gesotten sindt / wlrdt das

Haar schwarz gemacht.DieBnch wirt auch nüßlich Mlt einem Clpst,e» bepgcbrachl/ wider
dierotcRuhs(O)'lcnrerlHm) ist auch gut darwlder gctruncken/oderzu emem Badt oder
Bähung gcbraucht.Siewlrdt auch nützlich in die eytercndeHhren getröpfft. Die Blätter

W gcsiossm/
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Salttlbamn.

gesiossen / vnnd mit Essig oder Honig vberge-
legt/ verhindern vnnd wehrm der Finger Ges
schwern^rcl^iaMdenkaltenbrandl^ÄN.
glcna5)Iarzu0iebltltterin Wasser gesottm
vndhartaußgepresset/vnddieBrühwideruiss
gesottm/ bißsieeinHickedeßHonigsgewin-
net/isiwideralle Gebrechen gut / darwider das
^cium wlrdl gerühmt. Her Same hat auch
dieselbigeTugentvndKrafft/vndwirdtdmen
nüßlich in dieSpeise gestrewet/welche mit dem
BaUchfluß(der Griechisch ^crliacus heyst)
vlld mir der roten Ruhr(vsKcnrcrl2)beladen
sindt.Her Same ttem gestossmj vnd mit Was¬
ser vbergelegt/ beschirmet die Glieder von der
Enßündünge/wmndieselbigezerbrochen öder
zerstossen sind/oder dieHaut davon ab lst/ode«
fireychmasttg/schwarßsinde. He, Same »nie
Honigvermlscht/sanfftigetdierauhederzun-
gm/vnnd stopfft den weissm Fluß der Frawem
Heyltvnd stopfft den Blutfluß der gülden A-
dern/mitEpchm koletl klein gesiossen vnnd v-
bergelegt. Das Wasser/ da der Same inn ge-
weycht hat/gesonm/biß es dlckwirdt/ ist kraff-
eiger dann der Honig. Auß diesem Stäudtlin
fieusi auch einGummi/ welche in die gelöcher¬
te Zängesteckt/ vnnd derselbigen Schmertzo
Vamitgesiillttwildt.

DattelbMM/ Vernix, ?a/ma.
Cap. clx.

ErDattelbaum (Griechisch?K^ ^sch«,.
!nix,zuLateinPalma gment) wächst bung.
>in Egyptm. Seine Frucht(das ist der

Satteln ) werden etliche im Herbst abgebro¬
chen/ein wenig ehe denn sie zeitig werden/vnnd
sindt einer Frucht ehnlich / in Arabia wach¬
send!/ welche Griechisch ^lirodalanuz ge-
«ennet wirdt.Hie Frucht von wegen deß vber-
ftuß jhreo Saffts/ damit sie dm Hurst stillet/
«virt Griechisch poma,iateinisch?«cu1um»
das ist/ein Ketch genennt/sstan der Färb grün/
hat einen Geruch den Quitten gleich. Wenn
man die Frucht aber auff dem Baum stehen
lest / biß sie zeitig werden/so verwandeln siedie
Farbe vnd Namen/ vnnd werden Griechisch
pkNnicoKalani, das ist / purpurvnd rotfar-
beHattelngenent.Dievorige/dasist/die/wcl-Rraffi vnd
che abgebrochenwerden/ehe dailsiezeitig sind/ w<rH,n«.
haben einen herbmgeschmack/vnnd derhalben
auch eine Krasst damit siezusammenziehen.
In hcrbemWeingetlunckm/siillen vnd stopf-
fen sie dm Bauchfiuß/ vnnd vbrigen Fluß der
Wecher.VbWeMMmsiediehlutflüßdcr

gülden
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gü!dcnAdem(tta:morrKoiäH8)hcylmvndhefftmdieWunden. Die von wegen dervur-
purfarbenabcrp^crnicodalÄnigmenntwerdm/wennsiefnschsind/ haben sie ein grössere
krasstzusammmzuziehen/dann wann sie getrocknet sind. Siemachm elN Wehthumb deß
Haupts/vnddem jenigcn/sosievberfiüssiggencusi/fasitrunckenHlctrucknesindsonderlich
gut in der Speist genommen/denendie Blut außspeyen/dcn Magensüchtigen/ vnnd welche
die rote Rhur habm.Dtcselb!gen auch nut Quitten klein geflossen/ mit (^ craro vnnd öl auß
wllder Rebblüct bmpl/vcrmischt vnd vbel gelegt, sind nütz vnd gut wider die Gebrechen der
Blasen. Die Datteln (<2arioru1c5 dcchalben genenut/ dieweil sie einen Wehthumb deß
Haupts machcn)sanfftigen vnd heylcn die Rauhe deß Halß.

ThcbaischcDatteln/ ?I^trnicc5l'I^l)aicX. palmul^ 1'IicbaicX.
Cap. crrrxj.

Je Brühe von den gesottenen Thebaischen Da«eln(Gnechisch ? riaeniceg.zu la-
tein palmulX ^ebaics: gcncnnt)gelrunckcn/stilletvnd sanfftlgctdichitztgeFiber.

^Bekrafftigttvndsiärckt/wann sie mit altem Methoder Honigwasscr wirt getruns
ckcn.Die Thebaischc Datteln gesscn/haben auch diestlbige Wirckung. Es wirbt auch ein
Wem dal auß gcmacht/vnd wlder vorgemcldteSchwachheiten gebraucht. Die Brüh/ da
sicinngcsottcnsindt/alleingetruncken/odergegürgclt/zeuchttresslichzusammcnvnndnidcr-
truckt.Dic Dattelnkcrnlinoder Steinlin werden m einem vngebacknen jndenen Gesäß/wie
alle andcre/gcbrannt/darnach in Wein gelöscht vnnd gewaschen / vnnd m die Artznepen ver-
mischt/damitdicAugbraengezicretwcrdm/angestrichen(welche Arßneycn <2HlWlcpIi2ra
Gliechlsch gcnent wcrden)wie dergleichen andere/die man an statt deß 5poän zu gebrauchen
vfiegt.Wann sie aber zum erstmmalnngnug gebrannt worden sindt / soll man sie noch ein
man brennen/ vnd alles chun wie zuvor.Diest asch hat cm Krafft/damitsiezusamm zeucht/
vnd die Schweyß vnd «lufftlöcher deß ^eibs stopfft.Sic hefftet/vnnd ist gut mit Narä» vers
mischt wtder das Träublm vnd Blattern der Augen i vnnd das außfallend Haar der Aug-
bracn.VntcrtmcktmitWeinvmmscht/dasaußwachsendFleisch/vnndheyltdieGeschwcr
zu.Aber zu solchem Gebrauch ist die äsch/so auß den Kcrnnen derDatteln / der nidrigen E«
gnptischcnDattclba^mcn/welchci^Onechm(^^am^2c^Hnenna,/wtldtgebrennt/das
allerbeste.

DatttlbaUMsblÜetRmde/ k.^c, r^almX corrcx.

t..„g.

trafst v«5
V«nnsg««»

^^
^?e Rinde deß Dattrlbaums / welche Griechisch llarc, auch 5p«Ke, zu iatcin

^Z^aIiQXcorrcxgcncnnctwirl)ist das/dad»eblüendtF:uchtinn gewickelt vnd vmb-
<-^Ogebenwirt/welchezu derDickmachungderwolriechendenSalbenWirt gebrauche.
Die all?! beste ist eines guten Geruchs/zusammenziehmd/schwehr/verschlossen/ vnd inwen¬
digst st./)at eine Krafftidamit sie zusammen zeucht/dm Geschweren / die weiter vmb sich
ftesscn/schr dcquem/beftsiigt die cntbundenc/vnkrafftige Sennadern vnd 4äme/ klein gcstos-
scn/wntvnte» diePfiastcrvnd Salbe»,vcrrmscht.IstdemHcrßschlag/demschwachenma-
gcn/vnd gebrechlichen ^eber gut/wenn sie vnter die Pfiaster/die dazu dienen/wirtvermischt.
Das Haar offt gewa sehen mit der Brüh/da dieseDattclblüet Deckel oder Rinde inn gesot¬
ten ist/wirdt davon schwartz. Sic wlrt nützlich getruncken wider die Gebrechen der Nieren/
Blasen vnd innerlichen Gliedcr.Sle siilletvnd siopffct den Bauchftu ß / vnnd vorigen Flu ß
der Fraweti.Hcyltden Grind vnd Raudigkeit/mtt Hartz vnd Wachs vermischt/in zwcntzig
Tagm vbergelegtHie Frucht/welche in dieser Rinde gewicklet vnnd behalten wirdt/ncnnen
auch etliche ^!arcn,ctlicheande«
damit siczusammen zeuchtivnnd eben die Tugcnt vnnd Wirckung /welchedieRmdejda sie
inn gewickelt ist/zu haben pfiegt/außgenommen daß sie zu der dickmachung der Salbenvn-
tüchtigtst.DaswelsseMarckdeßStamms snschvndrohegessen oder gekocht/ thut alles/
was vonder Frucht oderBluellLorallus ge»ennct)lst gerühmt.

Granat-
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Ranatapssel (Griechisch KKoa, z«
jiatein ^lala punicH genennt) sindt
alle sampt einer guten »«schädlichen

Feuchtigkeit/dem Magen bequem/ geben aber
doch kleyne oder fast geringe Führunge. Die
süsse Granatapffel sind dem Magm beque¬
mer l m den Fibern aber sol man sich jhrer cnt-
halten/dieweilsieerwarmen/vndden Magen
auffblaen. Die sauren ziehen zusammen/ sind
dem hitzigen Magen gut / vnnd treiben den A^fftM
Harn/ im Mundt aber vnlieblich / vnnd dem wilcku»^
Amfieisch etwa« hinderlich. Die aber einen
Weingeschmack haben / sind einer mitlern art
vnd natur/ zwischen den süssen vn sauren. Die
Kernlin auß den sauren Granatapffel« inder
Sonnen getrücknet / klein gestossen/vndin die
Speise gestrewtt/ oder damit gesotten/ stopfen
den Bauchfiuß/ vnd denfiuß deß MageNs.
Die Kern in Regenwasser geweycht/ sind de¬
nen gut getruncken / die Blut speien. In das
Wasser gesessen / da diese Kerne tnn gesotten
sind/ »st gut wider die rote rühr (OyscnrcriH)
vnd vbrigen fiuß der Frawen.Der Safft auß
den Kernen gepresi /vnnd sonderlich auß den
Kernlin der sauren Granatäpffel/vnd mit Ho¬
nig gesotten! rst schr nütz vnd gm wider die Ge-

schwär deß Munds/ derScham/vnddeßHindern/widerdieGeschwardie vmb sichftessen
(Nam^ Onechsschgmenl)wtderd^
am ^eib außwächst/wider den Wehthumb verOhrm/vnd Gcbrcchfn der 3?asm.Der Gra¬
natapffel Bluet ((^yrini genent) zemht zusammen / trücknet vnd Mbt zu mck. Hefft vnnd
heyltdieftischeBlutige Wundm/ vndisizu allen dingen gut/ darzudieGranatöpffelge-
fübmtt.Die lose vnd bewegliche Jan/ vnd das feuchte Zanficisch werden nützlich gewa sehen
mü der Brüh/da Granatspffel Blutt in gesotten isi.Dieselblge vnter bequeme Pflaster ver¬
mischt vnd vbergelegt/ istgutwiderdieBrüch / dauon dieDärme außfallen/denn siebehelt
dieselbigeinn. Etliche sprechen es seyen die jenige/welche drey kleine Granatapffel Blumen
essen/ dassclbige gantze Iar aller Hitz der Augen (Op^rKalniia) ganß frey. Es wirt auß der
Granatapffel Blüetein Safft gepresi/ wie auß dem ^pocittiäe. Die Rinden der Gras
natapffcl(Griechisch 8iäi0n,zu Latein ^t^icarium) haben ein zusammenziehendKrafft/
derbalben sie auch gut sind wideralle Gebrechen/dawiderdleGranatäpffelBlüetwirtge-
»üh"met.Die wilden Granatapffel Blutt (Griechisch vnd zu iatcin Lalauttion genenllt)
werden vielerley Geschlecht gefunden / denn etliche sind wech/etliche Goltgeel/etliche Rosen-
farb.Es wirt auch ein safft daraußgeprestwie auß dm ^vpc»ci^iäc,hat ein zusammen zie¬
hend Krafft/vndistgutwideralle Gcbrechen/darwiderder^pocittiz vnd die (^^rini,das
ist/ der zamen GranatapffelBluet wirt geriHmet,

^rsine, ^l^rrü8. ßap. cpllUj^
Ieses Kraut wirt auff Griechisch ^rünc / zu Latein ^rruz genennt. Der

! schwarße! pme vnnd heymische ^yrrug ist der Ärtzeney nutzer denn der weise/ vnd
)vttter dem geschlecht der schwarßen/derenam allermeisten der an bergechten vnd fet¬

ten Orten wächst / bringt aber einen vnkrafftigen Samen. Der ^vrcux vnd seyn Same
tzabencinKrafft damit sie zusammen ziehen. DerSamefrisch oder gedölt ist gut vnd nütz ^tmögen
»nderspcißeingenömen/denend^blutaußwerffen/pndwiderdlevenpundungdkrblasen/sö

von
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N^rlinc. von dm scharpffen beissenden feuchtigkeittll-

entstanden ist. Dcrsafftaußdemgrünmvnd
frischen Samen geprest/ ist auch wider diesel-
bige Gebrechen dienlich/dem Magen bequem/
vnnd den Harn zu trecken genepgt.Der Saffl
mitgutemWein gemmcken / istgutwiderder
Spinnen bissz (welche ?Ka1angij werden ge¬
nennt ) vnnd Scorpion silch.DaßWasscrda
der Same in gesotten ist / schwärßt die Haar.
Derselbtge Same in Wein gesottm vnd vbcr-
gelegt/ hepltdie Geschwar an den außwendi-
gen Gliedern. Mit reynem Gerstenmeel ver¬
mischt vnd vbergelegt / Sanfftiget die erhi-
ßungen der äugen. Wird auch nützlich vberge¬
legt wider die Geschwar oder Fistele« der Au¬
gen bey der Nasen (welchedie Griechen ^.c^i-
10^25 nennen) Der Wem / auß dem Samen
gebracht/ ohn die Kern außgcpresi/vndwenig
gesotten (denn wenn er nit also bereitet ist/ wirt
ersauwr )vor getruncken / vertnibt die Fülle
vnnd Trunckenheit/ vndisi auchzuallenGe-
brechen gut/ darzu der Same wirt gerühmt.
Darum gesessen / ist er gut wider dashcrauß
wepchen der Beermuttcr / vnd dcß Hindern/
vlind wider den vbrigcn flußderFrawen. Rep-
nigtvnd säubert das Haupt/ vertreibtdie'Nei-
echten Schuppen deßHaupts/ heyltdieflies-

sendeHauptgeschwär/wehret dmaußbrechmdenBlattern/ vndbefcsiigtdasaußfallcnde
Haar. Witt vnter die Salben vnd Pflaster / welche zu sanfftigen bereyt werden / vcnnischt/
(welchedie Griechen 1.^2525 nenen) wieauch das öl das auß seinen Blatterngemacht wn-t.
Gesessen in das Wasser da die Mprti Blatter in gesottm sind/ issgut wider alle Gebrechen/
davorvon gesagt ist. Darzu ist es gut die 4amc vnnd oic entschlossene Gleyche/die nit leicht-
lich befestigt werden mögen l vnnd die gebrochene Beyn danut zu bähen / dmn es hcylt die
Bruch/ sonder härtigkeyt (welche die Griechen ?«ron nennen)Die Brüh da die Blatter
in gesotten sind/ vertrcibtdie Zittermal (Griechisch ^l^Ki, zu Latein Virili^inex genent)
Wirt auch nützlich in die eyterende Hhrm getropfft / vnnd vbcrgossen / schwarßct sie das
Haar. Deraußgepresie Safftder Blatterisizu allen diesen Gebrechen auch dienlich vnd
fast krafftig. Die Blatter klein geflossen/ vnnd mit Wasser/ wie ein Pflaster vbergelegt/hey-
lendie feuchte Geschwar / sindgutwideralleflüß/an welchem Gliedtsicauch sind/vndwider
denBauchfiuß(<2ac1i2cu8Griechischgment) mit ölauß vnzettigmDlium geprest/ oder
mit ein wenig Rosenöl vndWein verrmscht.Auch sind siegutwlderdie Roß oderRodtlauff/
widerdieHißigeGeschwülsten deß Gemachts/ wieder die harte Blatern vndWarßcndcß
Hindern ((^onäilomara Griechisch gcnent) wider dieNachtsblatern(Tpin^Hiä«) vnd
widerdas fliegend Fewer oder Gefchwar/die wider kriechen (ttcrperasgcneny DieBlät-
ter gedött vnd zu einem Puluer gemacht/ werden nützlich vssdie Fingergeschwariporani»
cKi2)vnd in das außgewachsen Fleisch beyden Nageln der Finger/vnd der Füß (prcr^ion
Griechischgmmt) auffgestrewt. Wie gleichfals / wider die Schaden der Achseln vnnd
der Scham/ sie verhindern vnnd wehren auch den Schwcvß. Denen die deß Hcrßen oder
Magen Mundt beissm vnnd stechen leiden/das mann Griechisch ^2^12005 ncnnt.Die
roheBltittcr oder die asche der verbrantenBlatter mit öl vnd ein wenig wachs vermischt/vnd
wie ein Pflaster vbergelegt/ Wen dasaußwachsendFleisch bep den Nägeln derFingcr/ vnd
derselbigenGeschwar. EswirtaucheinSafftaußdenBlaterngepresi/dazu man fürnm
Wein vnd Regmwassergeusi.Diesen safft braucht man dmveil er frisch lff/dennwen er dun
wirt/ nimpt er ab/ vnd verleurt seine Krafft<Das man aber ^rriä2uum Griechisch nent/

ist
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S.IohamwBlchK

ist ein »«gleicher/ knodechter Anwachs deß
^rci, vnd hat tili gleiche Färbe. Er vmb- zlyrciH,«
sengt den Stamm deß^lyrri / wiemitemer"""-
Handt/vndlstkmffttgerzusammenzuzlehm/
denn der ^lvrru5 selbst. Er Mrdtklem gestoss
sen/vnd Mlt e»nwemg rauhem herbem Wem
zuküchlm gemacht/ welche im Schatten gc<-
dsNj^um Gebrauch werden hingestellt.Sie
sind «el kräffnger denn der Same deß Klyrci
VderseineBlätter.

Kirschbaum/ Ceraluz.
Cap. cxlv.

ErKirschbaumhepjlkauffGnechisch
^vndzuiatein deral'uF, dieFrüchta^
^ber ceralumHieKirschen sind dem R«ss wnd

Bauch gut/denn sie sänfftigen den stulgang/V.m,Fg«.
wenn sieftlsch sindt/ gedört aber stovffen sie.
Das Gummi/welchesaüßdemKlrschbaum
sieust/in Wein zerlassen vnnd gen-uncken / »st <^
gut wider dm langwirigen Husten. Macht
ein schöne Färb/ ein scharpffGesicht/vnnd el>
nmiusizuessm. Dasselblge mit Wein ge-
KuncketW auch Mwiderdm Sten^

G.5ohaNttsBr0dt^craria,3i1i^u^
äulc«. Cap.cxlvj.

^ AnetIohansBrodt/Griechisch de-
^raria, zu Latein 5i1i<zuXtiuIce5ge<«
' nennt/ist also frisch dem Magen zuwi-

der/vnd treibt dm Stulgang. Wann es aber
Micken ist/ so siopfft es den Stulgang/ vnnd
wirbt dem Magen niM/vM den Ham zu
ttechen bequem.

G Apffch
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7^ kcäacil I)iosc<)ric!i5 EtstesBucß/
Apffelbaum. ApffelbaUM/ ^lclea^alum.

Cap. erlv,/.

Je Apffelbaumwerden auff Grie-
! chisch ^lclca, zu Latein Klalüm ge¬
pennt. Aller Apffelbäume Blätter/

Blüet vnnd Zweyglm l haben ein Krafft damit
sie zusammen ziehen / vnd sonderlich der Quit¬
tenbaum. Die apffel ziehen auch zusammen/
wenn sie noch herbe sind/ vnndvnzeitig / aber
die zeitigen haben die Krafft mt. Die im lenßen
zeitig werden/bringen vnd vermehren die Gall/
schwachen die Neruen oder Sennadern/ vnd
blähen den <leib.

Qttlttm/ c^/äciniH. Kap. cxlvltf.
IeQuittm sind demMagen nütz vnd

! gut/ vnnd treibm den Harn/ die gebra¬
utem sind sänffter. Sie werden wider

denBauchfiuß/ (2«Ü2cu8 genennt/ mitnuß
gebraucht / wider die rote Ruhr/ vnd wwer das
Blutspeien vnd außwerffen/ sind gut denen die
Gallvbersichvndvndcrsichaußbrichl/wclcher
Gebrech zu Latein (ÜKolcra mc>rl)U5 gencn-»
net wird/vnd sonderlichwmn sie noch rohe sind.
Die Brüh da Quitten in geweycht sind/wird
bequemlich gmuncken wider die fiüß deß Ma¬
gen vnd Bauchs.De» Saßt auß rohm Quit-
<m gevrest vnnd gelruncken / hilfft denen / die
schwerlichathemen / vnd anders nit dann mit
auffgerichiemHalß. Der außgangdcrBm-
mutter vnnd deß Afftcrn / wirbt nüßlicbgcba-
htt mit der Brüh/da Quittm in gesotten sind.
Quitten / die in Honig Mgemacht vnd behal¬
tenwerden/ treiben den Harn/ der Honig aber
gewinn« von innen ein zusammen ziehende
vnnd dickmachmde Kraffl. Die Quitten/
welche in Homg gesotten werden / sind dem
Magen bequem vnnd licbllch zu essen / jedoch
indem zusammen ziehen etwas geringer. Die
rohe Quitten werden vnder die Pflaster ver¬
mischt / die bereyt werden den Bauch zu siops- »
fen/ vnnd wider die Hiß deß Magens/ wlder
das Erbrechen vnd Vnwillen / wlder dieHis
Hige Geschwulst der Brust / Harligkett deß
Milß/vnd wider die harten Blalcrn vndWar-
ßen deß hindem.Es Wirt auß dcnOuttten/klein
gestossen vndgeprcsi ein Wein gemacht/ aber
damit er sich halten möge/ so vermischt man
vnder acht Maß solche Sajfts oder Weins/
em halb Maß Honig / sonst wirbt er baldt
Sauwer. Dieser Wein ist zu allen Gebrechen
gm/ davonvor gesagt. Manbereyt auch ein öl

auß

Huitten.



Von allerlep Bäumen. 75
auß den Quitten/welches von wegen der ävffel ^IcKnum genennet wirbt. Dieses Hels ge- "
braucht man sich/wenn man ein öl haben muß das zusammen zeucht. Man muß außlesen
die gerechteQuittm/dieselbige sindt rundt/klein/emeslieblichen vnd siarcken Geruchs. Hie
man aber 5rruria Griechisch nennt / sindt wol groß / aber nicht so gut. Die Quitten Blüet/
frisch odergcdörtt/wirdt vnter die Pfiasier vermischt / welche bereut werdm wtder die Gebre-«

wirdtauch nützlich getrunckenmitWttn/widcrdasBlutspeyen vnd Erbrechen/wlderden
BauchflM/vnd vorigen Fluß der Frawen.

HonlgckpM/ ^lclimcla. Kap. clix.

Je apffel/welche vom geschmackdeß Honigs/den siehabenj^cUmelaGriechisch/
<das isi/Homgävffelgenennt werden/erwepchenden Bauch /vnd treiben die Bauchs

-Lwürmauß/sindtdemMagenschädtllch/vndmachenemenDurstvndHitz. S,ese
werden auch von etlichm Süßävffel/odcrauffGriechisch Q^ycymcla genennt.

Eptwtlscheclpffel/ ^irorica, Olbicu^aca.
Cap. cl.

_ vnndzu Latein (Hrbicularage-
^nennt/sindt dem Magen gut/siopffen oen Stulgang/ tmben dm Harn/sindtaber H«sse vnnd
^vnkräfftiger dann die Qmtten. Die wllde äpffel sindt den avffeln ehnlich / dieim 2>«"'h«''

-lmßmzeytigwcrdm/vnndhabenelnKrafftdamitsie zusammenziehen.Wenn etwas zu¬
sammen gezogen werden soll/ so muß man sich der herben oder vnzeitigen ävffel gebrauchen.

.IePfersich/^l2laper5ic2,sindtdem
'Magen gut: die zeitige weychen den ^» ^^
' Bauch vnnd Stulgang. Die herbe V«mögm.

vnd vnzeytige aber siopffm/vndsonderlich die
lruckenevielhefftiger. DieBrüh / dadietru-
ckenePfersich inn gesotten sindt/getruncken/
stillet vnd siopfft den Bauch vnd Magenfluß.
Dieaberindiesemgeschlechtkleines sind/vssal-
lmthalben^rmeniaca, zu Latein ?lXcocia,
oder früzeitige genennet werden/sind demMa-
gen bequemer/denn die vorige.

G i, Oltrilp



/6 ?cäacnOiolcoriäi5
Citrinatäpffel.

Vtsch,«z,

»rafft «xch

Biesen.

VttMög».

Otrinatspffel/ ^uromela. Qcra.
Cap. llij.

IeCitnnatckpssel/Gnechisch ^ccli.
cavnnd dirrome^a, zu^atem^lala
dirra gmennt / sindt einem ftdmwol-

bckannt.HcrBaum/ da dieCitrmapffelaujf
wachsm/tregtäpffeldurchdasganßeIar / deik
wann die eine abfallen/ so kommmdu andere
herfür. Hle Cltrlnäpffel sind lang/runßlecht/
goldtfärbig/emes schwehren staretenGeruchs/
rndhabenKern/denBiernkernmehnlich/wel-
che in W em getruncken/ wider alles Gifft wer-
dm gerühmt/vnd den Stulgang treiben. Hen
MundtgewaschmmitderBrüh/da dieKcm
oder Samen mn gesotten smdt/odcr mit jrcm
Safft/macht einen lieblichen süssen Athem.
Sltwerden auch nüßlich gessen wioer die bösen
^üsteder schwängern Fr^wen. ^In dieKlepder
tasten gelegt / bewahren sie die Klcyder/daßsie
von dm Motten nicht werden gefressen.

Vieren/ ^io/i, ?/rum.
Cap. eliij.

^IeBierm auffGnechisch ^.pic>n,zu
^ lateln pyrum gmennt / smdt viel Ge-
^schlecht/sie haben aber all eme Krafft/

damit sie zusammen ziehen. Werden derhalben
NÜtzllch vnder die (Ü2ra^lHim2ra rc^cllenria,
oder zu rücktrelbeme Pflaster vermischt. Hie
Brüh / da die Buren mn gesotten sindt/ nnge-
nommen/oder dierohe Bleren gessm / siopjfm
den Smlgang.wann man sie aber nüchtern js-
set/sosind sie schadllch.DieBierm aber/wclcbe
von den Griechen H.cKr2ä«5 gmennt werden/
sindt ein geschlecht der wilden Bicren/vnd wer¬
den spat zeitig. Diese haben auch eine Krasse/

denn die zamevnd hepmische. Smdt derhalben
auch nütz wider alle Gebrechen / darwlder die
hcymlsche gut silldt/dleBlätterziehenauchzu¬
sammen^ Aber gebrannte Birnbäume clsch
hilfst mercklich wlder das Würgen der einge¬
nommenen glfftigen Schwamm. Man sagt/
daß die Schwamm vnschadlich werden / wmn
man wilde Bleren damit kocht.

MeM
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Mespelbaum/^chilQN,KlcHiiIuz.
Cap. eliiij.

Er Mespelbaum/GnechiscMelpl<
>1on, von etlichen Urania, zuiatein
Mcspi1u5genenttt/ ist dornecht/ mit

seinen Mattem dem scharpffen Dom / denr
Saurach 0x^acanrkX ehnlich. Seine
frucht/die erbringtjisi in der gesialt vnd grosse
elnesttelnenApffclb!süßvnd l»cblich zu essen/

von sie dreykornlecht / 'I'ricoccuz genennet
wirdt/vnndwirdtsplitzeytig. Die Mespeln
gcssen ziehen zusamcn / sind dem Magen gmi
vnd siopffen den StulganF.

Es lsinoch ein ander Geschlecht der Mes- »«ff<v»nd
peln/inItalia wachsend/welchesdieOnechen Vermsg«.
8cramulnvnndl!pimeriäanennen. Ist ein
Baum mit semen Blattern dm Hepffclbäu-
men ehnlich / aber kleiner/ bringt ein runde
Frucht/ zu essen bequem / mit einem breyten
Nabel oder Auge /zeuchtzusammvnndwirdt
spckzeptig.

ZmMaum.

Zürgelbaum/ I.om3 2ll)0l.
Cap. clv.

ErBaum/Gnechischvndzu Latein
j l.oru5 genennt/ ist ein fast grosser
)Baum/welchereinen Samen bringe

ein wmig grösser dannPfeffer/vnd der ist süß/ A«ff^m,d
lieblich zu essen/ dem Magen gut vnnd leicht, ^«mog«.
Sein Sam oder seine Beerlin siopffen dm
Stulgang.DieBrüh/dadasHolßdeßI.oci
klnn gemacht/inn gesotten ist/getruncken/odel
mit einem Clysiierlin eingegossen/istgutwider
die rote Ruhr vnd vorigen Fluß der Frawcn/
darzu so macht er gelbe Haar/ vnnd Met dm
Bauchfiuß.

G iy Oornel-



7S
Comelbaum.

Spolbitttll.

Cap. tlvj.

Er Comelbaum/Griechischdrania,
j zu <latem<2ornu«genmnt/;si ein har¬
ter Baum/vnndbnngtem langlech«

Frucht/ den^liuen ehnttch/welchezum ersten
grün ist/ darnach wenn sie zeytig wirbt/ist sie
roch / oder gefärbtwleWachs/wlrdt gegessen/
vnd hat einKrasst damit sie zusammen zeucht.
WirdtwiderdierotheRuhrvnndBauchfiuß
allein gessen/oder mit gesottmem Wein einge-
nommm / sie in Süßwasser wie die Dliucn
eingesalbt. Her Safft welchen diegrüne ans
gezündteblatter schwißen/ lstgut angestrichen
wider dieFlechtm.

»rafft b«V

Sporbicren/ 5orl)^.
Cap. elvij.

Iedoltergclbe Sporbieren/zu Latein
! 5 l>rl)H gcncnnt/werden vor jhrer Zey-
)tigung zu Stücken zerschnitten/vnnd

in der Sonnen gedörtt / vnnd zur Stovffung
deß Stulgangs genossen. Das Meeldarauß
gemahlm/ hatebendieselbigeKrajft/wenn es
an statt deßGerstmmeelsgebraucht Wirt .Die
Brüh/da sie innen gesotten sind/ getruncken/
»sizu eben denftlbigcn Gebrechen gut.

Pftaumen-



Von allerlei) Bämem
Pflaumenbaum.
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Qom»ro5.

pjlaUMMbäUM/ ^occimc1ca,plu«
NU5. Cap. tlvA

^hs^Flaumenbaum/O«ech,schcoccime-
3V y eH)vndzu Latein?runu5 genennt/Ist

'«WgememgNcheinem jeden wolbekannt.
D« Früchte! das ist/ die Pflaumm / die er
bringt/werden zwar gegessen / sindt aber dem
Magen schädlich / vnd enveychen dm Bauch/
vnd SlulgangHietruckne Syrische Pfiaü- Nrasslvnnd
Mm/vndsonderlich die in Hamasco wachsen/ ^««^2«»-
smddem Magen bequeme/ vnnd siopffm den
Stulgang / den Mundt mit dem Wem/ da
Pflaumenbaum Blätter »nnm g sot msink/
gewachsm/MtvNd vertreibt allei5'iüsse/ soet-
wann in den Hals) / auff das Zlipfflin/ oder
Zanflclschgefallen. Blezemge wildePflau-
men gedörrt / haben cbm dieselblge Tu-
gmtvndKrafft. Welche auch in gesottenem
Wein gekocht werden / sind dem Magen nütz-
llcher/vnd dm Stulgang zu stillen bequemer.
Sas Gummi/ welches auß dm Pfiaumm-
bäumm fimsi / heffttt zusamm. Zerbncht M
Wem gmunckenj denSmn. VnndheyltiN
Essiggeweychtvnndvbergelegt bie Flechtm
der/ungen Kinder.

Cap. elvir.

ErBaum/Gnechisch t2omarc»5,zu Vesch«».
>iatem ^,ll?uru5, oder Vncäo ge- ^""s
)nmnt/ Ist ein Baum dem Quitten-

baumfast ehnlich/ mit dünnen Blättern/seine 7irMvnnd
Kl ücht sind in der grosse einer Pfiaumen/ohne V«n,ög«.
Stäudtlm vnd Kern / welche man Griechisch
^leniXcila nmnet/wenn sie zeitigsind/so wer¬
de« sie gelb vnnd roth/sindt aefckuwtt / am Ge-
schmack/wieSpr weroderKafe.Seinefrüch«
sindt dem Magen zu wider / vnnd bringen dem
Haupt nicht geringen Wchchumb.

G W Mandel.



So

Rrafflvnd
»rtrctung.

?ed^ii Oiolconäiz ErsttS Bttch/
Mandelbaum.

Mandelbaum/ ^m^^äal^.
Cav. clviy.

Er Mandelbaum wirbt auff Gne-
>chisch ^.m^zäalc, vnnd zu Latein ^-
)m vzäHluz genennt.Die Brüh/da ge-

siossene Wurßeln der bitten» Mandeln in« ge-
sotten sindt/säubertdasAngesicht / wie gleich¬
falls auch die binem Mandelkern klein ge¬
flossen vnd vbe)gelegl.Auffgelegt/treiben sie die
Monzelt derFrawm.Klein gestossm / m« Es¬
sig vndRosenölvermischt/vnd ober das vorder
Hauvt/vnd die Schläffgelegt/ sind sie gut wi¬
der den Wehlhumbdeß Haupts. Heylen mit
Weinvernuscht dieNachtsblattcrn. Mit ho-
nlgaber/vndvbergelegl/dicfaulen Geschwer/
zusampt den andeni/so weiter kriechen vnd vmb
sich si-cssen/ vnd dcnBlssm dcrHundtHie bit¬
tere Mandelkern gessen/ legen dm Wehthumb
vnd Schmerßen / erweychen dm Bauch vnnd
Stulgang/bringm den Schlaff/ vnnd treiben
den Harn. Mit Krafftmecl vnd Mmß einge¬
nommen/ sindtsiegutwider das Blutspeym/
wider dieGcbrcchcn der )?ierm/vndwidcrdie
H,ß der <lungm. MitWassergetruncken/oder
mttTerbmchinvermischtvnd geschlickt i mit
süssem wein getrunckm/sindtsie behülfflich de¬
nen/die den Smn haben/ vnd schwchrlich har-
nm.Dienm mitHonigvnd Milcl>vermischt/
vnd einerHaselnußgroßausseinmalgeschlickt
dm Kbersüchtigm/Hustendenjvnnd wider die
windigeÄuffblahundgendeßgrossen Darms/
Oolon gmmnt.Fünffoder sechs bitter Man¬
delkern vor dem Trunck gessen/ wehren der
Trunckmheit.DieFüchs/ so sie bitter Man¬
delkern mit einer Speise fressen / pstegm davon
zu sterben- Das Gummi/welcheau ß dem bit¬
tern Mandelbaum ficusi/crwärmetvndzcucht
zusammen. Getruncken / ist es gut denen/ die
Blutaußspepen. Vertreibt in Essig getrun¬
cken die Flechten/welche das eusscrste der Haut
begreiffen. Vertreibt den alten vnd langwiri-
gen Husim / mit gewässertem Wein getrun¬
cken. Ist/ m süssem Wein vermischt vnnd ge¬
truncken / gut vnnd dienlich wider dm Stem.
Die süsse Mandelkern sindt zu essen bequem.
InderArtzncyabervndrcmcäii8habmsieein
viel geringere Tugent vnd Krafft/dann die bit¬
tere. Machen dannoch dünn / vnnd trnben dm
HamHie ftische Mandelkern mit ihren Rin¬
den gessen/ heylcn die feuchte Gebrechen deß
Magens.

Walsch

WalschBimvenmßlin.
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WälschPlmpemüßlem/ pittacia, Kap. Ox>

.IeKernlin Griechisch vnd zu<latein/ plüacia genannt/ wachsen wievnskündig
M in Syria /sind den Dannen oderPineen Körnlin ehnlich.Dem Magen gut vlw
bequem/vnnd heplen klein gestossenmit Wem vermischt / gessenoder getruncken/

der Schlangenbisse

WälscheWß/
Eap. clr.

In^lanclez nuccs«

l lilscheNüß / Griechisch cana b^li-
^ica, M Latein >lucc81u^1anäe5>
vnd von etlichen ^luccz ?ciücX

genannt/ sind schwerlich zu verdammj dem
Magen vngesundt/ vermehren die Gall/ ,na- ^H b»d
che« em Wehchumb deß Haupts / sind de- ^'"""^
nen die den Husten haben fast schadtlich/vnd
hergegm sehr gelegen denen die sich Brechen
wollen gut / Nüchtern in derSpeise genossen.
Mit Rauten vnd Feygen/ vor vnd nach der
Speise gesscn / widerstehen sie dem tötlichen
Gifft / wenn sie auch nach dem eingenommen
Gifft werden gcssen.Der Watschen Nuß viel
gessen/vertreiben die bcreyteSpülwürm.Mit
Honig vnnd ein wenig Rauten vermischt
vnd vbergelegt j sind sie gmwider die Hitzigen
Geschwulst der FrawenBrust/ wider die ge-
schwär vnnd vcnuckte Glied«' / heplen mit
Iwlblen oder Salß vnnd Honig vermischt
vnd vbergelegt der Hund vnd Menschen biß.
DieschelenderWalschenNüßgcbrentinöle/
gestossen/mitWeinvermischt/vnd das Haupt
damit bestrichen / machen das Haar den Kin¬
dern wachsen / vnd erfüllet die blosse stedt/ da
das Haar außgcfallen ist.In den Gebrechen/
welchen man Griechtsch Alopecia nennet/
das inwendige der Walschen Mß gebrent/

gestossen/mitWein vermischt/in Mpfiin gemacht vnnd bepgebracht / siopsst die Hess-
MonzeitderFrawen. Der alten Mß innereKn n gekewct vnnd vbergelegt/ heplen die sehr
hesstige enzündungm / davon die Glieder ersterben /welche etliche zu Temsch den Kalten
Brandt / die Griechen 6anßren25 nennen/ die Carfunckcl / die Geschwar vnnd Fisteln der
Fitgenwinckel/^.e^i1op25, vnddasaußsallen derHaar^Inpeciaz. Eswirtaußdenge-
siIssenen Walschen Mßkernm ein ölgeprcsi. Die frischen 5?üß sind dem Magen vnschad-
lich^/alsdiewelche sHersind/werden derhalben zuBenemung ihrer Schärpffe auch mit
Knoblauch vermischt/ dicschwarOnessige streych masen zu vertrc,belt nützlich vbergelegt.

Cap. elxj.

AselMß / welchemanauchtteineMß/ Griechisch t.eprocaria/vMl>jn Latein ^
sHHucllanX zunenncnpfiegt jsinddemmagcnschädlich/wcnnsieaberklemgestossen/vnd

^mitHonigWasser werden getruncken/heylenfiedenaltmlanwMMHusten/GerösiH"^^
Der

gebrauten Haselnüß äschemit schmaltzl oderBecren fett vermischt/erfülletdie blose M mit
Haar



s?
Haselnuß.

Rraff« vnnh
V«mög«n

Maulbeerbaum.

Haar jindem Gebrechen/ welchen die Grie¬
chen ^0pcci2in nennen.Dargegen seynd et-
lichc/d«sprechen/daßdie Schalen oder Rin¬
den der Haselnuß gebrennt / vnd darnach klem
gestosscn/mitölvermlscht/vnd das vordertheil
der Kinder Häupter mit geschmiert/ die gelbe
Augäpffcl der Kinder schwarz machen/ da¬
von auch das H aar schwartz wirdt.

Maulbeerbaum/ ^orca, Kloru5.
Cap. clxy.

Er MaulbeerbaumGriechisch ^lo-
^rcHoder^^cHmine^zuiateiN ^lc>-
' ru8 gcncnnt/lstjedermanwolbekannt/

seine Frucht/die Maulbeern/ erweychendm
Bauch vnd Sculgang/werden lerchlllch zer-
siöret/vnd sindt dem Magen schädlich. Der
Safftdarauß gepresset/hat eben diestlblge
Krafft vndWlrckung.Wenn er aber in emem
küpffern Gefäß gesotten wirdt / vnnd in die
Sonn gestellt/gewinntcrem Art vnd Krafft/
damit er zusammen zeucht. Dieser Saffl mtt
ein wenig Honig vermischt/ ist gutmoerdie
Fluß/so vom Haupt herab fallen/wlder diege-
schwerdlevmb sich fressen / vnd wider die hißi-
geGeschwuistdcrmandelenvnddcßschlunds.
ManmachtdieseArtzneykräfftigcrwenn da¬
zu gechan wirdt Federwttß/Gallöpffcl/ Myr-
chm/ Safiran/ ^amanstkensame / Vlol-
wurß vnd Weyrauch. Dievnzeitige Maul¬
beern werden gedor«/darnach klein geflossen/
vnd an statt der Rhoiskörner / oder Sumach/
sehr nützlich in der Speise gebraucht/ wider
den Bauchfiuß (der (^Ii2cu8 genent wirdt)
Die Rinde der Wurtzel in Wasser gesotten/
vnd die Brüh davon getruncken/erwcychtvnd
lindert den Bauch vnd denStulgang.Treibt
diebrepteBauchwürm/ vnnd isigut getrun-
cken wider dasgifftige Kraut / Wolffswurß
oder ^.conirulngenennl. Die Blatter deß
Maulbeerbaumsklein zerstossen / vnnd mit öl
vermischt vnd vbergelegt hevlen den Brandt.
Die Blätter mit RebWub vnnd schwartz Fci-
genblättemin Regenwasser gesotten / schwär-
ßm das Hnar.^Der Saffl auß den Blättern
geprest/ zehenQuinchn schwehrMunckcn/
ist gut wrder der Spinnen Bissz l ^alan^ia,
genennt)Die Brüh/da die Rinden vnd Blät¬
ter deß Maulbeerbaums inn gesottm sindt/
dienen wider den Schmcrtzen der Zän / diesel-
bige damit gewaschen.In der Zeit der Erndte/
pflegt man die Wurtzel deß Maulbeerbaums
zu vmbgraben/vnd zu verwunden / die Wun¬

den



Von allerlep Bäumen.
_________________________________________________________ ^
den geben einm Sasst/ welcher deß andem Tags zusammen gclauffen / gefunden wird/
vnd widerdie Schmcrßen der Zän/gewaltig wnd gerühmt/die Geschwülsten heylt / vnnd
durch dm Stulgang vertreibt.

EgYptischerFeygmbaum/z^comown. Kap. clxnz.
^ErEgpptische Fepgenbaum(5yco. VeOleilsg.
'moron Griechisch» genmnt) bringt
^ ein frucht mit dem) eamen deß baums

5vc6moron> vnddieselbigedarumb/ dieweil
daß sie emcn vnkrafftigengeschmackhat. Es
»st em grosser Ba um / dem Feygenbaum ehn-
llch/voller Blätter/welche sich deß Maulbeere
baums Blattern vergleichen. Dieser Baum
bringt drey oder viermalimIar zeitige frucht/
Nit aussden ästen/wie der FepgmbauM/sonder
andemStamm/wiederWildeFcpgmbaum.
Solche f, ücht5 vc«mol2 sind süsser/dmn die
»«zeitige Feygen / vnnd haben inwendig kem
Körncr/wlc dieFeygen/wcrden auch nit zeitig/
esscy denn da ß man sie vor mit den nageln oder
Eisen traße. Dieser Baume wachsen viel in
<2aria, KKc>cll5, vndandern «landern / da nit
viclKomwachsi/dadieserBaumnüßlsi/von
wegen seiner siettcn ftuchtbarke« /in der thcw-
runq deß Korns.

D«se Egypusche Feygen sind dem Bauch R«ffl v«nd
gut/ dem Magen zuwider/vnd bringen dem ^"«^»-
^c<b geringe Nahrung. Im ansang deß 4en-

_____________________________ Hen wirdem SafftaußdemEgppnschm Fep^
gmbaume / ehe denn er frucht bringt/ empfan¬
gen vnd bercptauss diese weiß. Das eusscrste 23^n<!«g

der Rinden wird Meinem Stein sanfftiglich za-quetscht (denn wenn sie ticffer vnd harter d^Sass.«
vcrwundt wird/soficust kein Sasst darauß ) darnach der außtrlcssmde Safftmitemem """ba«ms.
Schwämme oder Mit Wollen aussgefast / folgendts gelassen / biß er truckcn wirdt / vnd
Küchlin darauß formiert / vnd zum gebrauch in einem indrn Gefäß bewahrt. Dieser Rm<ftd,ß
Sasst hat ein Krasst/ damit er erweycht/dle Wunden hcsstet/ dlcGcschwollme Versam- ^"<s"
luNgmdie schwerlich zeitigwerdcn/ vertreibt/wird auchgctrunckmvnnd vbergclegt/ wider
der Schlangenbissz / harte Geschwulst deß Mllß / Wehthumb dcß Magens/ vnd wider die
zitterende Kalt/dieserVasst wird balt Wurmig. In der Insel Cppro wächst ein Baum/
eines andern Geschlechts/vnndwicwolereinVlmenbaumist/ so hat er dennoch Blatter/
wie der Egyptischc Fengenbaum (5^c«ni0rc»8)scine frucht ,st in der grosse emerPfiaumcn/
sonsihaterallesdem57coin«lci gleiche

Feygenbaum/ 5/ca> ricu5. Kap. clxl'ill.
ErFeygmbaum wird Griechisch 5vca, zu iatein l^ieus gencnm. Die zeiche ^H.""'^

! ftische Feygm beschädigen den Magen / treiben den Stulgang / aber derfluß von ^ '
'Ajhnen gemacht jsiopsst sich bald/ befördern den Schweyß vnd ziehen Blasen auss/

stillen den Durst/ vnd laschen die HißHie truckene Feygen geben dem <lelb ein Nahrung vnd
siarcke/ haben ein Krasst zuerwämcn/bringen einen Durst/ sind dem Bauch «M dem flüssi¬
gen Bauch aber vnd Magen zuwider.Dcm Halse/den 4ufftröhrn/ Niern/Harn/ Blasen/
denen welche auß langer Kranckheit Bleychworden sindt / dm Dtimpssigen die eines
kurtzm vnnd schwehrlichen Athems sindt/den^Wassersnchtigm/vnnddenen die mit der

hin?



34 ?cäacnOiQsc6riäl5 Erstes'Bttch/
Fcygeubaum. hinfallendm kranckheytbeladen sind schr nüß«

llchvnnd bequem. Die Brüh getrunckm/ da
Fcygen vnd Hysopin gesotten sind/ reynigtt
dieBlusi/vndisigutwiderdenaltmHusien/
vnnd langwerigm gebrechen der «lungen. Die
Feygen mlt NltervudWilden Sajftan Sa¬
men vermischt vnnd gessen / erweychen den
Bauch vnnd Stulgang. DieBrüh/ da Fey-
gm inne gesotten sindt^ wnt wider dieHchige
Geschwulst deß /Schlundes vnnd Mandeln
zu emem gurgel Wasser gebraucht. Mann
vermischt die Feygen vntcr die weychende
Pfiasicr/ welche auß Gersimmeel / öl vnnd
Wasser werden bereyt. Wie gleichfals auch
vnter die Bähungen der Frawen/mit Fcnu-
grec vnnd gescheiter Gerstenbrüh. DieBrüh
da Feygen vnnd Rauten in gesotten sind/ mit
einem Cllstierlin eingegossen/ ist gut wider das
Krimmen. Die Feygen gesotten/ gesiossen
vnd vbergelegt/vertrclbendie hartegeschwulst/
vnnd die Geschwer der Ohren (paronäas)
erweychen die hartcGcschwulsi vndGeschwer
deßHalß (5rrumX genannt) vnndzcytigcn
die Gcschwlllst/ welche man -lateinisch ?2uc>5
nennet / vnnd dieselbigeals am allermeysten/'
wennsiemitNiter/ViolwurtzoderKalckwers
dm vermischt. Die Feygen also rohe mit den

vorbmennlm Slmken geflossen haben ebmdieselbigeWürckung vnd Krafft. MitGra-
natäpffclRlndevermlschtvnndvbelgelegt/rwMgensiederHandvndderFüß3?äM^^
dasvberige Fleisch darüber wachst. Mit Vlctnlheplen siedle vberssüssigm Geschwar der
Schinbcyn /vnnd die blosse Gcschwer/dfemtleichtlich zu hcylen.MitWermut vnd Ger-
sicnmcelmWcmgesotten/werdmnüHllchoenWasscrsüchtigenvbergelegt/Fcygmgcbrent/
«lit o'.vnnd Wachs vermischt / beylen die erfrornm Schäden der Ferschcn (permon« )
^Rohe Fcygen gcsiosscn / vnnd mit Scnffvnnd DAter vermischt / vnnd in dlc^hren gethan/
sli,d gut wldcr das Sausen vnnd jucken derHhrm. Der weise Safft/ der Zamen vnnd
Wllocn Fcpgen bcfengt die Milch / wie das Rmsel oder -lebsol / vnd widerumb / wenn sie be¬
fangen ist / so za cheylt es dicsclblgc wie der Essig. Dieser Safft hat ein Krasse / damit er dm
4elb vffeßct/ vnd Schwermdt macht / die Adern vnd ander Gänge eröffnct.Erweycht vnnd
«reibt den stulgang. Mit bitter gestossnen Mandelkern getmncken/eröffnel er die Beermut-
tcr/treibt mit Eycrdotcr/ oder DMmschm Wachs/ vermischt der Weiber Monatliche
Blum.WlrdtmitEssigvndFenugreckmeclvbergclcgt/widerdasPodagraoderCipcllln
gerühmet. Dieser Safft mit Gemüß auß Gersienmeelgcmacht vermischt/hcylt dm Gnnd
vnd Rcudigkeit/dic Flechten/ vnd fiiessendeGeschwer deß Hauvts.Reyniget vnd säubert die
sprutlen oder ma sen/vnd alle andere mackeln deß Allgesichts vnd deß <lelbs<Dieser safft in die
wundm getrovfft/lsigut gut wider derScorpion stich/wütender Hund bissz/vnd allergtffti-
ger Thicr stich vnd blssz. <legt den Schmerßm der Jan/wolle darlnn genäßl/vnd in die hole
Zän gesteckt. VcrtrelbtdieKleine Warnen vbergelegt/ dieHautvorringswelßgeschmuct.
Diesclbige Tugem i Wirckungc / vnd Krafft / hat auch der Safft / welcherauß dcn zarten
ästlln deß Wilden Feygenbaums / wenn dieAugen oder möpssen noch nit eröffnet/ vnd vol¬
ler Saffts sind / gestossmvnd außgepl esset werden / DieseraußgevresteSafft sol im schat¬
ten gedornt vnd hmgesielletwerden.Dieser Safft vnd Milch haben auch ein Krafft damit
sicBlattern aufftreiben / vnnd werden auch nützlich vnterd« Arßneyen / welche bereyt
werdm / Blatcrn zu machm/vnnd zu brcnUM>crmischt,SeßWll0mFeygenbaumsäsiln,

m:t
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bckompt ein grössere krasse
dm Stulgangzu befördern.

VnzcyttgeFel)gm/ OhncKi, diroill.
Cap. clxv.

^-°^ Je vnzcitigc Feygm werden auffGricchisch OlvinKi,zu Latein lüirolll, vnnd von
^^^ctliclMOrincigenelMt.HlevnzcptigeFeygcn/derzammvnndwildenBaumege-
(^^sottcn vnd vbergelegt/crwcpch ett alle harte Geschwülsten/ vnd die harte Beulen vnd ^«ss, vnnd

Avostcmendeß Halß vnd Hchseln(weiche mall zu ^.ateul 6 rrnmaz nennet.) Die rohe vnge- Vermögen,
kochte vlizeptige Feygen/n«tNltcr vnd Mecl vc, lNlschct ^vertreibeli dieWarßen.Die Blät¬
ter haben eben dtcscWn cb'ung m,nd Krafft^ denn w^ll« «nan sie vbergeiegtmitSalßvnnd
Eisig vermischt / hcylen siedle fiiessende Geschlver dchHaupts/vild die )7achtblattern(^pi-
nväiäa5gcnennt)vndvettreiben die (Vcküpycildcsi Haupts. Hlemlt werden auch nützlich .
gerieben dle knodlecbte vnd rauhe Augbracn vnd Backen. Hie Blatter vnnd zarte cisilin dcß G
Fcpgenbaumsangcstrtchen odervbergclcgt/vettrclbcndie weisse Zitlermal. MttHonlgver-
m^jcht/sindsiegutwlderdelwütmdcnHundcBlssz/vnndwldel die Gcschwer ( welch
Griechen(Üen3,die-lateinischenkauo8 nennen.) Hicvnzeytlge Fepgcn mitwildenMon-
blattez n vermischt vnd vbergclcgt/ziehcn dieBeyne hcrauß/vnd vertreiben die Blutgeschwer
mit Wachs vermischt.Sie sind auch dienlich vnd gl<t wider der gifftigcn Thier Bissz / als
nemlich der Zyßmauft/zu Latein ^ln^ ^.ran^us genennt/vnd deß Wurms 5colopcnclra,
Griechisch also genennl/mit C: uenlncel vnd wem vermischtvnd vbergclegt.Auß de, aschen
der gebrannten astlin der Fcygcnbaume/derzamcn vnd wilden / wnt ein iaugegemacht/wel-
chekrafftiger wirdt/wann man sie offt vber frlscbe aschen geust / vnd last sie darnach alt wei-
denHicsc iauge wirdt nützlich vermischt/vnter die Arßneyen die bcreytwerden zubrennen/
vndBlattemauffzuwcrffcn.IstKMwiderdcnkaltcnBrandt/welchcndieGriechen <22n.
Irenas ncnen/denn sicsaubertvnd verzehrt aües/was vberig heraußwacW Man gebraucht
sich der saugen mit einem Schwamm/danilnen ftuchtgemacht vnd vbergelegt. Wider die
rote Ruhr/vnd allen langwingen Bauchssuß lvirdt sie nüMH z u ememClpMin gemacht.
Istgutwiderdietieffe/cckechtc/sauleGeschweren/dieweilsiellemllchrepnigetvnndsaubert/
hcsstet zusammeu/vnd erfüllet die tiefte hole Geschwermit Fleisch / dazu sie nit weniger dieu-
Üchisi / denn die Pflaster/ die zu den frischen blutenden Wunden werden bercvt (Qn^ma.
G. techisch gcnennt.) Sie wndt nützlich gctrllu cken wider das gerunnen Blut. Ist den ie-
nigcn/sohoch herabgefallen sindt/vndwldcrdle ^ämevund den Kramvss/frisch durch geste¬
hen oder coliert/mit eincntBechcrlin Wasser vnd ein wenig ölgetruncken/schrbequemHie-
^r -laugen ein Bccherlin/das, st/zehen Qmntliu allein gclruncken/isigut wider dmBauch-
fiuß/vnd dierote Ruhr. Mit öl vermischt vnd angestrichenisisie auch gut wider die Gebre¬
chen der Neruen oder Scnnadern/vnd wider den Krampss/ denn sie fördertden Schweyß.
Wirdt auch dienlich getruncken/wlder dm eingenommen Gisst vnd Spinnen Bissz / I>Ka-
lan^i^aenenntHie^augcaußderAsch'cnandererBaum bereyt/ hateben dieselbigekrafft
vnd wirckung/vnd sonderlich dieaußder aschen der Epchbaümgemacht wirdt/ sie habma-
lc cme krafft/damit siezusammen ziehen.

tt ?er5cca.
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36 pcäaciiOiosc0näi5ErstesBuch/bonBäumen/
kcrscaarbor.

V«mö»m.

//

WilderKreß.

boxg.

^^ErBaumGrlechisch vnd zu iatein
^^»persea genmntt/ wächst in Egvp-
<3^5 tm / seme Früchte / als man zu essen
pflegt/ sindt dem Magen bequem / vnd haben
»nnwendig besondere Spinnen/welched«E-
gyptier l^ranocola^ranennm / vnd sonder¬
lich in der 4andtschafft Egypti l'KcdHiäe.
DleBlätter dieses Baume gedörlt/darnach
klein gesiossm vnd eingesirewet / stopffcndas
Blut. Etliche geben vor / es seyen dieses
Baumes Frucht in Perfide wachsend gessen
ein tSdtlich Gijft. Werden aber darnach von
dannen geführt/ vnd in Egvptcn gepftanßet/
solcher chrer Natur gany loß/ vnd zu essen be-
quemvndvnschädtlich.

WllderKreß/ i!)cliz.
Cap.clM.

Er wilde Kresse/ Griechisch IKeriz
^zs^QN CaräHM2nrice,zu iatcin Il?criz ge-
<^^Gnennt / hat Bltitler dem Kressen ehn-

lich / im ianßm aber sindt sie grüner. S,ß
krautwird elmbogens hoch/offt turner/wächsi
in vngebawtemErdmch/im Sommer bringt
es eine weijse/milchfärblgeBlume/vnd »st als¬
dann auch am kräfftigsten/bringt darzu zwey
Würßelin/wiederKreß/ die da von Natur er-
hitzigm vnd brennen.DieWurßeln deß wildm
Kressen isind gut wider den hefftigen Schmer-
hm der Hüfft / wann sie klcm gestossen/m« ge-
salßenemSchweinenschmalßvermischt / vnd
vierSmndt lang/ wie ein Master werden»-
bcrgelegt/also/ daß man darnach in nn Badt
gehe / vnnd die Ort deß Wechmnbs mit Woll
»n ölgeneßt/wol schmire. ,

Ende deß Ersim Buche.

^.
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